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I. A nalyse. Laboratorium.

Sudenburger M asch in en fab rik  und E ise n g ie ß e r e i A. G. zu M agd eb urg , 
Z w eig n ied er la ssu n g  vorm . E. H . M eyer , Hannover- 
Hainholz, 1. Rektifikationssäule aus Glas für Laboratoriums- 
zwecke mit einem kugelgefüllten Glasrohr, dadurch gekenn
zeichnet, daß die Füllung aus geschliffenen Glaskugeln 
besteht. 2. Kektifikationssäule nach 1., dadurch gekenn
zeichnet, daß die Kugeln in  Schichten angeordnet sind, 
deren Kugeln innerhalb jeder Schicht untereinander von 
genau gleichem Durchmesser sind, während die nächstuntere 
Schicht Kugeln von größerem Durchmesser enthält, als die 
nächsthöhere. 3. Kektifikationssäule nach 1. und 2 ., ge
kennzeichnet durch einen über der Kugelsäule (a) (Fig. 67) 
angeordneten Dephlegmator zur W aschung der aufsteigen
den Dämpfe, der eine von einem Kühlmittel durchflossene 
Kohrschlange (g) enthält und am unteren Ende in einen 
Verteiler für die W aschflüssigkeit in Gestalt einer Brause 
(t) ausläuft, oberhalb dessen besondere Öffnungen (ft) zur 
Zuleitung der aufsteigenden Dämpfe zum Dephlegmator 
( f ) angeordnet sind. 4. Kektifikationssäule nach 1.—3., da
durch gekennzeichnet, daß der Verteiler (») aus Edelmetall 
(Silber oder Platin) besteht. — Geschliffene und dadurch 
mattierte Kugeln wirken viel besser als geblasene oder 

* geschmolzene. Durch die schichtenweise Verringerung der 
Kugeldurchmesser von unten nach oben wird bewirkt, daß 
die schwer siedenden, bezw. schwer beweglichen Flüssig
keitsteile sich schärfer und besser von den tleichter sieden
den und beweglicheren Flüssigkeiten trennen. D ie Figur 
zeigt den oberen T eil der neuen Säule. (D .E .P. 3 1 0 9 6 6 ,
Kl. 12 a vom 15/3. 1918, ausgegeben 21/2. 1919.) S c h a b f .

M essung des D am pfverbranchs m it H ilfe des Ventwri- 
rohres. E s  w ird  d e r  d e r F irm a  S ie m e n s  u . H a l s k e  A.-G.,
Wernerwerk in Siemensstadt b. Berlin, patentierte Venturi- F ig. 67.
messer für F ll., Dampf und Gas besprochen (vgl. B o b n -
Gb Ab e e , Chem. Apparatur 5. 156; C. 1919. II. 38). (Ztschr. f. Dampfkessel u. 
Maschinenbetrieb 41. 363—65. 15/11. 1918.) X e l d h a b d t .

W. E r., Bampfverbrauch-Feststellung mittels Vaporimeter. Es werden die Kon
struktion, Anwendung u. Vorteile des Dampfmeßapp. „Vaporimeter“ von Prof. 
J d n k e b s  eingehend geschildert (Zentralblatt f. Zuckerind. 2 7 .  3 0 5 — 6. Febr.) B l o c h .
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E ine neue Baumcskala. — D ie Beziehung der Baumegrade zum spez. Gewicht 
(oder zu Balling- oder Brixgraden) wird dadurch erhalten, daß man durch'Veras, 
feststelit, welches spez. Gewicht den verschiedenen Zuckerprozenten zukommt, u. 
darauf die Baumegrade mit Hilfe eines Modells berechnet. Man erhält dann die

Gleichung d =  m — ~  , worin d  =  Baumegrade, m —  Modell, S  —  spez. Gewicht

bedeutet. Alles muß auf bestimmte Tetnpp. bezogen werden, so daß 0° B6. =  0% 
Zucker =  0° Brix entsprechen. — In den Vereinigten Staaten sind 3 Baumöskalen 
für F ll. schwerer als W . im Gebrauch. D ie American Standard Baumeskala ist 
auf Modell 145 u. eine Temp. von 00° F. begründet u. wird in der Säureindustrie 
gebraucht. D ie „Oid“ oder holländische Skala entspricht Nr. 144, die „New“ oder 
Gerlachskala Modell 146,7S. Letztere, die neue Skala, entspricht ziemlich der 
holländischen, bis 25°/o Zucker stimmen sie überein, darüber ist die holländische 
etwa 0,1° niedriger. D as Verhältnis zwischen spez. Gew. u. B6. nach der neuen

145
Skala ist: Grade Be. =  1 4 5 -------------- ~------- . Das spez. Gew. ist auf 20° gegen8p6Z. ur6W.
W . von 20° bezogen. Für die Zuckerindustrie hat diese neue Skala folgende Vor
teile: sie fußt auf den W erten des spez. Gewichtes von F . P l a t o  als den besten 
Zahlen; man arbeitet bei der meist vorkommenden Temp. von 20°, u. die Skala 
fußt auf Modell 145, das von den amerik. Apparatefabriken, dem Bureau of Stan
dards u. allen Herstellern von Hydrometern angenommen wurde. (Louisiana Planier  
1913; Dtsch. Zuckerind. 44 . 107. 28/2.) B l o c h .

Deutsche Versuchsanstalt fiir Luftfahrt e. V., Berlin, u. Eduard Seppeier,
Neukölln, 1. Vorrichtung zur Mengenbestimmung strömender Flüssigkeiten, dadurch 
gekennzeichnet, daß in den Strom der zu messenden F l. eine Gasmenge ein
geschaltet wird, an deren Grenze gegen die F l. die Durchflußgeschwindigkeit ge
messen wird. 2. Vorrichtung nach 1., dadurch gekennzeichnet, daß sich die Gas
menge in einer Nebenschlußleitung befindet, in die der Flüssigkeitsstrom zur Zeit 
der Messung abgelenkt wird. D ie Vorrichtung (Fig. CS) gestattet, irgendeinen 
Flüssigkeitsverbrauch, z. B. den Brennstoff- oder Ölverbrauch eines Motors zu messen. 
Versperrt man, etw a durch Schließen eines Hahnes, das Zuleitungsrohr zwischen  
den beiden Schenkeln, so wird die verbrauchte F lüssigkeit aus dem einen Schenkel 
des U-Rohres entnommen, in dem anderen Schenkel steigt eine entsprechende 
Flüssigkeitsmenge nach und schiebt zugleich die Gasmenge vor sich her. D ie Ge
schwindigkeit, mit der der Flüssigkeitsspiegel sinkt, kann durch zwei Marken 4  
und 5  gemessen werden. (D.B..P. 3 0 9 4 7 0 , Kl. 42 e vom 2S/10. 1915, ausgegeben 
29/10. 1918.) S c h a r f .



1 9 1 9 . I I . I .  A n a l y s e . L a b o r a t o r iu m . 8 0 7

Fig. 70.

■werden kann, mit einem Aräometer (G), welches das spez. Gew. der F l. auf eine 
Skala angibtj mit deren Einteilung die Einteilung einer Skala übereinstimmt, gemäß 
welcher der Verdrängungskörper eingestellt wird. (D.E.P. 310484 , Kl. 42 e vom  
26/4.1918 ab, ausgegeben 24/1 .1919, Priorität (Dänemark) vom 9/11. 1916.) S c h a b f.

E ugen Boosfeld, Hannover, Verfahren zum Reinigen Iroekener Gasmesser, da
durch gekennzeichnet, daß ein oder mehrere hintereinander geschaltete Gesmesser 
durch mit heißem Benzol- und Xyloldam pf gesättigtes Leuchtgas unter höherem  
Druck in Gang gesetzt werden. — D ie harzigen Verunreinigungen werden durch

Deutsche V ersuchsanstalt für Luftfahrt e. V., Berlin, Geschwindigkeitsmesser 
fü r  Flüssigkeiten und Gase mit einem von Staudruck beeinflußten Druckmesser, 
dadurch gekennzeichnet, daß auf die Gegenseite des Druckmessers der Seitendruck  
eines Kreiszylinders wirkt, dessen Achse quer zur Strömungsrichtung steht. — Der 
Staudruck wird in bekannter W eise durch ein gegen die Strömung geöffnetes 
Rohr 1 (Fig. 69) entnommen, der Gegendruck durch eine seitliche Bohrung 2  des 
zylindrischen Körpers 3. Beide wirken durch Meßleitungen auf den Druck
messer 4 , der beispielsw eise als einfaches Flüssigkeits-U-Rohr angenommen ist. 
D ie besondere W rkg. des Gerätes beruht darauf, daß auf der gekrümmten Seiten
fläche des zylindrischen Körpers beträchtliche Unterdrücke entstehen, welche viel 
niedriger sind als die hinter einem Staukörper entstehenden Unterdrücke. Infolge
dessen ist die Druckanzeige viel größer. D.R.P. 309533 , Kl. 42e vom 27/5. 1917, 
ausgegeben 28/11. 1918.) S c h a b f .

Osvaldus Valdem ar K jögx, Bergen, Norwegen, Vorrichtung zum Abmessen 
von gleichen Mengen einer F lüssigkeit, deren sich ändernde Beschaffenheit und 
Temp. Änderungen in dem Gewicht gleichgroßer Flüssigkeitsmengen verursachen, 
gekennzeichnet durch die Verb. eines geschlossenen Raummaßes (A) (Fig. 70), dessen 
freier Raum in bekannter W eise mit H ilfe eines Verdrängungskörpers (M ) geregelt
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den h. Dampf aufgelöst, und die Reinigung ohne Auf löten des Gasmessers be
w irkt (D.R.P. 312156, Kl. 4 2 e vom 11/7. 1918, ausgegeben 23/4.1919.) M a i .

A. E . M o L eo d , Über das Nachhinken von Thermometern m it sphärischen und 
zylindrischen Behältern in  einem M edium, dessen Temperatur sich m it konstanter 
Geschwindigkeit ändert. Vf. behandelt die Aufgabe mathematisch, wobei er Strah
lung und Konvektion vernachlässigt. Praktisch kommt eine derartige, gleich
mäßige, zeitliche Temp.-Änderung bei aufsteigenden Aeroplanen vor. A ls Medium 
wird daher Luft angesetzt, während als Füllflüssigkeit der Thermometer H g und 
A. in Betracht gezogen werden. Für diese beiden F ll. werden numerische Rech
nungen angeschlossen. (Philos. Magazine [6] 37. 134—44. Januar.) B y k .

J . C. H ib b ert und W."F. T hom pson, E in  verbesserter A pparat zur Bestimmung 
des Schmelzpunktes. Es wird an Hand einer Abbildung die übliche Vorrichtung 
unter Mitverwendung eines in  senkrechter Richtung auf und nieder bewegbaren, 
unten in einem Ring endigenden Rührers beschrieben. (Analyst 43. 216. Juni 1918. 
Nottingham. Messrs. B oots Pure Drug Company.) R ü bX e .

A lfred Edwards, Bemerkung über einen A pparat zur Bestimmung des Siede
punktes. D er App. hat den Zweck, das Thermometer vollständig von dem Dampfe

der sd. F l. einhüllen zu lassen , so daß Korrek
turen nicht nötig sind. Er besteht aus einem  
inneren Rohre A  (Fig. 71, 1), etwa 48 cm lang, 
13—14 mm äußerer Durchmesser, das mittels eines 
Korkringes in einem äußeren Rohre B  (16—17 mm 
innerer Durchmesser) befestigt ist. A  besitzt 
oben seitlich eine Öffnung, B  in einer Entfernung 
von 38—40 cm von oben einen seitlichen nach 
oben gebogenen Ansatz C (7 — 8 mm innerer 
Durchmesser), der in einen Rückflußkühler von 
10— 15 cm wirksamer Länge übergeht. \ Das 
“Wasser führende Rohr hat einen Durchmesser 

^ von etwa 16— 17 mm. W eithalsige Flaschen
f f  11 werden mittels Korkstopfen an B  befestigt. D ie

Dämpfe steigen in A  hoch, wo sie daB Thermo
meter einhüllen, treten durch die Öffnung nach 
B  über und gelangen von da in  den Rückfluß
kühler. D ie kondensierte Fl. strebt, den Raum 
zwischen A  u. B  abzusperren, wodurch in A  ein 
gleichmäßiges Emporsteigen des Dampfes erreicht 
wird. An Stelle eines Korkringes kann man A  
und B  oben auch zusammenschmclzen (2), oder 
man w eitet A  oben etwas aus und läßt es auf
einer leichten Einschnürung von B  ruhen (3). A
kann auch unten etwas ausgebaucht (4), oder B  

etw as eingezogen werden (5), wenn der Raum zwischen A  und B  etwas zuweit
werden sollte. (Joum. Soc. Chem. Ind. 37. T 38. 31/1. 191S. [17/12.* 1917.].)

R ü h l e .
Ernst B ogdahn, Berlin, 1. Wage zur Bestimmung des durch Trocknung einer 

W are veränderten Gewichts derselben, dadurch gekennzeichnet, daß beim Aufsteigen  
der bei der Trocknung leichter werdenden Seite des W agebalkens selbsttätig eine  
Mehrbelastung der aufBteigenden Seite oder eine Gewichtsverminderung der herab

Fig. 71.
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sinkenden Seite oder eine gleichzeitige Vermehrung und Verminderung der beiden 
Gewichte der Wagebalkenhälften herbeigeführt wird. 2. Ausführungsform der 
W age nach 1., dadurch gekennzeichnet, daß auf die die W are tragende Seite des 
W agcbalkens eine gegebenenfalls ausziehbare und schräg auf- und abwärts stell
bare Rinne (d) (Fig. 72) aufgesteckt ist, in welcher eine Kugel bei oder annähernd 
bei Erreichung der wagerechten Lage des W agebalkens in eine anschließende, 
zweite Rinne (ff) gelangt, die den 
Arm des Wagebalkens verlängert 
und dadurch die Belastung selbst
tätig erhöht. — D ie Vermehrung 
der Belastung der das Trockengut 
tragenden Seite des W agebalkens 
bei Erreichung der Gleichgewichts
lage kann auch durch das selbst
tätige Abheben eines Zusatzge
wichtes (Reiters) von der Gegen
seite des W agebalkens mittels 
eines Anschlagarmes oder dadurch 
herbeigeführt werden, daß die A uf
hängung des Gewichts auf der 
Seite dss Trockengutes beim Auf
steigen einen solchen Reiter selbst
tätig aufnimmt. Endlich kaun der
W agebalken bei Erreichung der Gleichgewichtslage durch magnetische Anziehung 
oder Abstoßung auf der Seite, welche das Trockengut trägt, belastet oder auf der 
Gegenseite entlastet werden. D erartigeW agen werden insbesondere zu dem Zwecke 
verlangt, um den Gewichtsverlust an feuchten Warenstücken oder -massen, dia 
sich nicht ohne weiteres in beliebige T eile zerlegen und wieder zusammenfügen 
lassen, w ie dies z. B. bei körnigen oder mehligen Stoffen leicht ausführbar ist, zu 
bestimmen. (D .R.P. 3 0 9 4 4 2 , Kl. 4 2 f vom 24/5. 1918, ausgegeben 25/11. 1918.)

Sc h a b f .

F ran k  P . F a h y , E in  Permeameter für die allgemeine magnetische Analyse. Vf. 
hat das zur raschen und genauen Ermittlung der magnetischen Eigenschaften von 
Materialien konstruierte Permeameter (vgl. Electr. W orld 69 . 315. [1917]; U .S .  
Bureau of Standards, Scient. Paper Nr. 306) verbessert und in der Konstruktion 
vereinfacht und beschreibt an Hand von Abbildungen die Einrichtung und An- 
wendungsweisc des neuen App. (Chem. Metallurg. Engineering 19. 339—42. 15/9.
1918.) D it z .

E d g a r  N ew b ery , E in  neues Verfahren zur Bestimmung der Leitfähigkeit. Um  
die bei dem Verf. von K o h l b a u s c h  möglichen Störungen, besonders durch Polari
sation, auszuschließen, wurde die Potentialdifferenz für ein bestimmtes Stück der 
Strombahn gemessen. D ie verwendeten elektrolytischen Zellen bestehen aus zwei 
Kalomelektroden, die der Stromzufuhrung dienen, und die durch ein Glasrohr mit
einander verbunden sind. In dieses Rohr sind zwei Kalomelektroden eingesetzt, 
zwischen denen die Potentialdifferenz gemessen wird. Im Original findet man zw ei 
Formen der Zelle abgebildet. D er für die Verss. erforderliche konstante Haupt
strom wurde mittels großer Elektroden u. kleiner Stromstärke erhalten. Folgende 
spez. Leitfähigkeiten in reziproken Ohm wurden bei 25° gefunden: Kaliumchlorid 
(74,59 g  im 1 bei 18°), 0,1124(7); JNatriumchlorid, bei 25° gesättigt, 0,2520(5); Silber
n itra t (169,89 g  im 1 bei 18*), 0,07796; Schwefelsäure (49,043 g  im 1 bei 18°), 0,2137.
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(Journ. Chem. Soc. London 113. 701—7. Sept. [31/5.] 1918. Manchester, Univ. Elek- 
trochem. Lab.) F r a n z .

Leapinasse, Prüfung eines neuen Verfahrens z w  Färbung des Leprabacillus. 
Anwendung der Methode von Cepede. (Bull. Sciences Pharmacol. 26. 21—23. Ja
nuar. — C. 1919. II. 635.) Sp i e g e l .

P. M ayer, Z ur Färbung der Schollen in  den Ganglienzellen. Statt zu über
färben und dann den Überschuß zu beseitigen, geht Vf. durch entsprechende Zus. 
der Farblösung so vor, daß sie nur auf die Schollen wirkt. Von den geprüften 
Farbstoffen bewährten sich am besten Thionin und Pyronin G. D ie geeignetsten  
Gemische sind: 1. Thionin 2 g, W einsäure 1 g, destilliertes W . 1 1 . — 2. Pyronin 
2 g , Weinsäure 2 g , destilliertes W . 11. — D ie  Einzelheiten der Technik müssen 
im Original nachgelesen werden. (Ztschr. f. w iss. Mikroskopie 35. 81—88. 20/2. 
1919. [23/9. 1918.] Jena.) Sp ie g e l .

E rn st K ü ster , Über Vitalfärbung der Pflanzenzellcn. I. W enn man ab
geschnittene Blätter oder Sproßstücke in geeignete wss. Farbstofflsgg. stellt, nehmen 
sie oft sehr intensive Färbung an, die w esentlich auf vitale Aufnahme des Farb
stoffs im Innern der Zellen zurückzuführen ist. (Vgl. Jahrb. f. w iss. Bot. 50 . 261.) 
D ies ist auch bei nicht transpirierenden und normalturgescenten Pflanzenorganen 
der Fall, doch ist die Transpiration insofern von großer Bedeutung, als durch den 
Transpirationsstrom die Farbstoffteilchen gehoben, durch die Gefäße geführt und 
in die Nähe lebenden färbbaren Parenchyms gebracht werden, und als dadurch 
eine schnelle Eindickung der Farbstofflösung, demnach Erreichung einer geeig
neten Konz, herbeigeführt wird. Zwischen den Zellen intakter Pflanzenorgane u. 
denen der nach bekannter Methode hergestellten Schnitte scheinen keine grund
sätzlichen Unterschiede zu bestehen. D ie Frage der „Speicherung“ von Farbstoff 
durch gew isse Pflanzenzellen muß nach Ausfall der Versuche mit Coleus hybridus 
noch als offen betrachtet werden. (Ztschr. f. w iss. Mikroskopie 35. 95—100. 20/2.
1919. [7/10. 1918].) Sp ie g e l .

L ouis F . C lark, Bestimmung von freier Säure in  Gegenwart von Metallsalzen. 
D ie Bestimmung von freier Säure, gewöhnlich Schwefelsäure, in Ggw. von Metall
salzen ist besonders für die Hydrometallurgie des Kupfers von Interesse. D ie An
wendung von A . gestattet, d ie Hydrolyse der Metallsalze zurückzudrängen, während 
die Säure hierbei bestimmbar bleibt. Nach einem Verf. von B e il s t e in  und G r o s s e t  
soll man die freie Säure im Tonerdesulfat in der W eise bestimmen, daß man durch 
Zusatz von A. das Ammonium-Aluminiumsulfat ausfällt und im Filtrat nach Ver
dampfung des A . die freie Säure bestimmt. Vf. versuchte, die Titration direkt in. 
der alkoh. Lsg. durchzuführen. Phenolphthalein kann bei Ggw. von Ammonium
salzen (bei Ausfällung mit Ammoniumsulfat) nicht angewendet werden; die A us
füllung mittels NajSO« erwies sich als unvollständig. Bei Verss. mit verschiedenen  
Indicatoren zeigte sich Cochenille am geeignetsten, wobei zweckmäßig die Aus
füllung des Kupfersalzes mit einem Gemisch von Ammonium- und Natriumsulfat 
durchgeführt wird, um eine für das Auswaschen des Nd. günstigere Beschaffenheit 
desselben zu erzielen. Vf. gibt genaue Vorschriften an für die Best. der freien 
Säure in den schwefelsauren Lsgg., die beim Auslaugen von Kupfererzen erhalten 
werden, und für die Best. des Säureverbrauchs von Erzen, wobei man 2  g  der 
Probe mit 10 ccm 120/(,iger Schwefelsäure 24 Stdn. lang behandelt und den Säure
überschuß ermittelt. (Engin. Mining Joum . 106. 1066—68. 21/12. 1918.) D it z .
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A ndre Renattd, Bestimmung des Gesamtkohlenstoffs in  verschiedenen biologischen 
Produkten. Man verbrennt in  geeigneten Apparaten mit Chromsäuremischung und 
bestimmt die in ammoniakal. CaCls -L sg. aufgefangene COä auf üblichem, volu
metrischem W ege. In einen langhalsigen Kolben von ca. 150 ccm Inhalt, in dessen  
Hals mittels eingeschliffenen Stopfens ein Tropftrichter von 30 ccm Inhalt, dessen 
Rohr bis 5 mm vom Boden des Kolbens reicht, und ein Ableitungsrohr eingesetzt 
ist, bringt man 5 g gepulyertes KjCr^O,, legt in  einem Absorptiousgefäß 30 ccm 
einer Lsg. von 100 g CaCl2, 500 g  NH3 auf 1 1 W. vor, läßt durch den Trichter 
die Lsg. der Substanz (z. B. 5 ccm Urin), dann unter vorsichtigem Umschütteln  
25 ccm HsS 0 4 zufließen. D ie anfangs langsame Gasentw. wird später durch ge
lindes Erwärmen fortgeführt, bis schließlich lediglich O entweicht. Man bringt die 
ammoniakal. CaCL-Lsg. 1 Stde. auf ein W asserbad, läßt ahkühlen, filtriert, wäscht 
aus und bestimmt das gebildete CaC03 in üblicher W eise mit */i‘ n - Säure; 1 ccm 
V i-n . Säure entspricht 0,006 g  C. (Joum. Pharm, et Chim. [7] 18. 106 — 8. 16/8, 
1918.) M a n z .

H . M. R y d er , D ie quantitative Analyse geringer Gasmengen. Für die Best. 
von Gasen in  Metallen erwies cs sich als notwendig, in wenigen cbmm eines Gas
gemisches bei Atmosphärendmck die Bestandteile mit einer Genauigkeit von 5°/„ 
quantitativ zu ermitteln. Da Absorptionsmethoden für diese geringen Mengen 
nicht in Betracht kommen, wurde folgender W eg eingeschlagen: Zunächst wurden 
durch Abkühlen mit fl. Luft TFosserdampf und Kohlendioxyd  entfernt. Durch An
wendung von fester C 02 als Kühlmittel wird darauf aus dem Gemisch von W .- 
Dampf und C 02 letztgenannter Bestandteil abgetrennt. D ie Entfernung des K ühl
mittels läßt das W . verdampfen. Das nach Entfernung von W .-Dam pf und C 02 
zurückbleibcnde Gasgemisch wird mit überschüssigem Sauerstoff versetzt und ver
brannt; die Verbrennungsprodd., W . und CO., werden wieder mit fl. Luft und 
festem CO* getrennt und gemessen. Das gebildete C 02 ist ein direktes Maß des 
in dem ursprünglichen Gemisch vorhandenen Kohlenoxyds. Enthält das zu ver
brennende Gas keinen Stickstoff oder Sauerstoff aus dem ursprünglichen Gemisch, 
so ist das unverbrannt bleibende Gas der zugefügte überschüssige Sauerstoff.' Ist 
Sauerstoff oder Stickstoff anwesend, so versetzt man mit überschüssigem CO, ver
brennt wieder und trennt die Verbrennungsprodd. von neuem. D ie Messung des 
nicht verbrannten Gases genügt mit den vorher erhaltenen Daten zur Best. des 
N- und O-Gehaltes des ursprünglichen Gemisches. Ist Methan anwesend, aber kein  
O, so verfährt man ebenso, nur daß mehr O zugesetzt wird. Sind CH4 und O 
gleichzeitig vorhanden, so ist die beschriebene Methode nicht ohne weitere Ände
rung anwendbar. D ie Messung der Drucke in dem System in den verschiedenen  
Abschnitten des Verf. liefert die zur Berechnung der Analyse erforderlichen Daten. 
D er App. zur Messung kleiner Gasmengen in Gemischen wird im Original durch 
eine Zeichnung erläutert, ebenso der App. zur Erzeugung und Messung der bei 
der Analyse anzuwendenden bekannten Gase. A ls Beispiel wird die Berechnung 
einer Analyse eines aus Süiciumstahl bei 750—800° entnommenen Gasgemisches 
durchgeführt, die folgende W erte ergab: C 02 S,6°/o, CO 46,85°/0, H . 12,35°/o> 
N 37,20°/o. Durch besondere Verss. wurde bestätigt, daß die beschriebene Me
thode die eingangs gestellten Forderungen bzgl. der Genauigkeit erfüllt. (Joum. 
Americ. Chem. Soc. 40. 1656—62. Nov. [3/9.] 1918. East Pittsburgh, Pa. W esting- 
house Research Lab.) BüGGE.

F . N . W illia m s , D ie direkte Bestimmung von Schwefeldioxyd in  Köstgasen. 
Einleitend werden die Fehlerquellen bei Durchführung der üblichen REiCHschen 
Methode zur Best. des S 0 2-Gehaltes im Röstgas besprochen. Vf. empfiehlt für
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diesen Zweck einen modifizierten Orsatapparat, der gleichzeitig auch für die Beat, 
von CI, HCl und für Gesamtanalyse von Heiz- und Leuchtgasen verwendet werden 
kann. (Chem. Metallurg. Engineering 19. 390. 25/9. 1918.) D it z .

A lfred  S tock  und P a u l S e e l ig ,  D ie Analyse von CO-CO.-COS-CS^Dam pf- 
mischungen und von ähnlichen Gasgemischen. D ie A nalyse läßt sich durch Fort
entwicklung eines kürzlich bei CO,-COS-Mischungen angewendeten Verf. (vgl. 
St o c k  u . K u s s , Ber. Dtsch. Chem. Ges. 50. 163; C. 1917. I. 313) auf Grund des 
verschiedenen Verhaltens der 4 Stoffe gegenüber Alkalilaugen durchführen. D iese  
absorbieren CO, sofort, COS in etwa 1 Stde., CS,-Dampf in einigen Tagen, CO 
überhaupt nicht. Ähnliche Arbeitsweisen w ie die nachstehend beschriebenen 
können immer angewandt werden, wenn es sich um die analytische Best. gas- u. 
dampfförmiger Stoffe handelt, welche durch ein Eeagens mit sehr verschiedener 
Geschwindigkeit absorbiert werden. D ie  Geschwindigkeit, mit der COS absorbiert 
w ird, hängt in hohem Grade von der Stärke der Lauge und der Natur der Base 
ab. Für NaOH besitzt sie ein Minimum bei 30°/0, das kaum anders zu deuten ist, 
als durch die Annahme, daß die beobachtete Absorptionsgeschwindigkeit durch die 
Übereinanderlagerung der Geschwindigkeiten mindestens zweier Vorgänge zustande 
kommt, von denen der eine in der Hydratisierung des COS zu Thiokohlensäure 
bestehen dürfte. A.-Zusatz wirkt stark absorptionsbeschleunigend; Zugabe von 
Na,COs hemmt die Absorption namentlich bei verdd. Laugen. Hydroxydfreie kalt
gesättigte Sodalsg. gibt mit COS überhaupt keinen Volumrückgang, es entwickelt 
sich H ,S . KOH absorbiert rascher als NaOH, die Geschwindigkeit sinkt mit 
steigender Konz, der Lauge. A ls zu 30°/0ig. NaOH, mit der COS mehrere Minuten 
lang behandelt worden war, das gleiche Volumen 10%ig. KOH hinzugegeben wurde, 
stieg die minütliche Absorptionsgeschwindigkeit von 5°/0 auf 20%. LiOH-Lsg. ab
sorbiert COS langsamer, RbOH-Lsg. rascher als äquivalente NaOH- u. KOH-Lsgg., 
so daß die Absorptionsgeschwindigkeit mit dem Atomgewicht der Alkalien zu 
steigen scheint. D ie aus COS u. den verschiedenen Laugen entstehenden, zunächst 
wohl nur Monothiocarbonat enthaltenden Lsgg. beginnen sich nach kurzer Zeit 
unter Gelbfärbung zu zersetzen.

CS,-Dampf wird von wss. Laugen sehr langsam unter B. von bald orangerot 
werdenden Lsgg. aufgenommen. Verd. NaOH absorbiert schneller als konz., KOH 
rascher als NaOH, A.-Zusatz beschleunigt die Absorption. D ie Best. des CS,-Ge- 
haltcs eines Gases mit KOH erfordert einige Tage. Rascher kommt man so zum 
Ziele, daß man zu dem über H g abgemessenen Gas einige Tropfen CS, g ib t, um
schüttelt, so daß sich das Gas vollständig mit CS,-Dampf sättigt, und das ver
größerte Volumen abliest. A us der Volumzunahme läßt sich der ursprüngliche CS,- 
Gehalt berechnen. D ieses „Sättigungsverfahren“ läßt sich ganz allgemein zur 
B est. des einem Gase beigemengten Dampfes flüchtiger Stoffe benutzen, voraus
gesetzt, daß sich von dem Gase praktisch nichts in der zugegebenen F l. löst, oder 
daß die Löslichkeit rechnerisch berücksichtigt werden kann.

V e r fa h r e n  zu r  A n a ly s e  v o n  C O ,-C O S -C S ,-C O -G e m is c h e n . I. A lle  
Bestandteile werden in e in e r  Probe bestimmt. D er CS,-Gehalt darf nicht so groß 
sein, daß sich heim Verschwinden des CO, u. COS CS, fl. niederschlägt, anderen
falls ist zu verd. 1. Gemessenes Gasvolumen mit ca. 1 ccm 30%ig. NaOH schütteln; 
Volumen einige Minuten hindurch minütlich ablesen (CO,). 2. Verd. mit 4 ccm W ., 
so daß eine etwa 5% ig. NaOH entsteht, die COS ziemlich rasch absorbiert; unter 
gelegentlichem  Schütteln nach 10, 20, 30, 40, 60 Min. ahlesen (COS). 3. Zugeben 
von 1 ccm 30% ig. KOH; nach 1, 2, 3 Tagen ahlesen (CS,). 4. D er Gasrest ist CO, 
das durch Cu,Cl, vollständig absorbiert werden muß. H. Schnelleres u. genaueres, 
aber mehr Analysenmaterial verlangendes Verf.: 1. Eine Gasprobe mit 1—2 ccm
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30% ig. NaOH schütteln; Volumen einige Min. hindurch minütlich ablesen (COä).
2. Zweite Gasprobe mit 2 —3 ccm 50% ig. NaOH zeitweise schütteln, nach 15 bis 
30 Min. unter dauerndem Schütteln Volumen bis zur Konstanz (ca. 10—20 Min.) 
minütlich ablesen (C02 -f- COS). 3. Dritte Gasprobe mit 2—3 ccm 5°/0ig. KOH 
zeitw eise schütteln, Volumen 3—4 Tage hindurch täglich ablesen (COä -j- COS -f- CSj).
4. B ei 2. zurückgebliebene Probe s o f o r t  mit einigen Tropfen CS. versetzen, 
Volumzunahme bestimmen (CSs-Kontrolle). D as Verf. führt auch bei stark wech
selnder Zus. des Gases zu befriedigenden Ergebnissen.

Anhangsweise sind die Tetisionen von Natronlauge verschiedener Stärke (5°/o) 
10%i 20%, 30%, 50%) zwischen 10 und 25° bestimmt. Sie lassen sich aus der 
Tension des W . mit H ilfe folgender Faktoren genügend genau berechnen: 5%  
0,98, 10% 0,93, 15% 0,S5, 20% 0,75, 25% 0,625, 30% 0,51, 50% 0,12. An sorg
fältig gereinigtem CSs wurden ferner die Tensionen zwischen — 80° und —)— 30° er
mittelt. D ie nach der NERNSTschen Dampfdruckformel berechneten Drucke 
stimmen mit den beobachteten gut überein. D ie molekulare Verdampfungswärme 
berechnet sich unter Benutzung des W ertes von B a t e l l i  für den kritischen Druck 
von CSä für 0° zu 6,766 Cal., 14,1° 6,695 Cal., 46,2° 6,484 Cal. in guter Überein
stimmung mit den Daten der Literatur. A ls der für die Tensionsmessungen be
nutzte, reine CS* 6 Monate lang in Berührung mit Glas und H g der Sommersonne 
ausgesetzt worden war, hatten sich bräunliche amorphe Prodd. ausgeschieden; die 
Zers.-Prodd. betrugen */s% des benutzten CS2. Flüchtige Verbb. {GS usw.) hatten sich  
jedoch n ic h t  gebildet: D ie F l. hatte vom ersten bis zum letzten Tropfen genau 
die Tension des CS.. (Ber. Dtsch. Chem. Ges. 52. 672—80. 12/4. [11/2.] Kaiser 
Wn,HELM-Inst. f. Chemie.) R i c h t e r .

E lem en te  u n d  anorganische V erb indungen .

I . M. K olthofF, Die jodometrische Bromatbestimmung. D ie Rk. zwischen Bro- 
mat, Jodid und Säure wird durch Temperaturerhöhung sehr beschleunigt. B ei der 
Titration ist die Konz, von Bromat und Jodid ohne wesentliche Bedeutung. B e
stimmend für die Genauigkeit der Ergebnisse ist die Konz, der Säure. Soll sofort 
nach der Zugabe der Reagenzien titriert werden, so muß die Gesamtkonz, min
destens 0 ,5 -n. HCl oder 1 ,0-n . H3SO« betragen. Ist sie niedriger, so wird infolge 
der B. von Sulfat aus Thiosulfat u. Bromsäure zuwenig gefunden. Durch längeres 
Stehen vor der Titration wird der Fehler vermindert. D ie Ggw. von etwas Ammo- 
niummolybdat ist wegen der katalytischen Wirksamkeit sehr nützlich. HCl b e
schleunigt die Rk. mehr als HjSO*. Molybdat wirkt in  jedem F alle günstig, 
Chromat und Ferro wirkt nur in schwach saurer Lsg. positiv, neutrale Salze ver
mindern die Geschwindigkeit. Aus der vergleichenden jodometrischen Best. der 
Oxyhalogensäuren zeigt sich, daß die Empfindlichkeit der Rk. mit K J in folgender 
Reihenfolge stark abnimmt: Jodsäure — Bromsäure — •> Chlorsäure. (Pharm. 
W eekblad 56. 426— 3S. 5/4. 1919. [Okt. 1918.] U trecht, Pharm. Lab. der Univ.)

H a r t o g h .

A. G rigaut, F r . Guörin und Frau P om m ay-M ichanx, Über die Messung der 
durch Mikroben bewirkten Proteolyse. D ie Methode der Neßlerisation läßt sich zur 
Best. des N  in  jeder Art seines Vork. verwerten, vorausgesetzt, daß die Menge 
des N  1 mg nicht übersteigt. Um insbesondere die proteolytische W irkung von 
Bakterien zu verfolgen, werden folgende Bestst. gem acht: a) Gesamt-N in einer mit 
Phosphorsäure-Schwefelsäure hydrolysierten Probe, b) Summe von Proteosen-N -f- 
Nicht-Protein-N durch Hydrolyse des nach Hitzekoagulation mit NaCl und E ssig
säure erhaltenen Filtrats, c) Nicht-Protein-N, wie beim Blut bestimmt (vgl. G ei-
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g a u t  u. G üf'R iN , C. r. soc. de biolgie 81. 1139; C. 1919. II. 723). d) N H S im Filtrat, 
der Fällung mit Tricbloressigsäure. a) minus c) g ib t die Zahl für den Eiweiß-N, 
b) minus c) für den N der Proteosen.

Aus den Yerss. an einer Reihe von Kulturen verschiedener Bakterien ergibt 
sieh, daß Proteosen höchstens in Spuren festgestellt werden können, da sie sofort 
weiter umgewandelt werden. Reichlicher aber, doch begrenzt, ist die B. von N H ,. 
D agegen steigt die Kurve des Nicht-Protein-N stetig an bis zur völligen Umwand
lung des gesamten Eiweiß des Nährbodens, die in einigen Fällen, je  nach Art des 
Bacillus, in 4 —16 Tagen erzielt wurde. Bei anderen Bacillen verlief die Eiweiß
spaltung nicht vollständig, sondern blieb bei einer gew issen, nach Art der Mikroben 
wechselnden Grenze stehen. Jedenfalls erlaubt das Verf. die vergleichende Best. 
des proteolytischen Vermögens verschiedener Bakterienarten. (C. r. soc. de bio- 
logie 82. 66—70. [25/1.*] Lab. de Chimie et de Bacteriol. de l'Ambulance chirurg. 
automobile de M. P ie r r e  D u v a l .) R ie s s e e .

A. V ill ie r s , Geieichtsanalytische Bestimmung von Ammoniak und Salzsäure als 
Ammoniumchlorid. ■ (Ann. Chim. anal, et Chim. appl. [2] 1. 51—52. 15/2. — C. 1918.
II. 9 8 8 . )  R ic h t e r .

A. V ill ie r s ,  Bestimmung der Phosphorsäure als Ammoniumphosphomolyldat. 
(Ann. Chim. anal, et Chim. appl. [2] 1. 52—53. 15/2. — C. 1918. H. 9 8 9 . )

R ic h t e r .
W illia m  K irk b y , Marshapparat. Vf. emp

fiehlt zur Vermeidung von Explosionen den aus 
der Fig. 73 ersichtlichen, mit leicht gestopfter 
Baumwolle versehenen App. (Pharmaceutical 
Joum. [4] 4 6 .  286. 15/6. 1918.) M a n z .

F ig. 73. L illia n  E . l i e s ,  Bestimmung von Borsäure
mittels Manna. A n Stelle des schwer erhält

lichen Glycerins und Mannits kann auch eine frisch bereitete und neutralisierte 
Lsg. von Manna verwendet werden. 5 g  gel. M. entsprechen etwa 25 ccm 80°/o'g- 
Glycerin. D ie Beschaffenheit der Manna ist zu beachten, da der Mannitgehalt 
stark schwankt, und wachshaltige T eile nicht verwendet werden sollten. (Analyst 
4 3 .  323. September 1918. Nottingham. B o o t s  Pure Drug Co., Ltd.) R ü h l e .

L. Grünhut, A nalyse und Zusammensetzung von Calcium phosphoricum. Bei 
Gelegenheit der Unters, von Phosphaten, die zur Backpulverbereitung bestimmt 
waren, hat Vf. ein einfaches, maßanalytischet Verf. ausgearbeitet, welches sich  
auch zur Analyse des Calcium phosphoricum des D . A . B. eignet. Das Verf. be
steht aus einer Verb. der bei der Superphosphatanalyse üblichen Arbeitsweise mit 
dem PFYLschen Verf. (Arbb. Kais. Gesundh.-Amt 47 . 1; C. 1914. I. 916) zur Best. 
des Phosphatrestes. Fügt m an'zu einer gegen Methylorange neutralen Lsg., welche 
Phosphat nur in  Form der primären Verb. enthalten kann, CaCL, in reichlichem  
Überschuß hinzu u. titriert mit NaOH in Ggw. von Phenolphthalein, so tritt Rot
färbung erst ein, wenn aller Phosphatrest als tertiäres Calciumphosphat gefällt ist:

Ca/H.PO,), +  4NaOH - f  2C aClä =  Ca3(P 0 4)s +  4N aC l +  4 H aO.

A . B e s t .  d er  w a s s e r lö s l i c h e n  A lk a l i t ä t  u. d e s  w a s s e r l ö s l i c h e n  
P h o s p h a tr e s t e s .  Man übergießt 5 g  Substanz in einem 250 ccm Meßkolben mit 
200 ccm k. W .,  schüttelt */* Stde., füllt bis zur Marke auf, mischt, filtriert sofort 
u. titriert 100 ccm Filtrat mit Vio'n- HCl in Ggw. von Methylorange bis zur nelken
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braunen Umschlagfarbe. Durch Multiplikation der verbrauchten ccm Säure mit 
5 erhält, man die wasserlösliche Alkalität yon 100 g  Phosphat, ausgedrückt in 
Millimol H  (Millimolprozenten). D ie austitrierte Fl. versetzt man mit 40 ccm neu
traler, 40°/oig. CaCU-Lsg. u. titriert mit '/io'11- NaOH in Ggw. von Phenolphthalein  
bei höchstens 15° bis zur eine Stde. beständig bleibenden Rotfärbung. Durch 
Multiplikation der verbrauchten ccm Lauge mit 2,5 erhält mau die Millimolprozente 
wasserlöslichen Phosphatrestes (PO*).

B. B e s t .  d er  G e s a m t a lk a l i t ä t  u. d e s  G e s a m t p h o s p h a t r e s t e s .  Man 
schlämmt 2 g Substanz in einem 250 ccm-Meßkolben mit etwa 20 ccm k. W . an, 
gibt 25 ccm n. HCl hinzu, kocht, bis alles Lösliche gel. ist, läßt erkalten, füllt bis 
zur Marke auf, filtriert, wenn nötig, titriert 25 ccm F l. in Ggw. von Methylorange 
mit ’/io-11- NaOH bis zur deutlichen Gelbfärbung u. mißt mit HCl bis zur 
Nelkenbraunfärbung zurück. Aus der Summe der verbrauchten ccm n. u.
HCl, minus der verbrauchten ccm Vio'n- NaOH, erhält man durch Multiplikation 
mit 50 die Gesamtalkalität des Phosphats in  Millimolprozenten. D ie neutralisierte 
F l. titriert man nach Zusatz von 40 ccm CaCl2-Lsg. mit 7io"n- NaOH in Ggw. von 
Phenolphthalein in der oben angegebenen W eise. D ie verbrauchten ccm Lauge 
geben, mit 25 multipliziert, den Gesamtphosphatrest in Millimolprozenten an.

C. B e r e c h n u n g  d er  E r g e b n is s e .  Bezeichnet man die Millimolprozente 
wasserlöslicher Alkalität mit a, diejenigen an wasserlöslichem Phosphatrest mit b, 
diejenigen an Gesamtalkalität mit c u. diejenigen an Gesamtphosphatrest mit d, so 
ergibt sich der Prozentgehalt des betreffenden Phosphats an C a(H ,P04)2 aus 
(b — a)-0,11709, an C aIIP04-2H 20  aus [2(d — b -f- a) —c]-0,17215, au Ca3(P 0 4), 
aus [c — (d — b +  a)]-0,15515. (Pharm. Zentralhalle 60. 111—13. (i/3. München, 
Deutsche Forschungsanstalt f. Lebensmittelchemie.) D üST E R B E H N .

W . H. Lynas, Bückgewinnung von Molybdänsäure im Stahlhüttenlaboratorium. 
D ie vom Vf. mitgeteilte Methode zur Gewinnung der Molybdänsäure aus den F il
traten der Phosphorbcstimmungen besteht in der Fällung der Molybdänsäure aus 
der Eisennitratlösung mit überschüssigem Phosphat. Zu der kochenden Lsg. wird 
das Fünffache der berechneten Menge an Phosphat zugesetzt. D er von einigen  
Fällungen vereinigte Nd. wird durch Dekantation gewaschen, in  einer Schale zur 
Trockne gebracht, und 210 g  des Nd. werden mit 800 ccm W . und 600 ccm NHg 
versetzt, die Lsg. wird abgekühlt und mit einer Lsg. von' 35 g  Mg (NO,)., in 100 ccm  
W . zur Ausfällung der Phosphorsäure versetzt. D er nach einiger Zeit abfiltrierte 
Nd. wird mit 1 ccm W . oder verd. Ammoniak gewaschen, das Filtrat zu 1900 ccm 
HNOa (1 :1 ) zugefügt, und die Gesamtmenge der F l. (3500 ccm) enthält jetzt die üb
lichen Mengen an NHS und H N 05. (Chem. Metallurg. Engineering 19. 169. 15/8. 
1918.) D i t z .

E. G abriel Jones, E in  Verfahren zur colorimetrischen Bestimmung von Kobalt. 
Es dient zum Nachweise sehr geringer Mengen Co in Firnissen und ZnO-Farben. 
Von F i r n i s  wird eine abgewogene Menge verascht und die A sche mit konz. 
HCl behandelt. Verbleibt dabei ein uni. Rückstand, so wird die A sche mit Königs
wasser behandelt u. dann die HNOs durch HCl vertrieben. D er Trockenrückstand 
wird in h. W . aufgenommen, w enig verd. HCl zugegeben u. zu einem geeigneten  
Volumen aufgefüllt. Ein beliebiger T eil davon wird dann im NESSLERschen 
Zylinder mit 5 ccm N H 4-Citratlsg. (500 g  Citronensäure gel. in 250 ccm W . und 
500 ccm N H , [D . 0,880] zugefügt), versetzt, dann nahezu auf 100 ccm verd. und 
5 ccm ß-Nitroso-/?-naphthollsg. nach A t a  CK (Joum. Soc. Chem. Ind. 34. 641; 
C. 1915. H . 491) zugesetzt. D ie  entstehende Färbung w ird colorimetrisch mit ge
nau gleich behandelten Vergleichslsgg. behandelt. D ie  Menge des freien NHj
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muß in allen Lsgg. nahezu gleich Bein. D ie besten W erte werden bei Vorliegen  
von etwa 0,1 mg Go erhalten. Ggw. von Fe. Zn, Pb, sowie von Cu u. Mn in 
Spuren stören die Ek. nicht, wohl aber Ggw. von Cu u. Mn in größeren Mengen 
und von Ni. Cu muß dann zuvor durch H ,S  entfernt werden. N i muß zuvor, 
wenn seine Menge nicht bedeutend hinter der des Co zurückbleibt, mit Dimethyl- 
glyoxim gefällt und das Oxim wieder zerstört werden. Ist mehr Mn als Co vor
handen, so muß ersteres zuvor durch Na-Bismutat in salpetersaurer Lsg. ausgefällt 
werden. — B ei Z in k o x y d fa r b e n  wird in  gleicher W eise verfahren. (Analyst 
43. 317—19. September [5/6.*] 1918. Liverpool. University.) K ü h l e .

W . F . E dw ards, Bemerkungen über die chemische Analyse von Mennige. Men
nige enthält wechselnde Mengen von Pb30 4 und PbO neben kleinen Mengen von  
metallischem Pb. Für die Best. des Pb30 4 =  PbO ,-2PbO  wird die oxydierende 
W rkg. des P b 0 2 auf Verbb., w ie Oxalsäure, Ammoniumferrosulfat, K J usw. er
mittelt. Von der American Society for Testing Materials ist die von D i e h l  an
gegebene, von T o p f  modifizierte jodomctrische Methode in folgender Ausführung 
vorgeschlagen worden: 1 g  Mennige wird mit einigen Tropfen W . zu einer Paste  
angerieben und eine kalte Mischung von 30 g krystallisiertem Natriumacetat, 2,4 g 
KJ, 10 ccm W - und 10 ccm 50°/0iger Essigsäure zugesetzt und umgerührt, bis die 
Mennige vollständig gelöst ist, hierauf noch 30 ccm W . und 5 g Natriumacetat zu
gesetzt, die F l. auf Zimmertemp. abgekühlt und mit l/io"n- Na,Sa0 3 titriert. Vf. 
verwendet bei Durchführung der Methode eine Stammlösung aus 600 g Ammonium
acetat und 60 g  KJ, die mit 50°/oiger Essigsäure auf 1 Liter gebracht wird. D iese  
Lsg. kann in großem Überschuß verwendet werden, ohne daß die Ergebnisse da
durch beeinflußt werden würden. Vf. hat auch die Oxalsäuremethode, ferner ein 
von M a n n h a r d t  angegebenes, vom Vf. modifiziertes Verf. mit Verwendung von Am
moniumferrosulfat und eine Methode von W a i n w r i g h t  mit Verwendung von SnCl, 
als Keduktionsmittel vergleichsweise geprüft. Bei dem letzerwähnten Verf. wird 
1 g  Substanz mit W . befeuchtet und mit 25 ccm einer Lsg. von 14,1 g  SnCls und 
40 ccm konz. HCl bis zur Auflösung gekocht, 100 ccm k. W . zugesetzt und die 
L sg. mit V .. -n. Jodlösung zwecks Ermittlung des Überschusses an SnCl* titriert. 
D er W irkungswert der SnCla-Lsg. soll dabei unter den gleichen Verhältnissen 
(Kochdauer, Abkühlung) ermittelt werden. Vf. hat die Methode in  der W eise ab
geändert, daß 0,5 g  der im W . fein verteilten Substanz mit 25 ccm ‘ / i o - 1 1 - SnCl» 
verrührt, hierauf 25 ccm konz. HCl zugesetzt und das Ganze so lange durchgerührt 
wird, bis,., von einigen weißgefärbten Teilchen abgesehen, alles gelöst ist. D ie k. 
Lsg. wird nun mit J/10-n. Jodlösung titriert. Jede der 4 Methoden gestattet die 
genaue Best. des Pb30 4; Vf. gibt der von ihm modifizierten SnClj-Methode von  
W a i n w r i g h t  den Vorzug. (Chem. Metallurg. Engineering 2 0 .  35—37. 1/1.) D i t z .

C harles E . V an  B a rn ev e ld  und E dm und S. L eaver, D ie Methoden zur Be
stimmung der Kupfermineralien in  teilweise oxydischen Erzen. Für die Best. des 
in Erzen in  Form von oxydischen Mineralien neben Kupfersulfid vorhandenen Cu 
sind verschiedene Verff. vorgeschlagen worden. D ie Schwefelsäuremethode mit Ver
wendung einer kalten, 5% igen HaS 0 4 hat einige Fehlerquellen. Durch bei der 
Zerkleinerung der Erze in  die Proben gelangendes metallisches F e fällt aus der 
entstehenden CuS04-Lsg. etwas Cu aus und vermindert so die M enge des oxydischen 
Cu. D as als Cu40  vorhandene Cu wird nur zur Hälfte gelöst, während anderer
seits Chalkopyrit, Bom it und Chalkocit in  verd. H aS 0 4 mehr oder minder 1. sind. 
Auch die Ammoniakmethode mit Verwendung einer 5°/0igen Lsg. von N H , oder 
N H , und (NH4),C 03, gibt keine befriedigenden Kesultate, da, je  feiner das Material 
ist, desto größere Mengen der sulfidischen Mineralien mit in Lsg. gehen, anderer-



1919. H. I .  A n a l y s e . L a b o b a t o b iu m . 817

seits eine vollständige Lsg. der oxydischen Mineralien nur selten erreicht -wird. 
D ie von H u n t  und T h u b s t o n  (Collorado School of Mines Mag. 7 .  157. [1917]) 
angegebene Natriumtartratmethode ist auch nicht frei von Fehlerquellen, doch sind 
bei Erzen mit weniger als 5°/0 Cu die Fehler sehr gering. D ie von den Yff. aus
gearbeitete Schwcfeldioxydmethode beruht darauf, daß Kupfersulfide durch eine 
Schwefligsäurelsg. auch bei feinpulverigen Erzen und bei sehr langer Einwirkungs
zeit nicht gel. werden u. wird in folgender W eise durchgeführt: 2 g  Erz (zu 100 bis 
150 Maschen zerkleinert) werden mit 100 ccm einer 3°/0igen SOj-Lsg. in einer 
Flasche eine halbe bis 2 Stdn. geschüttelt, dann filtriert und der Rückstand mit 
der Schwefligsäurelsg. ausgewaschen. A lle Oxyde, Carbonate, Silicate des Cu, sowie 
das metallische Cu gehen dabei in  Lsg. Man dampft das Filtrat nach Zusatz von  
5—10 ccm HNO, bis auf 20 ccm ein, verd. mit W . auf 150 ccm und bestimmt das 
Cu elektrolytisch. Das im Rückstand verbleibende ungel. Kupfersulfid wird durch 
Erhitzen mit 5 ccm HsSOa und 10 ccm HNOs bis zum Rauchen in Lsg. gebracht 
und nach Zusatz von 5 ccm HNOs und Verdünnen mit W . auf 150 ccm das Cu 
elektrolytisch bestimmt. Metallisches Eisen verursacht keine Störung. Vorhandenes 
metallisches Cu wird mit dem oxydischen zusammen bestimmt; die Best. des metal
lischen Cu kann durch Amalgamation erfolgen. D ie Methode is t für hoch- und 
niedriggrädige Erze anwendbar. (Engin. Mining Journ. 105. 552—55. 23/3. 1918.)

D i t z .

U n tersu ch ung von Messingaschen. Eine kurze Beschreibung der Probenahme 
und der Untersuchung von Messingaschen. (Metal Ind. 17. 14. Januar.) D i t z .

A. W . A lle n , D ie Wichtigkeit einer ausreichenden Zerkleinerung vor der Probe
nahme. D ie  Ausführungen des Vfs. betreffen die W ichtigkeit einer genügenden  
Zerkleinerung vor der Probenahme von Erzen. (Engin. Mining Journ. 106. 1103 
bis 1105. 28/12. 1918.) D i t z .

Organische Substanzen.

Th. S ab a litsch k a , Über eine Vergiftung durch Methylalkohol und eine einfache 
Unterscheidung von Methylalkohol und Alkohol absolutus oder Spiritus. Durch den 
Genuß eines angeblich aus absol. A. bereiteten Likörs war bei einem Manne im 
Laufe von etwa 40 Stdn. fast völlige Erblindung hervorgerufen worden. D ie  
Unters, des verwendeten absol. A. ergab, daß methylalkoholhaltiger A. vorlag. 
Zum Nachweis des Methylalkohols diente die Probe von F e n d l e b  u .  M a n n i c h  

(Apoth.-Ztg. 20. 794; C. 1906. II. 821) u. die Löslichkeit von Kupfersulfat, Ferro- 
sulfat u. Eiseuammoniakalaun in  Methylalkohol. Das weitere Studium der Lös
lichkeit dieser Salze in  Methyl- u. Methylalkohol ergab, daß sich krystallisiertes 
K upfersulfat sehr gut zur Unterscheidung von absol. A. u. Methylalkohol eignet, 
vorausgesetzt, daß die F ll. genügend wasserfrei sind. Mau läßt 2 ccm der zu 
prüfenden F l. 10 Minuten lang (nicht länger!) unter öfterem Umschüttelu auf 0,1 g  
zerriebenes, krystallwasserhaltiges Kupfersulfat einwirken, filtriert die F l. durch 
ein doppeltes, glattes Filter von 4,5 cm Durchmesser in ein kleines Reagensglaa, 
versetzt das Filtrat mit 5 ccm W . u. 3 ccm 10°/,ig. NHa u. vergleicht die Stärke 
der auftretenden Blaufärbung mit derjenigen von reinem absol. Äthylalkohol, der 
nur schwach hellblau gefärbt w ird, während reiner absol. Methylalkohol eine 
dunkelblaue Färbung hervorruft. Auch Gemische von absol. A. mit Methylalkohol 
lassen sich auf diese W eise noch erkennen, wenn der Methylalkoholgehalt nicht 
unter 20% beträgt. Anderenfalls muß man von 20 ccm des Gemisches 2 ccm ab- 
deBtillieren u. das so an Methylalkohol angereicherte D estillat in der obigen W eise  
prüfen. Bei Ggw. von W . löst sich Kupfersulfat in den Alkoholen in nachweis-
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barer Menge überhaupt nicht auf. — F eS 04-7H 20  verhält sich ähnlich wie das 
CuSO^-SHjO. Eisenammoniakalaun is t dagegen wegen seiner verhältnismäßig 
großen Löslichkeit in absol. A. hier nicht brauchbar. (Ber. Dtsch. Pharm. Ges. 
29 . 214—19. [21/1.] B erlin ) D üstkrbehn.

H arry  M edforth  D aw son  und C hristopher A rch ib a ld  M ountford, D ie B e
stimmung des Phenols und der drei isomeren Kresole in  Gemischen dieser Stoffe- 
(Vgl. Joum . Chem. Soc. London 113. 923; C. 1919. I. 928.) Phenol und die drei 
Kresole bilden sechs binäre, vier ternäre und das quartäre Gemisch. Von diesen 
kommen aber für die Praxis der Teerindustrie nur die beiden binären Gemische: 
Phenol — o-Kresol u. m-Kresol — p-Kresol, das ternäre: o-Kresol — m-Kresol — 
p-Kresol u. das quartäre Gemisch in Frage. D ie Analysen dieser Gemische lassen  
sich auf physikalischem W ege ausführen.

P h e n o l  u n d  o -K r e so l. D ie D .D . der beiden Stoffe sind genügend weit 
voneinander verschieden, um eine vorläufige Best. zu ermöglichen; genauere Er
gebnisse sind erst nach Neubestimmung der D . des o-Kresols zu erwarten. Aus 
dem Verlauf der Schmelzpunktskurve ist zu ersehen, daß der mittlere T eil zu 
analytischen Unterss. nicht geeignet ist. H at nun ein Gemisch eine D., die größer 
als 1,061 u. kleiner als 1,050 ist, so kann die Zus. aus dem F. entnommen werden. 
Liegt die D . aber innerhalb dieser Grenzen, so fügt man eine bekannte Menge 
Phenol hinzu, die so ausgewählt werden muß, daß die D . größer als 1,061 wird, 
und bestimmt F.

m -K r e s o l u n d  p -K r e s o l .  Der p-Kresolast der Schmelzpunktskurve ist 
außerordentlich gut für analytische Zwecke zu gebrauchen. Nötigenfalls bringt 
man F. durch Zusatz einer bekannten Menge p-Kresol in den gewünschten Bereich. 
Ein anderes Verf. besteht darin, daß man mit Phenol ein ternäres Gemisch her- 
stellt, das 60—70% Phenol enthält; F . dieses Gemisches ändert sich erheblich, 
wenn sich das Verhältnis von m- zu p-Kresol ändert. In der folgenden Tabelle 
von FF. steht hinter % der Gehalt des binären Gemisches an m-Kresol, unter %  
der Gehalt des ternären Gemisches an

% 10 20 30 40
CO 10,5 11,6 12,7 13,8
65 ' 15,1 15,9 16,8 17,8
70 19,5 20,1 20,7 21,4

o - K r e s o l ,  m -K r e s o l u n d  p -K r e s o l .  Das Verf. beruht darauf, daß gleiche 
Mengen o- und m-Kresol den F . des p-Kresols in demselben Maße herabsetzen, 
und daß gleiche Mengen m- und p-Kresol auf F. der o-Verb. fast gleich wirken. 
Man fügt zu dem Gemische eine bekannte Menge p-Kresol, nimmt den F., ermittelt 
aus der Tabelle den Gehalt an p-Verb. und zieht die zugesetzte Menge wieder ab. 
Entsprechend verfährt man mit o-Kresol. In der folgenden Tabelle findet man 
hinter I. den %-Gehalt von p-Kresol im Gemisch mit o- und m-Kresol oder von 
o-Kresol im Gemisch mit m- und p-Verb., hinter II. die FF. von p- u. hinter III. 
die FF. von o-Kresol in diesen Gemischen.

Phenol.

50 60 70 SO 90
15,0 16,4 17,8 19,3 21,0
18, S 19,9 21,0 22,2 23,5
22,1 22,9 23,8 24,8 26,0

I. 95 90 85 80 75 70 65
II. 30,7 27,2 23,6 20,0 16,3 .12,3 7,8

III. 28,05 25,6 23,1 20,4 17,5 14,4 11,0

In dem q u a r tä r e n  G e m is c h  kann p-Kresol in derselben W eise w ie in dem 
ternäTen bestimmt werden. Zur vollständigen Analyse unterwirft man das Gemisch 
einer langsamen, gut wirkenden Fraktionierung, wobei man ein Gemisch von 
Phenol und o-Kresol und ein Gemisch der drei Kresole erhält, die dann nach den
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oben geschilderten Verff. weiter untersucht werden. B ei allen Arbeiten ist auf 
Ausschluß von W . zu achten. V ielleicht empfiehlt es sich, nach den vorhandenen 
Normalstoffen in  jedem Lab. die Schmelzpunktskurven aufzunehmeu und an den 
vorgeschlagenen Verff. passende Veränderungen anzubringen. — Phenol, D .25, 
1,0710. — o-Kresol, D .ai, 1,0415. — m-Kresol, D .s% 1,0295. — p-E resol, 1,0295. 
(Journ. Chem. Soc. London 113. 935—44. D ez. [27/8.] 1918. L eeds, Univ. Phys- 
chem. Lab.) F r a n z .

Bestandteile von  Pflanzen und Tieren.

F . W ünsche, E ine Methode zur Bestimmung von Brom. D ie  Botfärbung von 
fuehsinschwefliger Säure durch geringe Mengen von Br, welche G u a r e s c h i (Atti 
della E . A cc. della Scienze di Toriuo 47. 1155; C. 1912. II. 867) zum qualitativen  
Nachweis von Br verwendete, wurde vom Vf. zu einem quantitativen Verfahren 
ausgearbeitet, mit welchem es gelingt, in 50 g  tiprischem Material noch 0,2 mg Br 
nachzuweisen. Das Prinzip der Methode beruht darauf, daß man nach der Zer
störung der organischen Substanz die Lsg. mit KMnO* oxydiert und das frei ge
wordene Br in eine Lsg. von fuchsinschwefliger Säure übertreibt, deren Farbintensität 
dann quantitative Eücksckliisse erlaubt. D ie Menge der vorgelegten fuchsinschwef
ligen Säure muß ungefähr so groß sein, daß sie durch das übergetriebene Br gerade 
erschöpfend bromiert wird; da 1 Mol. Fuchsin ungefähr mit 3 Mol. Brs reagiert, 
so berechnen sich auf 1 mg Fuchsin etwa 1,4 mg Br. W ird zuviel Fuchsinlösung  
vorgelegt, so färbt sich diese rötlich, wird aber zuwenig genommen, so flockt der 
violette Farbstoff rasch aus. D ie Konz, der vorgelegten fuchsinschwefligen Säure 
muß also bei gleichbleibender Menge jo nach dem Br-Gehalt der zu analysierenden 
Substanzen verschieden sein. Es wurden drei verschiedene Fuchsinlösungen ver
wendet, von denen 1 ccm 0,1, 0,2 und 0,3 mg Br entspricht. Zur Herstellung der 
Stammlösung I  (1 ccm entsprechend 0,1 mg Br) mischt man 7,3 ccm einer l° /0ig. 
Fuchsinlösung mit 3,6 ccm einer ges. (2,3°/oo) wss. S 02-Lsg.; Stammlösung II (1 ccm 
entsprechend 0,2 mg Br) erhält man durch Mischen von 14,6 ccm der Fuchsin- und 
4,4 ccm der SO ,-Lsg., Stammlösung III (1 ccm entsprechend 0,3 mg) aus 21,5 cem 
Fuchsin- und 5,2 ccm SO„-Lsg. Das vorgelegte, durch Mischen von 2 mal je  1 ccm 
der Stammlösnng hergestellte Keageus färbt sich nach der Absorption des Br blau
violett, bei mehr als 0,6 mg jedoch zu dunkel, um eine genaue Schätzung zu er- 
lauljen. Zwischen 0,2—0,6 mg Br sind jedoch die Abstufungen der Farbintensität 
so groß, daß sich noch Differenzen bis zu 1/50 mg abschätzen lassen.

Als colorimetrische V ergleichslösungen wurden Lsgg. von Gentianaviolett und 
Methylenblau verwendet, die so geeicht wurden, daß ihre Färbung derjenigen ent
spricht, welche in der als Eeagens verwendeten Fuchsinlösung durch 0,2—0,6 mg 
Br verursacht wird. D as Br wird bei der Herstellung dieser Testlösungen aus 
Bromidlösungen bekannten Gehaltes in die Fuchsinlösungen abgetrieben. Das 
Überdestillieren erfolgt durch die gleichen Manipulationen und in demselben Appa
rat [Abbildung vgl. im Original], der auch bei der Analyse der unbekannten Br- 
Lsgg, verwendet wird. D ie neutrale Bromidlösung wird in ein Oxydationsgefäß 
gebracht, welches m it dem Absorptionsgefäß in Verb. steht. Man vertreibt durch 
l'/a—2 1 Luft, die man aus einem Gasometer in das Oxydationsgefäß einleitet, die  
überschüssige SOa aus dem vorgelegten Eeagens, fügt dann durch ein Trichterchea 
zu der im Oxydationsgefäß befindlichen Prüfungssubstanz 2 Tropfen 3°/0ig. KMnO« 
und 5 Tropfen 50°/oig. HsS 0 o  erwärmt 1—2 Minuten im W asserbad und treibt 
das freie Br durch einen mäßigen Luftstrom über. E in Aufschäumen zeigt Br an. 
Die Intensität des Schäumens erlaubt Eückschlüsse auf den Br-Gehalt. War das 
Schäumen stark, so wird nochmals die angegebene Menge des Oxydationsgemisches
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eingeführt und, ohne zu erwärmen, Luft durchgeleitet, bis ein ev. nochmaliges- 
Schäumen beendet ist. Entspricht das vorgelegte Eeagens der Menge der Bromid
lösung, so entsteht in demselben eine blauviolette, ca. ’/s Stde. ohne Ausflockung 
beständige Färbung. D ie Gentianaviolettlösung wird in Rcagcnsgläsem  von 6 mm 
Durchmesser und 3 —4 ccm Inhalt zuerst mit 10°/oig. wss. Glycerin so weit verd., 
bis die Intensität der Farbe ungefähr mit derjenigen der aus dem Apparat in die  
gleichen Reagensgläser gespülten Bromfuchsintestlösung übereinstimmt. Dann wird 
mit M ethylenblau, und ev. auch etwas F uchsin, der Farbton der Testlösung her
gestellt und werden die Gläser zugeschmolzen. D iese colorimetrischen Verglciehs- 
lösungen hielten sich über ein Jahr, nur die verd. 0,2 u. 0,3 mg Br entsprechenden 
blaßten im Laufe eines halben Jahres etwas ab. D ie zu analysierenden Farbstoff
lösungen werden neben den Standardlösungen in  einem entsprechenden Holzgestell 
im durchfallenden Lichte verglichen.

Bei der Best. des Br in tierischen Organen werden diese in Nickelschalen mir 
Na,Oa, auf 30 g  Organ ca. 4 g, versetzt, getrocknet und verascht. D ie Asche wird 
mit h. W . bis zum Verschwinden der Cl-Rk. ausgelaugt, das Filtrat mit II2SOt fast 
neutralisiert, mit W. auf ein best. Vol. aufgefüllt und aliquote T eile derselben zur 
Analyse verwendet. Bei Anwesenheit von v iel CI, bezw. von sehr wenig Br muß 
man zur Oxydation nur 1 Tropfen einer 2°/0ig. KM n04-Lsg. verwenden. In Organen, 
denen ein Br-haltiges Narkoticum (Neuronal) zugefügt worden war, ließen sich nach 
dieser Methode 85—94°/0 des Br wiederfinden. (Arch. f. exp. Patliol. u. Pharmak. 
8 4 .  328— 3 8 .  [25/2.] Zürich. Pharm. Inst.). G u g g e n h e i m .

J. W . Le Heux, Über die quantitative Bestimmung des Äthers im B lute. Vf. 
versuchte die Methode von N iC L O U X  (Les aneBthésiquees généraux, Paris 1918) zur 
Best. kleiner A.-Mengen im Blut so umzuarbeiten, daß sich die Oxydation des Ä. 
bei Überschuß von KaCrsO, quantitativ zu Essigsäure vollzieht, worauf dann dieser 
Überschuß von K.,Cr20 ; nachher jodometriseh bestimmt wird. 10 ccm des zu unter
suchenden Blutes werden in 65 ecm einer ges. Pikrinsäurelsg. aufgefangen, und 
der im Blute vorhandene Ä. in W . überdestilliert. 5 ccm des D est. gibt man in 
einen 150 ccm fassenden Stehkolben, in  welchen man vorher 2 ccm einer ca; 
0,15°/oig- KaCraO,-Lsg. gebracht hat. Man unterschichtet darauf mit 12 ccm konz- 
H jS 04, mischt, u. läßt abkühlen. Man fügt darauf 100 ccm W . zu u. gibt das ab
gekühlte Gemisch in einen geräumigen Erlenmeyerkolben, worauf man auf 250 ccm  
verd. Dann werden unter Umschütteln 3 ccm 20°/oige KJ-Lsg. zugefügt und der 
Kolben ins Dunkle gestellt. Nach genau 4 Minuten wird mit Na,S30 ,-L sg .
und Stärke als Indicator so lange titriert, bis die blaue Farbe in  ein leichtes Grün 
umschlägt. Vor dem Anfang einer Reihe von Ä.-Bestst. wird auf die gleiche W eise  
(2 ccm Bichromat, 5 ccm dest. W . und 12 ccm konz. H2SOt) eine Leerbestimmung 
gemacht und so der Titer der Bicliromatlsg. festgestellt. Aus der Differenz zwischen 
der hierbei gefundenen Anzahl ccm NtqSsO, mit der Menge Na^SjOj, w elche bei 
den Ä.-Bestst. gefunden wird, läßt sich der Ä.-Gehalt berechnen. 1 ccm l/» 'n- 
Na,SjOs entspricht 0,185 mg Ä. D ie Methode lieferte bei einem Ä.-Gehalt von 
0,322l>/o—0,020% gute Resultate. D er mittlere Fehler beträgt ca. 3°/, des er
mittelten W ertes. (Ztschr. f. physiol. Ch. 104. 137—40. 4/11. [26/2.] Utrecht, 
Pharm. Inst, der Reichsuniv.). G u g g e n h e i m .

F . U tz , Uber den Nachweis von Formaldehyd und Hexamethylentetramin im  
Harn. Nach Unterss. des Vfs. schwankt die Zeit, innerhalb welcher Formaldehyds 
im Harn nach Einnahme von Hexamethylentetramin nachgewiesen werden kann, 
außerordentlich. Meistens vergeht jedoch eine Stde., bis der N achweis im H am  
gelingt. Für den Nachweis des Formaldehyds im H am  eignen sich die Verff. von
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L e b b in  (Pharm. Ztg. 1897. 18), S a l k o w s k i, J o r r is e n  u . J u d d  (Amer. Journ. 
Pharm. 1904 . 389), C o l l in s  u. H a n z l ik  (Journ. Biol. Chem. 25. 231; C. 1916.
II. 1075), vor allem die Phenylhydrazinprobe von Ar n o l d  u . Me n t z e l  (Chem.-Ztg. 
1902. 246). B ei Ggw. sehr geringer Formaldehydmengen oder bei sehr dunkel 
gefärbten Harnen kann man die letztere Bk. eindeutig erhalten, w enn man den 
H am  mit Phenylhydrazin u. Ferricyankalium versetzt, die Fl. mit Ä. ausschüttelt
u. die äth. Lsg. mit konz. HCl versetzt. Beim Durchschütteln färbt sich der Ä. 
schön himbeerrot, welche Färbung nach Trennung der Schichten in die Säure 
übergeht. — Das Hexamethylentetramin (Urotropin) wird zum größten T eil als 
solches im H am  ausgeschieden. Ein geeignetes Fällungsmittel für Hexam ethylen
tetramin ist HgCla in Grgw. von 100/oig. A. D ie Arbeitsweise von Sc h r ö t e r  (Arch. 
f. exp. Pathol. n. Pharmak. 64. 101) wird vom Vf. besonders empfohlen. Auch 
die Fällung mittels Bromwasser ist nach den Beobachtungen des Vfs. zum quali
tativen N achweis des Urotropins im H am  sehr brauchbar. — Zur Best. von Eiweiß 
in Ham en, die gleichzeitig Hexamethylentetramin enthalten, ist das ESBACHsche 
Verf. nicht brauchbar. Auch bei der Prüfung eines Harns auf Zucker ist Vorsicht 
geboten, wenn Urotropin verabreicht worden war. (Süddtsch. Apoth.-Ztg. 59. 55 
bis 56. 7/2. 64. 11/2. München.) D ü St e r b e h n .

E d. Ju stin -M u eller , Über Simulation von Albuminurie. (Beitrag zur K enntnis 
des Eieralbumins.) D ie Ggw. von Eieralbumin im Harn gibt sich im Augenblick 
der Gerinnung durch Erhitzen und Essigsäure dadurch zu erkennen, daß der Nd. 
käsiger ist, als bei pathologischem Albumin, und sich großenteils ziemlich schnell 
zu Boden setzt. Für den sicheren Nachweis fand Vf. am besten geeignet ein etwas 
modifiziertes (kupferreicheres) MAURELsches Reagens nach folgender Formel: 25 ccm 
33%ig. NaOH-Lsg., 5 ccm 10°/oig. Lsg. von Kupfersulfat, 70 ccm Eg. — H am  und 
Reagens müssen zunächst deutlich abgesonderte Schichten bilden. Ist ein weißer 
Ring entstanden, so muß die Trübung beim Schütteln bestehen bleiben. (Journ. 
Pharm, et Chim. [7] 18. 201—4. 1/10. 1918.) Sp ie g e l .

M aurin , Notwendigkeit einer raschen Bestimmung der Gesamtacidität des Magen
saftes. D ie Gesamtacidität von Magensaft nimmt in den ersten 48 Stdn. nach der 
Entnahme ständig zu , in einem Falle von 1,65 g auf 2,56 g  0/o0. (Rep. Pharm.; 
Schweiz. Apoth.-Ztg. 57. 169—70. 20/3. Toulouse.) Ma n z .

A rthur V ernes, Syphilimetrische Zahlen. Colorimetrische Bestimmung der B e
ständigkeitsänderungen. Für die Best. des colorimetrischen Maßes (vgl. C. r. d. 
d’Acad. des seiences 167. 383; C. 1919. II. 151) werden künstliche Vergleichslsgg. 
benutzt, für den Punkt 8 von der Zus. 10 ccm Lsg. von Säurefuchsin in destil
liertem W . 1 :1000, 10 ccm Lsg. von Pikrinsäure in destilliertem W . 1 :1 0 0  und 
HO ccm einer Mischung von 4 ccm Eg., 2,5 ccm 400/„ig. Formol, mit destilliertem  
W . auf 100 ccm aufgefüllt, für die übrigen Punkte Verdünnungen dieser Lsg. 8 
mit essigsaurem W . in bestimmten Verhältnissen.

D ie Verss. werden so geregelt, daß normales Menschenserum die Färbung 8 
gibt, u. die geringsten Änderungen durch das syphilitische Serum sich durch Aus- 

« schlag nach 0 hin zu erkennen geben. Durch Verfolgung der Aufzeichnungen aus 
zahlreichen Bestst. und bei einer beträchtlichen Krankenzahl ließ sich folgendes 
feststellen: 1. Jede syphilitische Erkrankung ist von einer pathognomischeu Ände
rung der Körpersäfte begleitet, der ihre Stabilität stört. — 2. D iese pathognomische 
Änderung kann unter dem Einflüsse einer Arsenbehandlung verschwinden, erscheint 
aber jedesm al, wenn die Behandlung ungenügend 'war, wieder zwischen dem 
zweiten u. fünften Monat, selten zwischen dem fünften und siebenten. — 3. W enn

I. 2. 55
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im Gefolge einer Arsenbehandlung das Verschwinden dieser Änderung, auch bei 
Nachprüfung durch Lumbalpunktion, acht Monate nach Schluß der Behandlung 
sich bestätigte, wurde niemals mehr ein Wiederauftreten beobachtet. (C- r. d. 
l’Acad. des sciences 167. 500—3. 30/9. 1918.) Sp ie g e l .

A rthur V ernes, D as graphische Schema des Syphilitikers. Bei den verschiede- 
denen Arten der Serumunters. (vgl. C. r. d. l ’Acad. des sciences 167. 383. 500; 
C. 1919. II. 151 u. vorst. Bef.) müssen alle Versuchsfaktoren, besonders die Emp
findlichkeit der kolloiden Suspension gegen Ausflockung, aufs genaueste geregelt 
sein; schon eine geringe Änderung der Körnchengröße kann eine Änderung des 
Ergebnisses herbeiführen. D ie Schwankungen in der syphilitischen Veränderung 
des Serums während des Krankheitsverlaufes äußern sich in  Schwankungen im 
Verlaufe der Flockungs- oder Blutlösungskurven. Erst die Form dieser Kurven 
bei einer Reihe von zeitlich auseinanderliegenden Unterss. gestattet eine zuverlässige 
Diagnose der Syphilis. (C. r. d. l'Acad. des sciences 168. 247—49. 27/1.) Sp ie g e l .

R o g er  D ouris und R o b ert B r icq , Über das Verfahren von Vernes (Serodiag
nose der Syphilis). Genaue Beschreibung des Verf. und Erörterung seiner B e
deutung. Einzelergebnisse haben nur Augenblicks wert, insofern sie über die 
Intensität der Infektion zur Zeit der Entnahme der Probe von Blut oder Cerebro- 
spinalfl. Aufschluß geben. Aber die K urve, die auf Grund von wiederholten 
Unterss. aufgezeichnet wird (vgl. vorst. Reff ), kann zuverlässig über die Natur und 
die Entw. der Infektion und über das Verhalten bei der Behandlung unterrichten. 
(Bull. Soc. Chim. de France [4] 2 3 - 2 4 .  4 7 2 -7 8 . Dezember [21/10.] 1918. Paris, 
Lab. de Syphiligraphie du Ministère de l ’Intérieur.) Sp i e g e l .

R o g er  D ouris, Über die Anwendung erhitzter Seren bei der Serumreaktion von 
Vernes (Serodiagnose der Syphilis). W ie das Altern (vgl. C. r. d. l ’Acad. des 
sciences 167. 738; C. 1919. II. 653), beeinflußt auch das Erhitzen den Kolloidal
zustand des Serums und damit die hämolytische Rk. des Serums, umgekehrt ent
sprechend der Änderung der Ausflockung: vermindert sich diese, so vennehrt sich 
jene. (C. r. d. l ’Acad. des scienceB 168. 249—51. 27/1.) Sp ie g e l .

F . d’H e r e lle ,  Technik für den Nachweis des bakterienfressenden, filtrierenden 
Mikroben ÇBacteriophagum intestinale). (Vgl. C. r. d. l ’Acad. des sciences 165. 373;
C. 1918. I. 34.) Um auch bei wenig reichlichem V. oder geringer Virulenz des 
jetzt mit obigem Namen belegten unsichtbaren Mikroben in Ruhrstühlen den Nach
weis erbringen zu können, wird zunächst ca. 1 ccm des Filtrats aus Stuhlemulsion, 
mit einem Tropfen einer 24-ständigen Bouillonkultur von SHiGAschen Bacillen  
versetzt oder mit einer äquivalenten Menge einer jungen Agarkultur dieser Bacillen  
emulgiert, 12— 18 Stdn. bei 22°, dann 2—3 Stdn. bei 37° gehalten. Bei reichlichem  
Gehalt des Bakteriophagen im Stuhl oder wahrscheinlicher bei hoher Virulenz 
desselben, ist dann der Inhalt des Röhrchens völlig  klar, sonst mehr oder weniger 
trübe; im zweiten Falle streicht man einen Tropfen davon auf die Oberfläche eines 
Schrägagarröhrchens aus, das 24 Stdn. bei 37° bebrütet w ird, und beobachtet, ob 
die früher schon (1. e.) der Hauptsache nach beschriebene Hofbildung in der ent
wickelten Kultur auftritt. (C. r. soc. de biologie 81. 1160—62. 7/12. 1918.) Sp i e g e l .

L. L utz, Einige Erwägungen über den mikroskopischen Nachweis des Gonococcns 
und über eine Abänderung der Gramschen Methode, die fü r seine Färbung geeignet 
ist. D ie übliche einfache Färbung des Gonococcus, z. B. mit Methylenblau, ist 
besonders in  der Zeit zu seiner Charakterisierung ungenügend, wo die unverkenn
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baren Symptome der Infektion verschwunden sind, der mkr. Nachweis des Erregers 
daher besonders w ichtig ist. Spezialfärbungen mit H ilfe von Thionin haben den 
Nachteil, daß die im Handel befindlichen Thionine ungleichmäßig sind. D ie An
wendung der gewöhnlichen GKAMschen Methode bietet den Obelstand, daß der 
Gonococcus nach Entfärbung durch Jodlsg. für die gewöhnlich benutzten Gegen
färbungen, z. B. Eosin, nur noch geringe Affinität zeigt. D ieser Übelstand ließ 
sich durch Anwendung von Neutralrot in essigsaurer Lsg. beseitigen. D ie E ssig
säure spielt dabei eine dreifache Rolle; sie wirkt als Reizmittel für das Neutralrot, 
hindert die Fällung dieses Farbstoffs und läßt das auf den grampositiven Mikro
organismen fixierte Gentianaviolett sich nach Blau verfärben, so daß der Kontrast 
noch verstärkt wird. D ie Gonokokken haben gegen essigsaures Neutralrot weit* 
größere Affinität, als die meisten anderen gramnegativen Kokken des blenorrhagischen  
Eiters, so daß bei gleichzeitiger Anwesenheit jene dunkelrot, die Begleitkokken  
nur schwach gefärbt erscheinen.

Das letzte g ilt auch von gewissen Elementen, die Vf. lediglich als entartete 
Gonokokken ansieht. — Ein anderer, im Eiter alter Ausflüsse selten fehlender 
Mikroorganismus zeigt sich in Form isolierter, grampositiver, meist extracellulärer 
Mikrokokken, liefert auf festen Nährböden weißliche Kolonien mit gezackten 
Rändern, konzentrischen Zonen und einem Buckel in der Mitte von trockenem 
Aussehen und nimmt in fl. Medien die Form eines Streptococcus an. — Unter den 
zahlreichen Saprophyten der kranken Harnröhre finden sich zuweilen chromogenc. 
Es wurde u. a. ein Coccus isoliert, der schön dunkelrosenrote Kolonien bildet, u. 
ein anderer, dessen Kolonien auf Agar die fluorescierend gelbe Farbe von Uran
salzen zeigen. (Bull. Sciences Pharmacol. 26. 1 0 — 1 6 .  Januar. Lab. d’expertises 
chimiques de la Ve région.) Sp ie g e l .

ü .  A llgem eine chem ische Technologie.

M aurice Soubrier, Nekrolog für Marcel Deprez. Es werden die wissenschaft
lichen u. technischen Leistungen des hervorragenden Ingenieurs u. Erfinders zahl
reicher für die Praxis wertvoller App. und Maschinen kurz geschildert. (Rev. gén. 
des Sciences pures et appl. 29 . 6 8 9 — 9 1 .  3 0 / 1 2 .  1 9 1 8 . )  D it z .

G eorg B ü ch n er , Über Atom- und Molekularmechanik, auch im  Hinblick au f  
chemische Fabrikationsverfahren. Unter der mechanischen Auffassung wird ver
standen, daß Rkk., die zur Abscheidung schwer- oder uni. Verbb. führen, Prodd. 
von anderer Beschaffenheit liefern müssen, wenn sie in homogener Lsg. aufein
ander treffen, oder wenn sie sich in kolloidaler Lsg. oder innerhalb eines Gels 
begegnen. Denn die Abscheidungsform wird stark von der Bildungs- und Kry- 
stallisationsgeschwindigkeit beeinflußt. So liefert Chlor bei der Einw. auf NHS in 
wss. Lsg. Nj und HCl, bei Ggw. von Leim aber Hydrazin. Denn ebenso wie die 
physikalischen Eigenschaften hängen auch die chemischen von der Korngröße ab. 
Ein fein zertrümmerter, krystallinischer Stoff unterscheidet sich von dem grob zer
trümmerten Korn durch eine bedeutend schärfer ausgesprochene Reaktions
fähigkeit. (Bayer. Ind.- u. Gewerbeblatt N. F .  5 1 .  2 4 — 2 6 .  8 / 2 . )  M e y e b .

A. K orevaar , D as Gegenstromprinzip I .  Das Gegenstromprinzip findet An
wendung bei heterogenen zweiphasigen Systemen, wobei Energie aus der einen in 
die andere Phase übergeht, während diese gegeneinander bew egt werden. A uf 
diese W eise kann von einer heißen F l. z. B. Wärme auf das Kühlwasser über
gehen. Nach dem gleichen Prinzip wird in der Salzsäurefabrikation aus dem Gas-

5 5 *
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gemisch HCl in was. Lsg. übergeführt. Man kann prinzipiell auch beide Phasen  
sich in der gleichen Richtung bewegen lassen (G le ic h s tr o m p r in z ip ) . D ie W rkg. 
beider Bewegungsarten wird au dem Falle des reinen Wärmeaustausches infolge 
Temp.-Differenz demonstriert. Dazu wird auch noch der Fall betrachtet, daß der 
Wärmeaustausch zwischen den ruhenden F ll. stattfindet. Sind beide Phasen in 
Ruhe, so ist der Wärmeaustausch um so günstiger, je  größer die Oberfläche im 
Verhältnis zum Volumen der beiden Phasen ist. Aber praktisch kommt diese Art 
der Abkühlung technisch kaum- in Betracht, weil sie zu lange Zeit und für große 
Fl.-MM. zu große Gefäße erfordert. Für Gleich- und Gegenstrom wird eine Kurve 
gezeichnet, welche die Temp. der beiden F ll. längs der Oberfläche darstellt. Bei 
Gleichstrom nimmt in der Fortschreitungsrichtung infolge des zeitlichen, nach dem 
NEWTONschen Abkühlungsgesetze vor sich gehenden Tem p.-A usgleiches diese 
Temp.-Differenz stark ab und nähert sich asymptotisch der N ull. B ei Gegenstrom 
nimmt in der Fortschreitungsrichtung der wärmeren Fl. die Temp. beider F ll. zwar 
beträchtlich ab. Aber die Differenz der Tempp. bleibt wesentlich auf lange Strecken 
die gleiche. D a es aber nach dem NEWTONschen Abkühlungsgesetz für die Geschwin
digkeit der Abkühlung auf die Temp.-Differenz ankommt, so arbeitet das Gegen
stromprinzip wesentlich günstiger als das Gleichstromprinzip, und in der Tat wird 
in der Technik fast nur das Gegenstromprinzip verwendet. Der Vorteil des Gegen- 
stromprinzips liegt weiter in  dem gleichmäßigen Verlaufe des Vorgangs im Gegen
satz zum Gleichstromprinzip. D ieser gleichmäßige Verlauf hängt mit der über die 
ganze Grenzfläche nahezu konstanten Temp.-Differenz zusammen. D iese Mäßigung 
der Rk. ist von größter Bedeutung bei so heftig verlaufenden Prozz. wie der A b
sorption des HCl in W . Auch ist der Temp.-Ausgleich bei Gegenstrom nicht 
nur scheUer, sondern in  begrenzten Zeiten auch vollständiger. Allerdings hat das 
Gleichstromprinzip den Vorteil, daß man mit einer viel kleineren Oberfläche aus
kommt; freilich kann dieser Vorteil praktisch nur in den seltenen Fällen aus- 
genutzt werden, in denen man auf Vollständigkeit und regelmäßigen Verlauf des 
Vorganges weniger W ert legt. Man kann dann kleinere App. verwenden und 
unter Umständen kostbares Material sparen. D as Mittel statt Vergrößerung der 
Oberfläche die Strömungsgeschwindigkeit herabzusetzen kommt praktisch kaum in 
Betracht, w eil die Bewegung der Fl. dann keine gleichmäßige mehr ist, und die 
Temp. zu jeder Seite der Scheidewand nicht mehr homogen ist. Vf. führt alle die
jenigen Fälle auf, in denen das Gegenstromprinzip eine technische Anwendung 
findet. Dabei kann die Grenzfläche, durch welche der Ausgleich stattfindet, ent
weder eine künstliche oder eine natürliche sein. System Gas-Gas mit künstlicher 
Grenzfläche (da sonst eine Vermischung der beiden Gase stattfinden würde) findet 
sich bei Rekuperatoren, in denen die von außen kommmende Sekundärluft im 
Gegenstrom zu den Verbrenuungsgasen geleitet wird. System Gas-Fl. mit natür
licher Grenzfläche (Fl.-Oberfläche) kommt bei allen Absorptionen von Gasen durch 
Fll. vor, z. B. bei der Kondensation von HCl. System F1.-F1. mit künstlicher 
W and, angewandt bei der rein thermischen Abkühlung einer Fl. wie in dem vor
her als Beispiel besprochenen Falle; kommt auch vor in den Diffusionsapparaten 
der Zuckerfabriken, in denen die Zuckerlösung mit W . extrahiert w ird , während 
die Zellwände der Rüben die künstliche W and zwischen beiden Fll. bilden. System 
fester Körper Fl. mit natürlicher W and (Oberfläche des festen Körpers) kommt in 
der Sodafabrikation beim Auslaugen von Rohsoda vor. System fester Körper-Gas 
mit natürlicher Grenzfläche, angewandt in der Chlorkalkfabrikation, wo Chlor im 
Gegenstrom über Kalk geleitet wird. Nur das System fest-fest findet keine tech
nische Anwendung. D ie gezeichneten Temp.-Linien Bind auch einer Berechnung 
zugänglich, auf die Vf. zurückzukommen beabsichtigt. (Chem. W eekblad 16. 
194—202. 15/2. 1919. [Dezember 1918.] Rijswijk.) B y k .
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A. K orevaar , B as Gegenstromprinzip I I .  (Vgl. Chem. Weekblad 16. 194; 
vorstehendes Keferat.) D ie in der vorangehenden Arbeit nur qualitativ gezeich
neten Temp.-Kurven werden durch Integration des NEWTONsclien Abkühlungs
gesetzes genau bestimmt. Der Vergleich der theoretischen mit den tatsächlichen 
Temp.-Kurven wird um so bessere Übereinstimmung ergeben, je besser die Voraus
setzung erfüllt ist, daß beide Phasen längs der Grenzfläche homogen sind. D iese 
Bedingung ist am ungenauesten an der Grenzfläche eines festen Körpers und eines 
Gases erfüllt, und hier kann man daher eine genaue Übereinstimmung erwarten. 
In den Fällen, in denen es sich nicht nur um den Übergang von Energie, sondern 
auch um den von Materie handelt, wie bei der Diffusion, ist das NEWTONsche 
Abkühlungsgesetz bei der Integration durch analoge Gesetze zu ergänzen, so durch 
das FiCKsche Diffusionsgesetz. Dazu kommt die Erfahrung, daß die Geschwindig
keit, mit der ein Gas sich in einer Fl. auflöst, einer Konzentrationsverschiedenheit 
proportional ist, und auch bei der Kk. zwischen einer festen Substanz und einem 
Gase kann man die Bk.-Geschwindigkeit dem Unterschiede zwischen der Menge 
fester Substanz, die total umgesetzt werden kann, und derjenigen proportional 
setzen, die zurzeit umgesetzt ist. So erhält man also auch in allen diesen Fällen 
die für die Integration nötigen Differentialgleichungen. (Chem. Weekblad 16. 319 
biB 327. 8/3. [Januar] Bijswijk.) B yk .

H. J. P r in s, Über die Methode der Chemie. Betrachtungen über die Bolle, die 
in der chemischen W issenschaft der Theorie u. dem Experiment zukommt. (Chem. 
W eekblad 15. 1381—88. 2/11. 1918.) Sc h ö n f e l d .

G. de Clercq, Technik und Wissenschaft. Vf. bespricht die Beziehungen 
zwischen W issenschaft und Industrie, unter besonderer Berücksichtigung der hol
ländischen Verhältnisse. (Chem. Weekblad 15. 1530—37. 30/11. 1918. Arnhem.)

Sc h ö n f e l d .

H . J . P rins, Wissenschaft und Technik. Bemerkungen zu dem Aufsatz Clercö s  
(vorst. Bef.). (Chem. Weekblad 15. 1662—64. 28/12. 1918.) S c h ö n f e l d .

L. V. L au th er, Vorratsgefäß für Schmieröl kombiniert m it einer Zuführungs
vorrichtung. Der App. gestattet den Ölaustritt unter regulierbarem Druck durch 
ein Bohr, von dem aus die Verteilung des Öls für die verschiedenen Maschinen 
des Betriebes erfolgt. (Engin. Mining Journ. 106. 1063. 21/12. 1918.) D it z .

T ragbarer L uftkom pressor. Kurze Beschreibung an Hand einer Abbildung 
nach Einrichtung und Wirksamkeit. Antrieb erfolgt durch eine Petrolmaschine. 
Hersteller sind L a c y  H h l b e e t  and Co., Limited, London. (Engineer 127. 165. 14/2.)

B ü h l e .

A. W . A llen , Künstlich zugerichtete Kieselsteine für Bohrmühlen. Zum Ersatz 
der teuren Flintsteine hat Vf. harten Quarz entsprechend zerkleinert und runde 
Stücke von bestimmter Größe unter Zusatz von etwas W . iu einer Bohrmühle 
10 Stdn. lang in Bewegung gebracht, wodurch eine weitere Abrundung der Steine 
erfolgte, die nun für den Bohrmühlenbetrieb verwendet werden konnten. Vf. be
spricht die an ein für diesen Zweck geeignetes Material zu stellenden Anforderungen 
hinsichtlich der Härte, D ichte. Wasserabsorption, Abnutzung, Festigkeit, ferner 
die Methoden zur Feststellung dieser Eigenschaften und teilt die Prüfungsergeb- 
nisse für eine größere Anzahl von Gesteinen mit. Er berichtet schließlich über in 
verschiedenen Betrieben durchgeführte vergleichende Verss. betreffs der Zer
kleinerung von Materialien in Bohrmühlen mit Anwendung von Flintsteinen,
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bezw. künstlich zugerichteten Steinen. 
(Engin. Mining Journ. 105. 1033—41. 8/5. 
1918.) D it z .

A ktiengesellsch aft „W eser“ , Bre
men, 1. Wärmeaustauschvorrichtung für 
Leitungen, dadurch gekennzeichnet, daß 
die Austauschvorrichtung (3) (Fig. 74) den 
lichten Querschnitt der Leitung (I , 2) für 
gewöhnlich ausfüllt, jedoch nach Bedarf so 
verstellt werden kann, daß sie den Leitungs
querschnitt mehr oder weniger freigibt.
2. Wärmeaustausch Vorrichtung nach 1., 
dadurch gekennzeichnet, daß die Austausch
vorrichtung (3) außerachsig drehbar an der 
Leitung ( i , 2) angeordnet ist. — A uf der 
Zeichnung ist ein Ausführungsbeispiel der 
Erfindungan einem sogenannten Verdampfer 
dargestellt, welcher in die Auspuffleitung 
einer Explosion oder Verbrennungskraft
maschine eingebaut ist und zur Erzeugung 
von Frischwasser aus Seewaeser an Bord 
von Tauchbooten bestimmt ist. (D.R.P. 
3 1 0 4 7 8 , Kl. 17 f  vom 22/5. 1917, ausge
geben 24/1. 1919.) S c h a b f .Fig. 74.

Maskin-och Brobyggnads A k tieb o laget, Hclsingfors, F innland, Halslager 
für Schleudern, bei welchem die Lagerbüchse am Deckel des Lagerkörpers ab
gefedert anliegt, und der Bodenflausch eines Einsatzes die Druckfeder trägt, da
durch gekennzeichnet, daß der topfartige Einsatz (f ) (Fig. 75) mit dem oberen

Fig. 75.

wagerechten Flausch lg) frei beweglich auf dem Lagerkörper (a) ruht, der auch 
den Druckdeckcl (0 für die Lagerbüchse (b) trägt. — Durch die doppelte Brem
sung zwischen Einsatz und Lagerkörper einerseits und Deckel und Lagerbüchse 
andererseits wird der beabsichtigte Zweck, nämlich die absolut sichere, federnde
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Einstellung der Achse erreicht. (D.R.P. 311253 , Kl. 82 b vom 19/6. 1914, aus- 
gegeben 14/3. 1919.) Sc h a r f .

S. B ruöre, Elektrische Reinigung der Gase von Staub und Dämpfen. Zu
sammenfassende Besprechung der Entw. des Verf. von seinen Anfängen bis zu 
seiner gegenwärtigen Ausgestaltung in Amerika durch Co t t r e l l  an Hand zweier 
Abbildungen zum Zwecke der Einführung des durch L a il l e r  u. G a l l o t  ver
besserten Verf. (Rev. des produits chim. 21. 235 — 37. 15/8. [29/6.*] 1918.)

R ü h l e .
D in g lersch e  M asch inenfabrik  A.-G., Zweibrücken, Pfalz, 1. Desintegratorartige 

Vorrichtung zum Reinigen von Gasen, gekennzeichnet durch die Vereinigung eines 
als Vorreiniger dienenden, mit axialen 
mit einem als Nachreiniger dienenden 
Desintegrator mit radialen Schlagstäben, 
wobei die feststehenden Schlagstäbe 7 
(Fig. 76) des Vorreinigers in nur einem 
die inneren beweglichen Schlagstäbe 8  
umgebenden Kreise angeordnet sind, und 
wobei ferner zwischen dem Vorreiniger
u. dem Nachreiniger ein das Gas gleich
zeitig aus seiner Richtung ablenkender 
Ventilator eingeschaltet ist. — 2. Vor
richtung nach 1., dadurch gekennzeichnet, 
daß um die gemeinsame Achse konzentrisch 
eine zur Wassereinspritzung dienendeSieb- 
trommel (13) angeordnet ist, die so weit 
aus dem Vorreiniger hinausragt, daß das 
W . im Vorreiniger im Gegenstrom u. im 
Nachreiniger im Gleichstrom zum Gase geführt wird. — 3. Vorrichtung nach An
spruch 1 u. 2, dadurch gekennzeichnet, daß vor und hinter dem Nachreiniger am 
Gehäuse je  eine das Schmutzwasser abführende Rinne (16) angeordnet ist. — Durch 
die Vereinigung von Desintegratoren mit axial und radial angeordneten Stäben 
und dazwischen angeordnetem Ventilator in einem App. ist ein rasches und ein
faches Ausbauen möglich. D ies ist besonders wertvoll, wenn der App. häufig ge
reinigt werden muß, w ie dies bei der Reinigung von Hochofengichtgasen not
wendig ist. (D.R.P. 3 1 0 5 0 1 , Kl. 12c vom 13/3. 1915 ab, ausgegeben 27/1. 1919.)

Sc h a r f .
Crosby P ie ld , Abdam pf m it hohem Druck. D ie Ausführungen des Vfs. be

zwecken, auf die Möglichkeit der Verwendung von Abdampf mit hohem Druck für 
verschiedene industrielle Zwecke, w ie für Verdampfanlagen, Vakuumtrockner usw., 
hinzuweisen, wobei an Hand von Diagrammen und Tabellen die W ahl des für be
stimmte Zwecke geeigneten Druckes und die Wirtschaftlichkeit der Verwendung 
von Abdampf höherer Spannung näher erläutert wird. (Chem. Metallurg. Engi
neering 2 0 . 18—24. 1/1.) D it z .

A lfred  H ofm an n , Bern, Schweiz, Förderanlage für Trockenkammern it. dgl., 
in welcher das Trockengut von einem höher gelegenen auf ein darunter angeord
netes Förderband herabfällt, dessen oberes Trum in derselben Richtung und mit 
derselben Geschwindigkeit bew egt wird wie das untere Trum des darüber befind
lichen Förderbandes, dadurch gekennzeichnet, daß die Förderbänder in an sich 
bekannter W eise aus einzelnen' sich übergreifenden Klappen 5  (Fig. 77) bestehen 
und mit Mitnehmern 7 besetzt sind, welche beim Herabfallen der Klappen in die

Fig. 76,
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darunter liegende Gutschicht eingreifcn. — Das Förderband besteht aus zwei um 
die Antriebs- und Führungsscheiben herumlaufendcn GALLseheu Kotten, welche 
durch Gelenkstaugen 2  in bestimmten Abständen miteinander verbunden sind. A uf 
den Gelenkstangen 2  sind drehbar Trägerpaare 3  u. 4 angeordnet, zwischen denen 
die Siebplatten 5  durch N iete 6 und eingeschraubte Mitnehmer 7 befestigt sind. 
(D.R..P. 311480, Kl. 82 a vom 24/8. 1916, ausgegeben 24/3. 1919.) S c h a r f .

E rn st Scharrer und H erm ann L ü th je , Berlin, 1. Verfahren und Vorrichtung 
zum Trocknen und Dämpfen von Stoffen vegetabilischen und animalischen Ursprungs 
in  dem aus ihnen beim Trocknen entwickelten D am pf, dadurch gekennzeichnet, daß 
die Dämpfung auf dem W ege des Gutes von der Zerkleineruugs- zur Trocknungs
einrichtung vorgenommen und das zum Dämpfen benutzte W . nur in Dampfform 
abgeführt wird. — 2. Vorrichtung zur Ausübung des Verf. nach 1., bei welcher eine 
Zerkleinerungsvorrichtung über einem Walzentrockner angeordnet ist, dadurch g e 
kennzeichnet, daß zwischen die Zcrkleinerungsvorrichtung 
und den Walzentrockner eine mit einem Gebläse verbun
dene Absaugehaube eingeschaltet ist. — Der Vorgang 
des Dämpfens spielt sich in dem Raume a (Fig. 78) ab, 
aus dem der Dampf durch die Stutzen d  gesaugt wird.
D as Trocknen des gedämpften Gutes erfolgt unmittelbar 
auf den W alzen. D ie Sägereibc c besteht in bekannter 
Art aus einer mit Sägezähnen besetzten Trommel b, die 
mit großer Geschwindigkeit kreist, das Gut an Gegen
körpern vorbeiführt und dabei in kleinste Teilchen zer
reißt. Vermöge des außerordentlich feinen Zustandes, 
in dem das zerkleinerte Gut den Dämpfungsraum über 
den W alzen durchfliegt, erfolgt die Dämpfung in dem kurzen 
Zeitraum vom Verlassen der Sägereibe bis zum Auftreffen 
auf die Trockenwalzen. (D .R.P. 311481, Kl. 82a vom 12/6.
1917, ausgegcbcu 25/3. 1919.) S c h a r f .

C. Senssenbrenner G. m. b. H ., Düsseldorf-Oberkassel, Kühlrohr m it E insatz- 
spirale, WärmeaustauBehrohr mit Einsatzspirale, gekennzeichnet durch mit der die 
W eite des Rohres 6 nicht ausfüllenden Spirale (a) (Fig. 79) verbundene, gegen die 
Rohrwandung sich legende, nachgiebige Stützen (c), welche das HerauBziehen der

Fig. 77. Fig. F ig. 79.



1 9 1 9 .  I I . I I .  A l l g e m e i n e  c h e m i s c h e  T e c h n o l o g i e . 8 2 9

Spirale bei Kesselsteinbildung ermöglichen. — A uf diese W eise können sich im 
Kesselstein nur die Stützen festsetzen, die indessen beim Herausziehen der Spirale 
leicht nachgeben und sich lösen. D ie drehende Bewegung des durchfließenden 
W . wird durch den kleineren Durchmesser der Spirale kaum beeinträchtigt. 
(D.E..P. 311356, K l. 17 f  vom 6/7. 1917, ausgegeben 18/3. 1919.) S c h a r f .

Gustav D ö d er le in , Karlsruhe, Baden, 1. Verdichter für Kältemaschinen, da
durch gekennzeichnet, daß der Flüssigkeitsabscheider a (Fig. 80) oder der Öl- 
abseheider b oder beide konz. zum Zylinder angeordnet sind. 2. Verdichter nach 1., 
dadurch gekennzeichnet, daß der Zylinder mit einem zweiteiligen konz. Mantel
raum («, b) versehen ist, dessen einer T eil als Flüssigkeitsabscheider, und dessen 
anderer T eil als Ölabseheider dient. — Aus dem Flüssigkcitsabscheidcraum saugt 
beispielsweise die große Stufe des Verdichters die trockenen und die kleine Stufe 
die nassen Dämpfe oder die Flüssigkeit ab. Beide Stufen drücken, und zwar die 
große durch eine Leitung d  und die kleinere unmittelbar das geförderte Kälte
mittel nach dem Ölabseheider b, von dem aus das Öl evtl. unmittelbar in das 
Kurbelgehäuse c abgelassen werden kann. (D.R.P. 311551, Kl. 17 a vom 21/8. 
1917} ausgegeben 26/3. 1919.) S c h a r f .

Fig. 80. Fig. 81.

Herrn. H offm ann A pparatebau G. m. b. H., Frankfurt a. M., 1. Anlage zum 
Lagern und Abfüllen feuergefährlicher Flüssigkeiten mit Pwnpenbetrieb, bei der die 
Fl. von einem Gemisch von Flüssigkeitsdampf und Luft überlagert ist, dadurch 
gekennzeichnet, daß die beim Absaugen der Fl. aus dem Lagerbehälter (1) (Fig. 81) 
in dessen dadurch entstehenden Hohlraum von außen her nachgesaugte Luft, bevor 
sie den Hohlraum des Lagerbehälters erreicht, eine in die Belüftungseinrichtung (3) 
eingebaute, manometrisch geartete Sättigertasse (6), die mit der feuergefährlichen 
Fl. stets gefüllt gehalten w ird, durchströmt und sich hierbei mit Dampf der 
Fl. sättigt. 2. Anlage nach 1., dadurch gekennzeichnet, daß die Menge der Fl. 
mit der sich die in den Hohlraum des Lagerbehälters eintretende Luft gesättigt 
hat, im Sättiger durch Nachfüllen aus der Pumpensaugleitung bei jedem Abzapfen
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ersetzt wird. —  D ie  Sättigertasse (ß) nim m t bis nahe zum  B oden das unten mit 
zahlreichen kleinen L öchern versehene Luftzuleitungsrohr (3) auf und steht an 
ihrem oberen E nd e einesteils durch eine Öffnung (7) m it dem H ohlraum  des Lager
behälters (1) in  Verb., ist andererseits durch ein e L eitung  (12) m it e ingeschaltetem , 
nur nach der T asse  (6) hin sich  öffnendem R ü ckschlagventil (13) an d ie  P um pen
saugleitung (2) angesch lossen , deren In halt bei Stillstand der Pum pe (8) in  den 
L agerbehälter (1) herabfällt und dabei zum T e il durch die L eitu ng  (12) in die 
Sättigertasse (6) fließt, sobald beim  A b stellen  der P um pe (8) in  an sich  bekannter  
W eise  d ie P um pensaugleitung (2) m it der Pum pendruckseite durch ein e U m gangs
leitun g  (9) m it während des Pum penbetriebes zu schließendem  A bsperrorgan (10) 
in  Verb. gese tz t wird. (D.B.P. 311327, K l. 81 e vom  20/5. 1913, ausgegeben  22/3. 
1919.) S c h a r f .

D. Lopez und A. Swanson, Graphische Methode fü r  die Herstellung von 
Nitriermischsäuren durch Verstärkung von bereits verwendeten Säuren. N ach  A u f
stellung der dem  Verf. zugrunde liegenden  G leichungen  w ird d ie  A nw endung der 
M ethode an H and von B eisp ielen  erläutert. (Chem. M etallurg. E ngineering 19. 
816—21. 15/12. 1918.) D it z .

III. E lektrotechnik .

Milan Vidmar, D as Erwärmungsproblem des Trockentransformators. E in  
Trockentransform ator erwärm t sich  während des B etriebes und g ib t nach außen  
W ärm e ab. D er W ärm estrom  w ird in  den  inneren und den äußeren T e il geteilt. 
Außerdem  w erden die E isenw ärm ew irtschaft und die K upferwärm ewirtschaft von 
einander gesch ieden . F ür das innere G efälle  der Spulen w ird e in e  B erech nu ngs
form el angegeben. D as innere Tem peraturgefälle im  E isen  w ird als unw ichtig  
nich t behandelt. D ie  W ärm ew irtschaft an der Oberfläche der Spulen w ird e in 
gehend untersucht. D ie  Strahlung und die W ärm em itnahm e w erden ein ze ln  be
schrieben, und es wird gezeigt, w ie  d ie Anordnung des Transform ators au f dessen  
Erwärmung Einfluß nehm en kann. D ie  A nordnung m it stehenden Säulen wird mit 
der Anordnung m it liegenden  Säulen verglichen . Zum  Schluß w ird ein  interes
santes Problem  des Trockentransform ators m it stehenden Säulen hervorgehoben, 
das die m odernen B estrebungen des Transform atorenbaues deutlich hervorhebt. 
(Elektrotechn. Ztschr. 40. 164— 67. 16/4. W ien .) M e y e r .

Maschinenbau Anstalt Humboldt, Cöln-Kalk, 1. Lichtbogenofen m it Induk
tionshilfsheizung, w obei das selbst
ständig  b eheitzte  L ichtbogenbad in 
R innen ausläuft, w elche der Induk
tionsheizung ausgesetzt s in d , da
durch gekennzeichn et, daß das 
lich tb o g en b a d  b (F ig. 82) als Ober
bad ausgeb ild et is t  u. die in  sich 
gesch lossenen  R innen c , in  d ie  es 
a usläu ft, unterhalb desselben  an
geordnet sind. 2. Ofen nach A n
spruch 1., dadurch gekennzeichnet, 
daß die R innen zur Erhöhung der 
Ström ung des Schm elzgutcs stellen

w e ise  m it isolierenden Brücken überdeckt sind . — D iese  Überbrückungen be
w irken außer einer räum lichen T rennung des Rinnenraum es vom Oberbad eine

F ig . 82.
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elektrische Isolierung des ersteren, m it der M aßgabe, daß die erzeugten Induklions- 
ströme hier nicht in  das B ad übertreten können. In folgedessen  wird die H eiz wirkung 
im Rinnenraum  erhöht, w as wiederum  dann einen kräftigen U m lauf vom  Baderaum  
nach dem  Rinnenraum  um die Überbrückungen herum und dam it ein  besseres  
Durchm ischen des Ofeninhalts bewirkt. D ie  H ilfsheizung wird durch die Induk
tionsspulen d, dl besorgt, w elche m it ihren M agnetkernen e, e' und Jocli f  in  einer  
Aussparung des O fensockels angebracht sind. N ach oben nach dem  B ad e ist der 
O fensockel durch den N ichtleiter  g isoliert, um hierdurch e in e  w irksam e Induktions
w irkung zu erzeugen. (D.R.P. 309087, K l. 2 1 b  vom 19/9. 1916 , ausgegeben  am 
23/11. 1918.) S c h a r f .

ClaudiuB Chaveau, Elektrische Widerstandsheizung im Laboratorium. Zu
sam m enfassende B esprechung der Zus. der H eizkörper, der K onstruktion der App.
u. der K osten im  V ergleich  zu  Gas u. M ethylalkohol; d iese berechnen sich  für 
1000 C alorien für Gas zu  0 ,01 , E lektrizität 0 ,058 , M ethylalkohol 0,35 Francs. 
(Rev. des produits chim. 2 1 . 248— 50. 31/8. 1918.) R ü h l e .

Ernest Edgar Thum, Elektrisches Schweißen. Vf. bespricht die E inrichtung  
und V erw endung der elektrischen Schw eißm aschinen , ferner das Schw eißen von  
W erkzeugstahl und kohlenstoffreichem  S tah l, die Struktur, die F estigk eit und 
sonstige E igenschaften  des geschw eißten Stah ls, sow ie die für das Schw eißen in 
Betracht kom m enden Tcm pp. (Chem. Metallurg. Engineering 19 . 301—8. 15/9. 
1918.) D it z .

H. M. St. John, Der gegenwärtige Stand des elektrischen Schmelzens von Messing. 
Im Jahre 1914 bestanden in  den V ereinigten Staaten w en igstens 3600 A nlagen, in 
w elchen M essing oder Bronze geschm olzen wurde, u. der W ert des geschm olzenen  
M etalls betrug etw a 120000000 D ollars; der M etallverlust während der Schm elz
operationen entspricht dabei einem  W erte von 3 0 00000  D ollars. D ie se  Zahlen  
haben während des K rieges, infolge der bedeutenden Produktions- u. Preiserhöhung  
noch bedeutend zugenom m en. D urch A nw endung des elektrischen Schm elzens 
können d iese  V erluste stark herabgesetzt werden. D ie  Einführung der elektrischen  
Öfen w ährend der letzten Jahre wurde besonders auch durch den hohen P reis u. 
die schlech te Q ualität der T iegel, durch die Preissteigerung u. die K nappheit der 
Metalle, die erhöhten Produktionskosten usw . unterstützt. Vf. bespricht d ie Vor
teile des elektrischen Schm elzens, die für d ie  Durchführung des Schm elzens in 
Betracht kom m enden Faktoren und die E inrichtung, B etriebsw eise  und das A n
wendungsbereich der für das Schm elzen von M essing vorgesch lagenen Ofentypen. 
(Chem. M etallurg. E ngineering 19 . 321—28. 15/9. 1918.) D itz .

0. S. Esch.holz, Das elektrische Bogenschweißen mit Metallelektroden. Zur Über
prüfung des elektrischen B ogenschw eißens e ignet sich die Erm ittlung der Schm elz
barkeit, des Schlackengehaltes, der P orosität und der K rystallstruktur. D ie  hierfür 
geeigneten M ethoden werden vom Vf. kurz beschrieben. Besonders em pfehlens
wert für die P rüfung der Schw eißung erw eisen  sich D urchdringungsverss. Sehr 
günstige R esu ltate erzielt man bei k leinen Proben bei A nw endung von X-Strahlen, 
doch m acht d ie  Ausführung dieser Prüfung und die D eutu ng der Ergebnisse  
manchmal Schw ierigkeiten . A ndere Methoden bestehen in  der A nw endung von  
W asserstoff oder L uft unter D ruck  oder von  versch iedenen F ll .,  w ie  K erosen, in  
das man vorteilhaft auch einen  Farbstoff auflösen k an n , wodurch Strukturfehler 
leicht nachw eisbar sind. D ie  W ahl der Elektrode ist abhängig  von der M ., der  
D icke und der K onstitution  des zu  schw eißenden M aterials, was an Beispielen  
näher erläutert w ird . (Engin. M ining Jouru. 106. 1081— 83. 21/12. 1918.) D itz .
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A. Steinhaus, D ie deutsche Elektrotechnik in den Kriegsjahren. D ie Entwick
lung der elektrischen Beleuchtung. Es w erden die Fortschritte in  der E n tw ick lu n g  
der gasgefü llten  Lam pen besprochen, d ie sich  zur B eleuchtung großer B äum e gut 
eignen, w ährend sie  für Innenbeleuchtung kleinerer Bäum e w en ig  V orteile b ieten , 
da ihr W attverbrauch n ich t v ie l besser als der der gew öhnlichen  M etalldrahtlampe  
ist. D as B estreben , den W irkungsgrad der Lam pen zu verbessern , hat zur K on
struktion von L um incscenzlam pen geführt, von  denen die Vakuum -Dam pf- und G as
lam pen erw ähnt w erden , vor allem  d ie  Salzdam pflam pe von N e r n s t , die ver
besserten Q ueckeilbcrlam pen und die Neon-G lim m lam pe. A u f dem G eb iete der 
K ohlenlam pen sind keine Fortschritte zu verzeichnen. E in  M itteld ing zw ischen  
Bogen- und G lühlam pe bilden die W olfram bogenlam pen, bei w elcher d ie B ogen
entladung zur Erhitzung von W olfram glühkörpern benutzt w ird. S ie eignen  sich  
für Projektions- und K inozw ecke. D ie  theoretische B ehandlung von  B eleuchtungs
problem en hat unter der Führung der D eutschen  B eleuchtungstechnischen G esell
schaft einen großen A ufschw ung genom m en. (Elektrotechn. Ztschr. 40. 149— 50. 
3/4. 1919.) M e y e r .

Siemens & Halske, A kt.-G es., Siem ensstadt b. B erlin, Elektrische Taschenlampe 
m it vom  Lam pengehäuse getrenntem , in  dessen Inneres le ic h t lösbar einzusetzendem  
Lampenhalter, dadurch gekennzeichnet, daß der L am penhalter aus einer m ittels 
Schieberleisten  in  das Innere des G ehäuses einsteckbaren M etallbrücke besteht. 
(D.R.P. 312043, K l. 21 f vom 4/11. 1915, ausgegeben  25/4 . 1919.) M a i .

A u g u s t  L w o w sk i, H am burg, Einrichtung z w  Bewegung der Elektroden gal
vanischer Elemente, gekennzeichnet durch eine elektrom agnetische oder durch F eder
w erk angetriebene, durch einen Schw ungkugelregulator absatzw eise  eingeschaltete  
B ew egungsvorrichtung.

Durch d ie  B ew egung der E lektroden wird das A uftreten  von W asserstoff bei 
galvanischen  Strom erzeugern unschädlich  gem acht. (D.R.P. 311919, K l. 2 1 b  vom 
4/12. 1917, ausgegeben  25 /4 . ;1919.) M a i .

E. V. Appleton, N otiz über die W irkung von Einsatzströmen  in  Ionenröhren 
mit drei Elektroden. D erartige Röbren w erden jetzt sehr v ie l a ls radiotelegra
phische Em pfänger benutzt. D ab ei sind zw ei Strom kreise zu u n terscheiden , und 
zwar der E insatzstrom kreis der innerhalb der Röhre durch den Raum  zw ischen  
dem glühenden N etz  und der durchlöcherten E insatzelektrode ergänzt w ird , und 
der P lattenstrom kreis, der innerhalb der Röhre durch den Raum  zw ischen  dem 
N etz u. der M etallplatte ergänzt wird. D ie  beiden Strom kreise w erden theoretisch  
diskutiert, indem  die L eitu ng  des ersten Strom kreises als ein L eck  von  hohem  
W iderstand angesehen w ird. (Philos. M agazine [6] 37. 129 — 34. Jan. S t .  J o h n s  

C ollege, Cambridge.) B y k .

IV. W asser; A bw asser.

Hai W. Moseley und R ollin  G. Myers, E in  JDestillationsapparat fü r die kon
tinuierliche Herstellung größerer Mengen W asser von hoher Beinheit. D er A pp. be
steht aus zw ei hintereinander geschalteten  5 L iter-D est.-K olben aus Pyrexgla3. 
D er erste , m it einem  Druckrohr versehene und m it dem B ehälter  für das Roh-W . 
verbundene K olben enthält e in e 10°/oig. K alium dichrom atlsg. in  5°/oig. HjSO*, der 
zw eite  eine gesä ttig te  L sg. von Barium hydroxyd. D urch E inschaltung eines.m odi- 
fizierten F i n d l a y  sehen „A dapters“ zw ischen  zw eiten  K olben und K ühler wird
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verhindert, daß m echanisch m itgerissene V erunreinigungen in  den K ühler geraten. 
Der ganze App. hat w eder Gummi-, noch K orkstopfen; dafür w erden Zem entstopfen  
benutzt, die vor B enutzung in  destilliertem  W . 6 Stdn. ausgekocht werden. D er  
App. liefert le ich t 1 L iter W . pro Stde. (Journ. Am erie. Chem. Soc. 40. 1409— 11. 
Sept. 1918. N ew  O rleans, La. T ulane U niv. R i c h a r d s o n  Chem. Lab.) B u g g e .

Heinrich W ehner, Frankfurt a. M ., Einrichtung zum Entgasen, Enteisenen, 
Entmanganen und Enthärten aller Arten von Wässern nach Patent 296297 (C. 1917.
I. 464), dadurch gekennzeichnet, daß die aus dem Zerstreuer (14) austretende F l. 
in einem Standrohr (6) m it durch feinporige Körper ein
tretender und dadurch fein  verteilter A usw aschluft zu
sam m engebracht w ir d , wobei dem Standrohr ein sich  
oft verändernder Q uerschnitt gegeben is t  (Kugelrohr).
— 2. E inrichtung nach Anspruch 1 ., dadurch gekenn
zeichnet, daß an S te lle  des K ugelrohres ein zylindrisches, 
mit indifferenten Körpern besch icktes Rohr angeordnet 
ist. — D ie  in  F ig . 83 dargestellte E inrichtung besteht 
aus einem  sich  drehenden Zerstreuer 14, in den A u s
w aschluft z. B . durch ein  bei 15 vorgesehenes Luft
filter h in ein gele itet w ird , die sich in  k leinen Teilchen  
der zu entgasenden  F l. beim isch t, ferner aus einem  
Standrohre 6 , dessen  Inneres durch die W rkg. einer 
Luftsaugpum pe 9  unter Minderdruck gesetzt wird, und 
aus dessen  oberem T e il (B ehälter 12) die A usw aschluft 
mit säm tlichen aus der F l. stammenden G asen durch 
die Luftsaugpum pe 9 abgesaugt w ird , und endlich aus 
einer Förderpum pe 3 3 ,  w elche die entgaste F l. aus 
dem B ehälter 12 zu einer B estim m ungsstelle  fortdrückt.
D ie  b e i 42  zugeführte A usw aschluft tritt zunächst 
durch fe inporige Körper von geeigneter D urchlaßfähig
keit in sehr k le in en  M engen zu der M ischung. Beim  
Durchström en der M ischung verkleinern sich in jeder  
einzelnen Einschnürung des K ugelrohres 40  d ie Luft
bläschen und vergrößern sich dann w ieder zw ischen je  zw ei E inschnürungen, w o 
durch ein fortw ährendes V erschieben und Verlagern aller F iü ssigk eitste ilchen  bei 
gleichzeitiger inn iger Berührung m it den L uftgasen hervorgebracht und die E n t
gasung erheblich verstärkt wird. (D.R.P. 311323, K l. 85 b vom  3/3. 1918, aus
gegeben 18/3. 1919; d ie  Priorität der österr. Anm. vom 13/2. 1915 ist beansprucht. 
Zus.-Patent z u  Nr. 2 9 6 2 9 7 ;  C. 1917. I. 464.) M a i .

Henri Peckev, D ie Chlorzahl des Wassers; Besprechung der Bestimmungs
methode; ihre Bedeutung für die Beurteilung: chemisches Studium und Untersuchungs
ergebnisse. Setzt m an W . versch iedener H erkunft geeignete M engen H ypochlorit 
zu, 80 entspricht bei g leichem , n icht zu geringem  Zusatz d ie M enge des in  gleicher  
Zeit gebundenen CI den praktisch für die W .-R einigung erforderlichen Mengen, 
bezw. der chem ischen Zus. und dem K eim gehalt des IV. D er unter geeigneten  
Vers.-Bedingungen erm ittelte Chlorverbrauch, die Chlorzahl des untersuchten IV., 
nach dem V orsch lag des V fs. d ie  A nzahl m g CI, die von  einem  Liter W . nach  
Vi-stdg. Stehen m it 5 m g CI (in Form von H ypochlorit) gebunden w erden, kann  
som it in g leicher W e ise  w ie  der in üblicher Art bestim m te Sauerstoffverbrauch, 
zur chem ischen und bakteriologischen Beurteilung eines W . herangezogen werden. 
D ie Chlorzahl beträgt 0 ,4— 1 bei Grund-IV. und gutem , vor Infiltration geschütz
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tem  Q uell-W ., 1,5—2,5 bei O berfläehen-W ., ste ig t über 2,5 b e i dem  stärker verun
reinigten W . der S tädte usw .

Zur B est. w ird eine H ypochloritlsg . durch Verdünnen von 2,1— 2,2 ccm  einer 
N aO C l-L sg. m it 25 g  CI im L iter  auf 250 ccm  und eine Natrium thiosulfatlsg. 
durch V erdünnen von  28,1 ccm  7i#'n - N a sS j0 3 auf 1 L iter  bereitet, so daß 1 ccm  
der T hiosu lfatlsg . 0,1 m g CI entspricht. Zur E instellung versetzt man 5 ccm der 
H ypochloritlsg. m it 10 Tropfen 20°/oig . K J -L sg ., 4  Tropfen E g. und titriert am 
Schluß unter Zusatz von Stärkelsg. Zur B est. der Chlorzahl m ißt man in einem  
K olben von  250 ccm  Inhalt 200 ccm des zu prüfenden W . ab , setzt 5 ccm der 
H ypochloritlsg . zu, läßt eine halbe Stde. stehen, setzt 10 Tropfen 20% ig.. K J-L sgv 
5 T ropfen E g. zu und titriert w ie oben. (Joum . Pharm , et Chim. [7] 18. 134— 39. 
1/9. 167— 77. 16/9. 1918.) M a n z .

D. E. Tsakalotos und D. Halmas, D as Jod-Tanninreagens. I . A ls  solches 
w ird ein frisch bereites, orangefarbenes GemiBch von g e n a u  1 ccm  0,1-n. Jod- und  
1 ccm  l° /„ ig . T anninlsg. bezeichnet. E s g ib t beim  V erdünnen m it 150— 210 ccm  
reinem  W . eine Rotfärbung, ähnlich der des P henolphthaleins in  alkal. L sg g ., die 
bei w eiterer V erdünnung in  in tensives R ot um schlägt, von  2500 ccm an an Intensität 
abnim m t und b e i 10000 ccm  noch m erklich ist (außer T annin  w erden nach N a s s e ,  

Ber. D tscli. Chem. G es. 17. 1166, auch L sgg . von  G allussäure u. P yrogallo l in  G gw. 
von sehr geringen  M engen Salzen durch Jodlsg. vorübergehend purpurrot gefärbt. 
D er Ref.). P rüft m an während der V erdünnung von  Z eit zu Z eit m it Stärke auf 
Jod, so beobachtet man, daß die B laufärbung nach Z ugabe von 208 ccm  W . schw ächer  
wird und bei 211 ccm versch w indet, d. h. bei derselben V erdünnung, bei der die

245
Farbe der F l. in tensiv  rot gew orden  ist. D er  Q uotient =  1,16, w obei 245

eine zw ecks bequem er U m rechnung in  H ärtegrade g e w ä h lte , w illk ürliche Zahl ist, 
wird als K onstante der Jod-T anninw rkg. des dest. W . bezeichnet. Stark verd. 
alkal. L sgg . zeigen  ein  analoges V erhalten . Für 0,01-n. N aO H  wurde d ie  Kon- 

245
stante -  =  25,2, für 0,005-n. =  13,2, für 0,0025-n. =  7,1, für 0,001-n. == 3,4,

für 0,0001-n. =  1,4 gefunden . Ä q u ivalen te  L sgg . von  K OH , K sC 0 3, N aO H , Na,CO s, 
N H ,O H , Ca(OH)j geben d iese lb e  K onstante. A u f Grund der bekannten K onstanten  
kann man som it d ie  A lkalität von F ll.  unbekannten G eh a ltes, z .B .  Trinkwässern, 
bestim m en. D ie  d iesbezüglichen  A usführungen des V fs. se ien  der durch Druck
fehler sehr entstellten  A rbeit w örtlich  entnom m en: si on connaît l ’a lcalin ité  d’une 
solutiôn , on peut c a l c u l e r  l ’action  iodotannique de la  m êm e solution  en se basant 
sur les seu ls faits : 1. que l ’action  iodotannique d’une solution  au ‘/ ,00 normale est 
A  =  25,2 et 2 . que l ’action iodotannique de l ’eau e st, e n  c o n s é q u e n c e ,  égale  
à A  =  1,16 p a r  l i t r e  (Sperrung vom  Ref.). A u f Grund d ieser Voraussetzungen  
berechnet Vf. d ie den H ärtegraden 0 —28 entsprechenden K onstanten , deren Über
einstim m ung m it den oben angeführten experim entell bestim m ten W erten  hinreichend  
ist. D ie  M ethode g ib t genaue R esu ltate für 0,01— 0,000025-n . L sg g ., w o die aci- 
dim etrische B e s t  zum T eil versagt. K onzentriertere (0,1-n.) L sg g . geben  vorüber
gehend  braune N dd. und werden zur E rm ittlung der K onstanten am besten vorher 
p assend  verd. (de cette valeur, on peut ensu ite calculer l ’a lcalin ité  de la  solution  
concen trée, en tenant toujours com pte de l ’action  iodotannique de l ’eau  distillée  
ajoutée pour la  dilution). Vff. sch lagen  die neue M ethode zur U nters, physio lo
gischer F ll. vor, (B ull. Soc. Chim. de France [4] 23. 391— 400. Sept. [2/8.] 1918. 
A then. Lab. d. U niv.) R i c h t e r .
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V. Anorganische Industrie.

A. A. Heimrod und H. D. Egbert, Der Cottrellprozcß in der Schwefelsäure
industrie. D ie  Anw endung des C ottrellprozesses in  der Schw efelsäurefabrikation  
betrifft sow oh l d ie  die R ostöfen  verlassenden Gase als auch die aus den K onzen
trationsanlagen, bezw . Absorptionstürm en (beim Kontaktprozeß) abström enden, säure
haltigen G ase. A n H and von Abbildungen werden die E inrichtung und B etriebs
w eise  der au f den W erk en  der Research Corporation in W isconsin  in Betrieb  
stehenden Cottrellanlage beschrieben. (Chem. M etallurg. E ngineering 19. 309— 14. 
15/9. 1918.) D i t z .

Andrew M. Eairlie, Gfi'oße Anlagen für die Fabrikation von Schwefelsäure. 
E ine große A n lage für d ie  Fabrikation von Schw efelsäure kann entw eder aus einer  
größeren Zahl kleinerer oder mittlerer E inheiten bestehen oder aus e in igen  w enigen  
E inheiten  von ungew öhnlich  großen A bm essungen. Zu letzteren gehören die  
Schw efelsäureanlagen der T ennessee Copper Com pany, die n icht nur die größte  
Schw efelsäurefabrik der W elt s in d , sondern auch aus den größten Einheiten be
stehen. E s w erden die aus den K upfergebläseöfen fortgehenden G ase durch den  
Bleikammerprozeß auf Schw efelsäure verarbeitet. D ie  Schw efelsäurefabrik umfaßt 
2 A nlagen; d ie  eine besteht aus 2 E inheiten zu je  300 t 60 grädiger Säure täglicher  
E rzeugung, d ie  zw eite  aus einer E inheit der g leichen  L eistung. D ie  in  die G lover- 
türme eintretenden G ase enthalten 3— 6°/o SOä, d ie  für den B etrieb erforderliche  
Salpetersäure w ird in  stehenden Retorten von 10 Fuß H öhe u. 8  F uß Durchm esser, 
groß gen u g  für eine Charge von 8000 P fund N a N 0 3, erzeugt. Je  3 R etorten, von
denen zw ei in  B etrieb sind , die dritte in  Reserve ist, gehören zu einer Kam m er
einheit. D ie  F ü llu n g  der Retorten erfolgt autom atisch. D ie  Glovertürm e haben 
einen achteck igen  Querschnitt, sind 55 Fuß hoch u. 30 Fuß im  D urchm esser (von  
B lei zu B lei). D ie  auf die H öhe der Türme gepum pte Säure (Nitrose u. Kammer
säure) beträgt täg lich  3600 t. D ie  Kammersäure wird dort au f 60° Bd. konz. D as  
eine K am m ersystem  besteht aus im  ganzen 34 Kammern verschiedener Größe und  
bis 72 Fuß H öhe m it einem  gesam ten Kammerraum von 3 9 44800  K ubikfuß. D ie
zweite A n lage  b esteh t aus 4 Kammern von  je  59 Fuß B reite, 236 Fuß L änge und
40 Fuß H ö h e , m it einem  gesam ten Kammerraum von 2 2 2 7 8 4 0  K ubikfuß. D ie  eine. 
A nlage besitzt 11 G ay-L ussaetürm e, die zw eite nur einen Turm , der aus 56 A b 
teilungen besteht, dessen  E inrichtung näher beschrieben wird. W eitere A ngaben  
betreffen den G ehalt der G ase an F lu gstaub , die E inrichtung der aus antimon
haltigem  B le i hergestellten  Ventilatoren für d ie G asbew egung, d ie Vorrichtungen  
zur Säurehebung, d ie K ühlung der G loversäure, die A nw endung von W asser
staub und die Säurereservoirs. (Chem. M etallurg. E ngineering 19. 404—8. 25/9. 
1918.) v D i t z .

S. A. Ionides, Kontinuierliche Probeentnahme von Schwefelsäure. In den eng- 
liclien A cetonanlagen  in  T orento w aren für die W iederkonz, der im Betriebe verd. 
H2S 0 4 zw ei 30 t-Türm e der Chem ical Construction Co. G i l c h r i s t  in Verwendung. 
Für die B etriebskontrolle war es notw endig, die Stärke der aus den zw ischen den 
Tünnen vertieft aufgestellten  K ühlern austretenden, konz. Säure häufig zu be
stimmen. M ittels einer näher beschriebenen Vorrichtung w urde ein  T e il der den 
Kühler verlassenden Säure hoch  gehoben u. schließlich durch einen Probezylinder 
geführt, in  dem  die Stärke der Säure m ittels Aräom eter erm ittelt wurde. (Chem. 
Metallurg. E ngineering 2 0 . 38 —39. 1/1.) D i t z .
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Johannes Thede, M etallw erke U nterw eser l>. Nordenham  i. O ldenb. Verfahren 
m r Herstellung von Schwefelsäure, dadurch gekennzeichnet, daß die hierfür erforder
lichen  Stickstoffoxyde in  der für den Bleikam m erprozeß nützlichen Form  w ie  N»Os, 
NOj usw . durch die trockene D estilla tion  von Kalksalpeter o. dgl. Verbb. gew onnen  
w erd en , unter Verm eidung anderw eitiger für d iesen  Z w eck bekannter chem ischer  
Rkk. —  2. A usführung des Verfahrens nach Anspruch 1., dadurch gekennzeichnet, 
daß dieser V organg zw ecks Ersparnis besonderer A nlagen, gegebenenfalls in dem 
selben begrenzten Raum e erfolgt, in dem auch die E rzeugung der schw efligen  
Säure vorgenom m en wird. — 3. A usführung des Verfahrens nach den Ansprüchen
1. und 2., dadurch gekennzeichnet, daß die G ew innung der Stickstoffoxyde gegeb en en
fa lls  m it dem R östvorgange so en g  verknüpft w ird , daß durch d ie  diesem  Prozeß  
eigentüm lichen W ärm everhältnisse eine zw angsläufige R egelu n g  der Entw. der 
Salpetergase eintritt, d ie der je w e ilig  erzeugten M enge an schw efeliger  Säure nahe
zu proportional verläuft. — B ei den geringen M engen von  K alk sa lpeter, die im  
V erhältnis zum verbrannten Schw efel in  A n w endu ng kom m en; verm ag der ver
bleibende R ückstand von  K alk  keinen störenden Einfluß auf d ie  eventuelle  W eiter
verarbeitung des fertigen R östgutes, w ie  K iesabbrände oder Z inkoxyde u. dgl., 
auszuüben. (DJEt.P. 312 024, K l. 12 i vom  25/6. 1918, ausgegeben  25/4 . 1919.)

M a i .

A. Hutin, E in  E n tw u rf zur Wiedergewinnung der nitrosen Gase aus einem 
großen Volumen inerter Gase heim Verlassen der Kammern. E ine Verm inderung  
dieser V erluste bei der D arst. der H 3S 0 4 nach dem K am m erverf. ist nach F a i r l i e  

(Chem. Trade Journ. 1917. 27/1; Journ. Soc. Chem. Ind. 36. 196 u. Chem. N ew s  
115. 302; C. 1917. II. 657 u. 784) zu erreichen; sie  ganz zu verm eiden, w äre Adel
leicht m öglich , w enn  d iese  G ase ähnlich  b eh a n d e lt w ürden , w ie  es bei der elek
trischen B ind ung des atm osphärischen N  u. Ü berführung der dabei gebildeten  
Stickoxyde in  H N 0 3 gesch ieh t. E rschw erend tritt hinzu , daß während in  letzterem  
F alle  die G ase l°/o N  in  G estalt von Stickoxyden (vgl. S c o t t , Journ. Soc. Chem. 
Ind. 36. 771; C. 1918. I. 484) enthalten, die K am m ergase davon erheblich weniger  
enthalten. Vf. denkt an ein  W asch en  der G ase m it W ., w obei d ie Rk.

N sOa +  2N O s +  2 H sO +  3 0  =  4H N O s

eintreten w ürde. E s könnten auch d ie  G ase nach SCHLOESING über Ca(OH)2 oder 
nach S c h l u t i u s  über P hosp hate  geführt werden. (Rev- des produits chim. 21. 
250. 31/8. 1918.) R ü h l e .

E. Kilburn Scott, Direkte und indirekte Methode dei- B indung des Stickstoffs. 
A ls indirekte M ethode w ird die B indung des Stickstoffs als Calciumcyanamid, aus 
welchem  N H 3, bezw . H N O , h ergestellt werden, a ls direkte M ethode die D arst. von 
H N O s durch direkte V erein igung des L uftstickstoffs m it dem Sauerstoff im e lek 
trischen B ogen  bezeichnet. Vf. vergleicht die beiden  M ethoden hinsich tlich  der 
A nlage- und B etrieb sk osten , bespricht ferner d ie  G ew innung von N H S als Nebeu- 
prod. der K okerei und die F rage  der H erst. von  Ammoniumnitrat, sow ie  die Vor
te ile  seiner V erw endung nach F riedenssch luß , besonders als D üngem ittel zum Er
satz von Am m onium sulfat. (Chem. M etallurg. E ngin eering  19. 411— 14. 25 /9 . 1918.)

D i t z .

Andrew M. Fairlie, D ie Nitratanlage zu Muscle Shoals. Zur Herst. von Sal
petersäure durch Oxydation von nach einem  m odifizierten HABERschen P rozesse  er
zeugten  Am m oniak w urde in den V erein igten  Staaten vom  K riegsdepartem ent eine 
A nlage zu  Sheffield , A labam a, offiziell als U .S .  N itrate P lan t Nr. 1 bekannt, er
richtet, in  der auch ein ige andere neue  P rozesse  durchgeführt w erden sollten. Da 
die B etriebsergebn isse den E rw artungen nicht entsprachen, wurde von einer Aus-
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dehnung dieser A n lagen abgesehen, und das Interesse w andte sich  dem  Cyanamid
prozeß zu. D ie  vollständ ige A n lage der U . S. N itrate P lant Nr. 2 b esteh t aus zehn  
B etriebsabteilungen. D ie  E inrichtungen der e inzelnen  A b teilu n gen , sow ie  E inzel
heiten  der B etriebsführung werden vom Vf. ausführlich beschrieben . D er  zur 
H erst. des Ä tzkalks für die Carbiderzeugung verw endete K alkstein  w ird im  B o ck 
w ooddistrikt in  der N äh e von  B usse l v ille , A labam a, gebrochen und hat d ie  Zus.: 
0,49%  S iO ,, 0,30%  A120 3 +  P eaOa, 98,23%  C aC 03, 0,97%  MgCOs und 0,07%  
F euchtigkeit. D as hergeste llte  Carbid enthält nach einer D urchschnittsanalyse  
82,30%  CaCs , 1,20%  C , 14,72%  CaO, 0,13%  CaS, 0,06%  C alcium silicid , 0,07%  
Calcium phosphid, 0,72%  E isen silic id , 0,80%  Unbestim m tes. D er Stickstoff wird 
aus fl. L uft gew onnen . In  der K alkstickstoffabteilung sind in  96 B eihen  insgesam t 
1536 A zotierungsöfen von  4  F u ß , 4  Zoll äußerem und 2 F u ß , 10 Zoll innerem  
Durchm esser aufgestellt, d ie aus einem  Stahlm antel m it einer 9 Zoll dicken feuer
festen A usk leidung bestehen . D er hergestellte  K alkstickstoff enthält 63%  CaCNs , 
13%  CaO, 11%  C, 2%  CaCs, sow ie geringe M engen von CaS, SiOs, MgO, F es0 3 -j- 
A1j03 etc. F ür d ie Zers, des K alkstickstoffs m ittels W asserdam pf w erden 56 A u to
k laven , zylindrische Stahlgefäße von 8 Fuß Durchm esser und 20 F uß H öh e, m it 
vertikalen B ührw erken versehen, verw endet. B evor d ie A utoklaven m it K alkstick
stoff besch ick t werden, w erden sie  b is zu einer T iefe von  9 Fuß m it 2% ig. Natron
lauge gefü llt, der m an 300 Pfund Soda z u fü g t D a  das Cyanam id etw a 13% freien  
K alk enthält, so entstehen durch E inw . desselben auf das N a aCOs w eitere M engen  
N aO H , so daß die L sg . sch ließ lich  3% ig ist. N un werden 8000 P fund Cyanamid 
eingefüllt. Z unächst wird das im  K alkstickstoff noch enthaltende Carbid (2%) unter 
Entw. von  A cety len , das man entw eichen läßt, zers. H ierauf w ird der App. dicht 
verschlossen und D am p f von 150 P fund Druck 20 Min. lang eingepreßt. E s be
ginnt d ie  A m m oniakbildung gem äß der exo therm ischen B k.:

CaCNj +  3H jO  => CaCOs - f  2 N H S.

Sobald der D ru ck  250 P fund  erreicht, beginnt das N H 3 aus dem App. auszu
treten, w obei der D ruck  3 Stdn. lang konstant bleibt. F ä llt nun der D ruck , so  
wird der A pp. w ieder versch lossen , und die Zuleitung des Dam pfes wiederholt, w o
durch die Zers, (in l ’/j Stdn.) vervollständigt wird. D as aus dem A utoklaven ab
strömende G as enthält 25%  N H 3 und 75%  D am pf und geht durch eine D éph leg 
mations- u. K ondensationsanlage; d iese hat eine wöchentliche L eistung  von 1000 t 
NHS. 55%  des NH„ w erden der Oxydation unterworfen, der B est geht in  die N eu 
tralisationsanlage. D a s  m it L uft im  Verhältnis von  1 : 9 oder 1 : 10 gem engte N H S 
geht in  die Salpetersäureanlage, d ie aus 6 G ebäuden für die katalytische Oxydation  
d esN H 3 (m it 696 K ontakteinheiten), den O xydationstürm en, K üh lem  und den A b 
sorptionstürmen besteht und sehr ausführlich beschrieben wird. D ie  N eutrali
sationsabteilung sch ließ lich  besteht aus dem  G ebäude, in dem  die N eutralisation  
der Salpetersäure m it gasförm igem  N H 3 durchgeführt wird, u. der K rystallisations- 
anlage. D ie  gesam ten  A nlagen sind in  w eniger als 1 Jahre fertiggestellt worden. 
(Chem. M etallurg. E ngin eering  20. 8 — 17. 1/1.) D i t z .

Emst Wiedemann, Bergisch-G ladbach, Verfahren zur Gewinnung von trocke
nem Ammoniak aus Kalkstickstoff mittels überhitzten Wasser dampf es, dadurch gek en n 
zeichnet, daß K alk stick stoff in  stetigem  B etriebe unter A ufw irbelung nach dem  
Gegenstromprinzip sow ohl erhitzt als auch m it überhitztem  W asserdam pf behandelt 
wird. —  D ie  Vorrichtung zur A usführung des Verfahrens is t  gekennzeichnet 
durch ein lieg en d es , g e sch lo ssen es, heizbares Gefäß m it darin angeordneter dreh
barer Förderschnecke, deren G änge g ew ellt sind, und das durch einen Schacht mit 
einem zw eiten, v o n  k. W . um spülten Gefäß, in dem g leichfa lls eine Förderschnecke

I. 2 . 56
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sieh  befindet, verbunden ist. (D .fi.P . 3 1 1 9 5 9 , K l. 1 2 k  vom 2 4 / 1 2 .  1 9 1 3 ,  nus- 
gegeb en  2 5 / 4 .  1 9 1 9 . )  M a i .

Gesellschaft für Lindes Eismaschinen A.-G., H öllriegelskreuth b. M ünchen, 
Verfahren zur Gewinnung von sauerstofffreien Argongemischen, dadurch gek en n 
zeich n et, daß die gem äß P aten t 3 0 1 9 4 0  (C. 1918. I . 1 4 9 )  gew onnenen  an Argon  
angereicherten G asgem ische zw ecks E ntfernung des Sauerstoffs m it über den F . 
erhitztem  Kalium  oder Natrium, bezw . deren L egierungen in Berührung gebracht 
werden. — U nter U m ständen kann es vorteilhaft sein, die H auptm engen des Sauer
stoffs m ittels K upfer, W asserstoff oder anderen bekannten Reduktionsm itteln zu  
entfernen und nur die letzten  schw erer zu entfernenden R este  von  Sauerstoff durch 
A lkalim etalle zu  entfernen. D a s hohe A bsorptionsverm ögen der A lkalim etalle für 
Sauerstoff m acht sie  besonders g eeign et zur E ntfernung der letzten  Spuren von
Sauerstoff. (D.R.P. 3 1 1 9 5 8 , K l. 1 2 i vom  2 / 2 .  1 9 1 5 ,  ausgegeben  2 5 / 4 .  1 9 1 9 ;  Zus.-
Pat. zu Nr. 301940; C. 1918. I . 1 4 9 . )  Ma i .

Bela L a c h , E in  guter B a t an die Landbevölkerung. Er besteh t in der Ver
w endung der bei der H eizung  m it H olz abfallenden A sch e  zur Laugengewinnung. 
(Seife  3 .  3 8 6 .  2 7 / 1 1 .  3 9 5 — 9 6 .  4 / 1 2 .  1 9 1 8 . )  S c h ö n f e l d .

VI. Glas, Keram ik, Zement, Baustoffe.

Aktiebolaget Malens Holmquist, H alm stadt, Schw eden , Sandsieb, das durch
einen in  ein Gehäuse eingeschlossenen 
elektrischen Motor mittels Pleuelstange an
getrieben w ird , dadurch gekennzeichnet, 
daß die P leu elstan ge  4  (F ig . 8 4 )  unter 
das G ehäuse 6  herabgebogen und durch 
e in e  Bodenöflfhung 6  in  das G ehäuse ein
geführt ist. — D adurch w ird das E in
dringen von  Sand w irksam  verhindert, 
ohne daß besondere Verschlußvorrich- 
tungen erforderlich sind , und d ie  Bauart 
verw ickelt und verteuert wird. (D.R.P. 

3 11523 , K l. l a  vom  9/5 . 1 9 1 8 ,  ausgegeben  25/3. 1919.) S c h a r f .

Ernst Lewicki, D ie Herstellung von Flaschen durch Flaschenblasmaschinen. 
D ie  Ausff. beschäftigen sich m it den k leinen  F laschenblasm asehinen  für Handbetrieb, 
gehen näher a u f die M aschinen von  W o l f  und S c h i l l e r  ein  und beleuchten  so
dann die neue KuTZERsche M aschine in  ihrer besonderen E ignu ng für K riegs
verletzte. (Verh. d. V ereins z. Ford. d. G ew erbefleißes 1919. 8 7 —91. März.) W e c k e .

W olfs Maschinenbau Gesellschaft m. b. H., Cöln a. Rh., Blasemaschine zur 
Herstellung von Glasballons, bei w elcher d ie um gekehrte Vorform und die aufrechte 
Fertigform  nebeneinander stehen, und d ie  K opfform  m it dem K ülbel durch eine 
in  m echanischer Verbindung ausgeführte se itliche  V ersch iebung und Schw ingung  
um  ISO0 aus der A rbeitsstellung unter der um gekehrten Vorform in  d ie  Arbeits- 
Stellung über der aufrechten F ertigform  gebracht w ird , gekennzeichnet durch 
einen Seitenabstand zw ischen Vorform (.11) (F ig . 85) und Fertigform  (14), in 
w elchem  die Schw ingung der Kopfform  (1) w ährend ihrer B ew egu n g  längs einer 
geraden , unter der Vorform und über der Fertigform  verlaufenden A chse (5)
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stattfindet. —  Zum Z w eck , d ie  B ew egung der großen und schw eren Vorform  
u. Fertigform hälften m ittels Druck
luft zu erleichtern , ist jed e  Form 
hälfte in  an sich bekannter W eise  
auf einem Schlitten angebracht, um  
die schw eren Form hälften w ährend  
ihrer B ew eg u n g  in  ebenfa lls be
kannter W eise  gegen  eine U nterlage  
abzustützen und n ich t led iglich  an 
Scharnieren hängend bew egen  zu 
müssen, und die V erschiebung des 
Schlittens erfolgt durch einen P reß
luftzylinder. D ie  E ntfernung der 
fertigen G lasballons aus der Fertig- 
form gesch ieh t durch z w ei, g e 
m einschaftlich durch einen Preß
luftzylinder in der W eise  versch ieb
bare Fertigform böden (21), daß nach 
dem Öffnen der Fertigform  der den 
fertigen Ballon tragende Boden aus 
der A rbeitsstellung fortbew egt, u. 
gleichzeitig e in  leerer B oden  in  
ArbeitsBtellung gebracht wird.
(D.E.P. 3 1 1 3 9 7 , KL 3 2 a  vom  25/2. 1917, ausgegeben 20/3. 1919.) Sc h a r f .

Ludwig Springer, Kohlegellglas. Schm elzverss. des V f. haben ergeben, daß 
kohlenstoffhaltige Substanzen nicht bloß in  Verbindung m it schw efelhaltigen Mate
rialien das G las gelb  färben, sondern daß sie auch für sich allein  eine w enn auch 
schwächere G elbfärbung bew irken. (Sprechsaal 52. 88—90. 27/3 . Z w iesel, Lab. 
d . Fachsch. f. G lasind.) W e c k e .

L. "W. S ta n se il ,  D as Schleifen der Bänder von Glasröhren usw. E s geschieht, 
indem das zu sch leifend e Stück a u f Schm irgelpapier verrieben w ird , w obei ein ige  
Tropfen O livenöl als Schm ierm ittel dienen. W . ist dazu nicht zu brauchen, da es 
zu Absplitterungen an den Bändern führt. (A nalyst 43 . 323. September 1918. 
Albion P lace, M aidstone. County Laboratories.) B ü h l e .

R. G. Sherwood, D ie Einwirkung der Wärme a u f chemische Glaswaren. D ie  
beim Erhitzen von  Glas zu beobachtende Gasentwicklung ist au f zw ei versch iedene  
Ursachen zurückzuführen; sie  besteht 1. in  der Entw . adsorbierter gasförm iger  
Prodd., d ie le ich t bei Tem pp. unterhalb 300° zu entfernen sind , und höchstw ahr
scheinlich 2. in  der E ntw . solcher P rod d ., die einer chem ischen Zers, des G lases 
selbst entstam m en. D ie  zw eitgenannte E rscheinung kommt b e i w eicheren G las
sorten für Tem pp. oberhalb 400°, bei härterem G las oberhalb 500° in  Betracht. 
Bei jeder T em p., au f die m an G las erh itzt, findet e in e m it bestimmter G eschw in
digkeit vor sich gehende charakteristische G ascntw . statt, die sich  über einen  
längeren Zeitraum erstreckt, und die m it der Tem p. zunimmt. In  einem Falle  
konnte bei 500° noch nach 20-stündigem  Erhitzen eine geringe kontinuierliche Gas- 
entw. festgestellt w erden. D ie  M enge der adsorbierten Prodd. entspricht annähernd 
einer G asschicht von der D ick e  eines M ol.; sie  sind rascher und bei niedrigeren  
Tempp. zu entfernen als die Prodd., d ie unm ittelbar aus dem Erhitzen des G lases 
hervorgehen. E rhitzt man G las b is auf seinen E rw eichungspunkt, so ist Wasser

F ig . 85.
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fast das aussch ließ lich e gasförm ige E ntw .-P rod .; bei niedrigerer T em p. kann die 
relative M enge d ieses B estandteiles des entw ickelten  G em isches gasförm iger Sub
stanzen zurücktreten. In  einem  F a lle  wurde festg este llt , daß die nach der Ent
fernung des W .-D am pfes und der K ohlensäure zurückbleibenden B estandteile  des 
durch Erhitzen von G las ausgetriebenen gasförm igen G em isches hauptsächlich  
K ohlenm onoxyd , W asserstoff und w enig  S tickstoff sind. (Journ. Am eric. Chem. 
Soc. 40. 1645—53. N ov. [12/8.] 1918. W estinghouse Research Lab.) B u g g e .

F e l i x  S in g e r , Glasartig erschmelzbares Porzellan. D ie  A usführungen wenden  
sich  gegen  die P olem ik  M o s e r s  (Ztschr. f. angew . Ch. 31. 248; C. 1919. II . 745), 
die g egen  eine frühere Veröffentlichung des V fs. (Ztschr. f. angew . Ch. 31. 221 ff.; 
C. 1919. ü .  494) gerich tet ist. N icht d ie Überführung des P orzellan s in  einen 
glasartigen  Zustand, d ie led ig lich  e ine Tem peraturfrage ist, is t  das W esentliche, 
sondern die te ilw e ise  Erschm elzung von P orzellan  zu G las und die Verbindung  
des ursprünglichen P orzellans m it dem daraus erschm olzenen G las. D ieses Ver
fahren is t  aber n ich t m it jedem  Porzellan  m öglich . (Ztschr. f. angew . Ch. 32. 
103. 1/4.) W e c k e .

W olfgang Mann, Zur Frage der wirtschaftlichen Ausnutzung der Brennstoffe 
in  Gießereitrocknungsanlagen. Vf. leg t die B ed ingu ngen  dar, b e i w elch en  unter den 
in den G ießereien für das T rocknen von Gußform en üblichen Betriebsbedingungen  
die beste A usnutzung der Brennstoffe erzielt w erden kann. Man muß für eine 
gute natürliche G aszirkulation sorgen und die Tem p. so schnell steigern, als es die 
B eschaffenheit der zu trocknenden W are gesta ttet, und sie  g eg en  Schluß der 
T rocknung m öglichst t ie f sinken lassen . D ie se  G rundsätze überträgt Vf. auch auf 
die Trocknung von Tonsand und beschreib t e in  neues Formsandtrockenverfahren. 
(G ießereiztg. 16. 81— 83. 15/3. 97— 101. 1/4. B iebrich a. Rh.) G r o s c h u f f .

K. Rummel, Richtlinien für die Erforschung der Formänderung bildsamer 
Körper, insbesondere des Arbeitsbedarfs beim Walzen. (B ericht für d ie W alzw erks
kom m ission des V ereins deutscher E isenhütten leute.) V f. erörtert vorw iegend  theo
retisch die V orgänge bei Form änderung bildsam er Körper durch m echanische 
B earbeitung, besonders durch W alzen , te ilt zur Illustrierung V erss. an Tonkörpern 
(M odellierm asse „N ak ip last“ von  G ü n t h e r  u . W a g n e r ) m it verschiedenfarbigen  
Schichten m it, bespricht e in ige  V orgänge bei der praktischen V erarbeitung bild
samer Körper und stellt R ichtlin ien  für d ie  w eitere E rforschung des Gebietes 
auf. (Stahl u. E isen  3 9 . 2 3 7 - 4 3 .  6/3. 267— 74. 13/3. 2 8 5 - 9 4 .  20/3. Dortmund.)

G r o s c h u f f .

Arnold Biihrer, K onstanz, Kammertrocknerei fü r Tonwaren, b e i der ein Kanal 
für teilw eise gesättigte L u ft (Feuchtluft) und ein  K anal für trockne H eißluft an den

a u f einer oder a u f beiden Seiten 
der K anäle liegenden  Trocken
kammern entlang führen, dadurch 
gekennzeichnet, daß jed e  Kammer 
m it je  einem  Zuführungs- (k') (Fig. 
86) und einem  Abzugskanal (k) in 
Verbindung ste h t, von  denen der 
Zuführungskanal (£ ')  m it dem 
Feuchtluft- (a) u. dem Heißluftkanal 
(&), der A bzugskanal (k) m it dem 

F euchtlu ft- (a) u. dem Abzugskanal (A.) verbindbar ist. —  D ie  H eiß lu ft kom m t von 
der L ieferungequelle  in  den K anal b, geh t von  hier in  d ie fertig  zu  trocknenden



1 9 1 9 .  T I. V D 3 . M e t a l l u r g i e ;  M e t a l l o g r a p h i e  u s w .  8 4 1

Kammern, gelan gt aus ihnen als feuchte Luft in  den K anal (a), verteilt sich  von diesem  
in Kammern m it vorzutrocknenden Form lingen und gelan gt von diesen  dann in 
den N aßluftsam m ler A ,  in w elchem  der V entilatorzug herrscht, der die L uft
bewegung in  der ganzen Trocknerei unterhält. (D.R..P. 311258, K l. 82  a vom  10/7. 
1913, ausgegeben  21/3. 1919.) S c h a r f .

Euphime Bereslavsky, Einfluß von Gips au f die für die Zementherstellung 
verwendeten Hochofoischlacken. Unterss. des Vfs. über den Einfluß eines Zusatzes 
von Grips bei der H erst. von  Schlackenzem ent ergaben, daß m an bei einem  be
stimmten V erhältn is von  G ips : Schlacke den hergestellten  Zem ent zum  B au von  
Uferdämmen, Z isternen, R eservoirs, K anälen, Brückenträgern usw . verw enden kann. 
Die vom  Vf. erzielten Versuchsresultate w erden der bekannten B eeinflussung der  
Eigenschaften des Zem ents durch die G gw. von  G ips gegenübergestellt und näher 
diskutiert. (Chem. M etallurg. E ngineering 2 0 . 2 5 —28. 1/1.) D i t z .

v m . M etallurgie; M etallographie; M etallverarbeitung.

Otto Johannsen, Der Einfluß des Auslandes a u f das mittelalterliche Hütten
wesen Frankreichs. A u s versch iedenen  Urkunden, von denen ein Freibrief auszugs
weise m itgete ilt wird, geht hervor, daß die französische E isengew innung im 15. Jahr
hundert fast ganz in  den H änden von A usländern (meist aus Lüttich, D eutschland, 
Spanien) war. (Stahl u. E isen  39. 299—300. 20/3. Brebach, Saar.) G r o s c h u f f .

F. E. Marcy, Erzzerkleinerung in  Kugelmühlen. Bem erkungen zu einer früheren 
Mitteilung des V fs. im  E ngin . M ining Joum . 106. 451 über den gleichen G egen
stand. (Engin. M ining Joum . 106. 582. 28/9. 1918.) D i t z .

Alf. Tellam, E r  ¡Zerkleinerung in  Kugelmühlen. Stellungnahm e zu den A us
führungen von  F . E . M a r c y  (Engin. M ining Joum . 106. 451. 582; vorsteh. Ref.) 
über den g le ich en  G egenstand , w obei auch auf M itteilungen von D E L  M a r  B ezug  
genommen wird. (Engin. M ining Joum . 106. 583. 28/9. 1918.) D i t z .

Geo J. Young, Weshalb flotieren Mineralien? N ach  den D arlegungen des 
Vfs. über d ie  F lotation sulfidischer Mineralien sind vor E intritt der F lotation der
artige B edingungen anzustreben, w elch e die Ausflockung begünstigen. B ei der 
Flotation w erden d ie  M ineraltcilchen fein zerteilt und m it L uft und m it einem  F lo 
tationsagens in n ig  gem ischt. D urch Rühren wird die feine Verteilung u. der inn ige  
Kontakt von  L uft und Öl m it den M ineralteilchen bewirkt. D ie  A usflockung aus 
der entstehenden Suspension wird durch A nw endung geeigneter E lektrolyte, durch  
Erwärmen oder durch Entladung geladener T eilchen hervorgerufen. (Engin. M ining  
Joum. 106. 1 1 2 7 - 2 8 .  2S/12. 1918.) D itz .

A. W. Fahrenwald , Beschreibung und Betriebsweise von Flotationsapparaten.
II. In F ortsetzung einer vorausgehenden Abhandlung (Chem. Metallurg. Enginee
ring 19. 77; C. 1919. II . 571) bespricht Vf. an Hand von  A bbildungen die E in
richtung und W irk un gsw eise  der COLE-BERGMANschen M aschine, der Inspiration- 
Flotationsm aschine u. der LAUNDERschen M aschine u. verg leicht die verschiedenen  
Apparatentypen h in sich tlich  ihrer B etriebsw eise und L eistung, des Luft- u. Kraft
bedarfs u. betreffs der A n lagekosten . (Chem. M etallurg. E ngineering 19. 129 34. 
1/8. 1918.) D itz .
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E. B. Elinn, Flotationsapparate. Vf. bespricht die den P aten ten  von T ow n e- 
F l i n n  zugrunde liegenden B eobachtungen und Yerss. und stellt e in en  Vergleich  
zw ischen  den pneum atischen und dem  Schaum verf. an. (Chem. M etallurg. En
g ineer ing  1 9 .  168—69. 15/8. 1918.) D i t z .

Der Terry-Differential-Elotationsprozeß. D as durch das Ainer. Patent 
Nr. 1254173  vom  22/1. 1918 geschützte V erf. beruht darauf, daß ge l. N H S die Oxy
dation von  M etallsulfiden bei E inführung von  L uft in  die P ülpe befördert. Die 
M enge an hierfür erforderlichem  N H S hängt von dem Charakter des E rzes, der 
V erdünnung der P ü lpe , der E inw irkungszeit und der L üftung ab. D a s N H 3 kann 
als L sg . oder Gas in  die P ü lpe eingeführt oder dort auch durch Zers- von  Am
m onium salzen, z. B . aus (N H 4) ,S 0 4 und N a2COs freigem acht werden. F ür d ie  Be
handlung kom plexer Zn-, Cu-, P b  und E isensu lfide enthaltender Erze kann es auch 
m it dem Schaum agens in  Form  einer E m ulsion eingeführt w erden. Für die Diffe- 
rentialflotation von su lfid ischen Zink-K upfer-Eisenerzen erw ies es sich  als not
w end ig , die am m oniakalische L sg. durch D ekantation  zu  entfernen und durch W. 
zu ersetzen, bevor- das Schaum agens zugesetzt w ird, da sonst K upfersulfid m it dem 
Zinksulfid flotiert w erden würde. W ird  das N H a in  Verb. m it gew issen  Ölen, wie 
besonders K ohlenteerdestillaten , in d ie Erzpülpe eingeführt, so w erden a lle  Sulfide 
in  gleicher W e ise  flotiert. Am  besten gee ig n et für die D ifferentialflotation  er
w iesen  sich  H olzdestillationsprodd ., w ie  z. B . H olzkreosot. Für d ie B . der oxy- 
dischen H aut sind  solche F lotationszellen  am geeign etsten , d ie die wirksamste 
L üftung erm öglichen, w ie  besonders die CALLOWsche pneum atische Zello. In einer 
T abelle  sind d ie  E rgebnisse der D ifferentialflotation versch iedener E rze m it An
w endung von  0,04— 0,06°/0 N H S in  der F l. zusam m engestellt. (Chem. Metallurg. 
E ngineering 19. 319—20- 15/9. 1918.) D itz .

Guy C. Biddell, Über die kollektive und selektive Flotation. W ährend die als 
kollek tive hezeich nete  F lotation , bestehend in  der K onz, von  Sulfiden irgend welcher 
Art zu einem  gem ischten  Prod., überall in  V erw endung steht, ist d ie se lek tive  oder 
Differentialflotation, bei der d ie Trennung versch iedener K lassen  von  Sulfiden von
einander erfolgt, hauptsächlich  in  A u stra lien , aber nur in  w en igen  B etrieben der 
V ereinigten Staaten von  N ordam erika m it E rfolg durchgeführt worden. N a ch  kurzer 
Erörterung der für d ie  F lotationsprozesse hauptsächlich  in  B etracht kommenden 
Faktoren wird die a u f dem  U ntersch ied  ihrer B enetzbarkeit basierende Differential
flotation von  Sulfiden nach dem  V erf. von  L e sl ie  B r a d f o r d  ausführlich besprochen. 
D ieses in  B roken H ill in  A nw endung stehende V erf. gestattet d ie  T rennung von 
P b , Cu und P y rit (gem einsam  m it dem  A g  und Au) von der B len de durch Ver
w endung von  SO,. D ie  F lotation  su lfid ischer E rze h än gt von  der G gw . einer die 
Erzpartikel um gehenden G ashaut ab. In  d ie  E rzpülpe e in gele ite tes SOs-G as ver
m indert und entfernt d ie G ashaut von  den  B lendeteilchen , ohne d ie  den P yrit um
gebende zu beeinflussen. D adurch werden hei der F lotation  die n ich t benetzten 
T eilchen  (Pyrit und B leiglanz) entfernt, während die B len d e , d ie in fo lge der Ent
fernung der schützenden G ashaut benetzt w ird , m it der G angart zu B oden sinkt. 
W esen tlich  is t  dabei, daß die Z inkblendeteilchen chem isch n ich t verändert werden, 
so daß sie  n ich t dauernd, sondern nur ze itw eise  unflotierbar w erden . Solange sie 
in  der reduzierenden, SO ,-haltigen L sg . sich  befinden, sind sie  benetzt. Werden 
s ie  aus der L sg . herausgebracht und ge lü ftet (oder d ie L sg . oxydiert oder gelüftet), 
so bekom m en sie  w ieder ihre G ashaut und werden flotationsfähig, so daß sie  von der 
G angart getrennt w erden können. D er BRADFORDsche Prozeß w ird  von  der Junction 
N orth Silver M ining D o., Broken H ill, se it 3 Jahren m it gutem  E rfolg angewendet, 
und w öchentlich  werden 2500 t Erz konzentriert. A ls em ulgierendes A gen s wird
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E ucalyptusöl verw endet. Zur B ehandlung von Schläm m en wird das Verf. auf der 
Grube der Broken H ill Proprietary Co. in  A ustralien, und zwar ohne Benutzung  
von Öl oder eines sonstigen em ulgierenden A gens angew endet. D ie  M enge an S 0 2 
entspricht per t der behandelten  Schlämme 1,5 P fund Schw efel. B ei sehr günstigen  
E rgebnissen werden dort w öchentlich 3000 t Schläm m e verarbeitet. Zum U nter
schied von  anderen Verff. der Differcntialflotation ist der BRADFORDschc Prozeß  
nicht nur für Schläm m e und feinzerkleinerte Prodd., sondern auch für die F lotation  
grober B leig lanzteilchen  brauchbar. So konnten kom plexe sulfidische E rze , w ie  
z. B. d ie  der Eosbery-H erculcs Gruben T asm aniens, die B len d e, B leig lanz und 
P yrit enthalten und zu den schw er zu scheidenden Erzen gehören, flotiert werden, 
wobei ein  Zinkkonzentrat m it 58°/o Zn bei A usbeuten von 80 —85°/o erzielt wurde. 
Über E inzelheiten  bei Durchführung des Verf. und über die Betriebskontrolle  
werden nähere A ngaben gem acht. (Chem. M etallurg. E ngineering 19. 822—25. 
15/12. 1918.) t  " D it z .

C. T. Rice, D ie Zuführung des Flotationsöls im Coeur d'Alenes D istrikt. Vf. 
beschreibt an H and von  Zeichnungen d ie  für die Zuführung der Öle und Ölgem ische  
in die F lotationsapp. geeigneten  Vorrichtungen, w ie sie  in verschiedenen B etrieben  
des Coeur d ’A lenes D istriktes angew endet werden. (Engin. M ining Journ. 106. 
1022—23. 14/12. 1918.) D it z .

Charles A. Mitke, Vereinheitlichung der bergmännischen Methoden. — V- Feuer
schutz in  Erzgruben. Vf. bespricht die Maßnahmen und Sicherheitsvorkehrungen  
für die V erhütung und Bekäm pfung der Feuersgefahr in  Bergw erken. (Engin. 
Mining. Journ. 106. 1025—30. 14/12. 1918.) D it z .

W. 0. Borcherdt, Staubbeseitigung in  Bergbaubetrieben. Bem erkungen zu  
einer M itteilung von  Ch a r les  A . Chase  (Engin. M ining Journ. 106. 963) und 
Ergänzung der A usführungen des Vfs. (Engin. M ining Journ. 106. 783; C. 1919. 
H . 571) über den gleichen  G egenstand. (Engin. M ining. Journ. 106. 1084—85. 
21/12. 1918.) D it z .

Alex L. Feild, D ie Kontrolle der Schlacken im Hochofenbetrieb mittels der 
Tabellen für die Viscosität der Schlacken. E inleitend  verw eist Vf. auf d ie vom  
Bureau o f M ines veröffentlichten Unterss. (Technical Paper Nr. 157, 187 u. 189) 
über die E igenschaften der Schlacken bei hohen Tem pp. und bespricht dann die 
A nw endung der ’dort angegebenen Schlackenviscositätstabellen für die Schlacken
kontrolle im H ochofenbetrieb. D ie  A bhängigkeit der V iscosität von der Tem p. ist 
bei allen Schlacken, b e i w elchen die Summe der N ebenbestandteile (MgO, MnO, 
FeO, TiO ä N a sO, K aO u. CaS) 14%  und der Gehalt an MgO 8%  nicht über
schreitet, nur von  dem  gegen seitigen  Verhältnis der H auptbestandteile von 
CaO,AljOj u. S iö a beeinflußt. 'Während d iese in Form von mehr oder w eniger  
kom plexen S ilicaten  oder A lum osilicaten des K alks in  der Schlacke vorhanden  
sind, sind die N ebenbestandteile  in L sg . vorhanden, deren Einfluß erst dann in  
E rscheinung tritt, w enn  einer derselben in solcher M enge enthalten ist, daß da
durch ein  neuer B estand teil in  das ternäre System  eintritt, und dieses dadurch in 
ein quaternäres um gew andelt wird. Vf. bespricht an H and von Beispielen, in 
welcher W eise  m it V erw endung der V iscositätstabellen  ein  B etriebsleiter bestimmen  
kann, w elch e  V eränderung in der Charge durchzuführen ist, w enn eine Schlacke  
von unerw ünschter Beschaffenheit fä llt , und in w elcher W eise  m it H ilfe der 
Tabellen bestim m t w erden kann, w elche Schlacke dem  verwendeten Erz und der 
Erzm ischung, dem  K alk und K oks, entspricht. Er w eist schließlich darauf hin,
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daß man, ähnlich w ie  bei H ochofenschlacken , v ielleich t auch b e i B lei- u . K upfer- 
schlackcn die V iscositätsm essungen für d ie Betriebskontrolle m it V orteil an w enden  
können wird. (Chem. M etallurg. E ngineering 19 . 294—300. 15/9. 1918.) D i t z .

E.. P. Mac Pherson, D as Polieren von Gußeisen durch Rumpeln. D iess Ope
ration w ird in  der W eise  durchgeführt, daß die G ußstücke bei G gw . von M etall
kugeln , einem  geeigneten  P olierm ittel und W . in  gesch lossenen  drehbaren Gefäßen  
längere Z eit b ew eg t werden. D ie  für d iesen  Z w eck in der P raxis verw endeten  
Apparate, Polierm ittel (Alundum , Carborundum usw .) und M etallkugeln (am besten  
aus Stahl) u. die Durchführung der Operation w erden näher beschrieben. (Metal 
Ind. 17. 7— 9. Januar.) D it z .

Joh. Mehrtens, Eisenguß und schmiedbarer Guß gegen Stahlguß und Flußeisen
guß. (Vortrag vor der G ruppe B randenburg des V . D . G. im  H ause des V ereins 
deutscher In gen ieu re , B erlin , 23/1 . 1919). Vf. regt a n , d ie bei B enennung von  
G ießereierzeugnissen häufig gebrauchten irreführenden und fa lschen B ezeichnungen  
durch einheitliche Fachausdrücke zu ersetzen. Zur B egründung schildert er die 
a u f dem  G eb iete des E isen gu sses und  des schm iedbaren G usses durch die B e 
nutzung der B eze ichn un g  Stahlguß usw . eingerissenen M ißstände. Er fordert neue  
V orschriften , w elch e e in e  richtige B ew ertun g  des E isengu sses m it dem hoch
w ertigen Sondereisenguß, des schm iedbaren E isen g u sses m it dem m inderwertigen  
Tem perguß, des Stah lgusses m it dem  F lu ßeisen gu ß  und den hochw ertigen  Sonder
stahlgußabarten ihrer E igenart entsprechend gesta tten . (G ießereiztg. 16 . 65— 68. 
1/3. 83—87. 15/3, 101— 5. 1/4. Berlin-Schöneberg.) G r o s c h u f f .

Portevin, Einfluß verschiedener Faktoren a u f  die kritische Härtungsgeschwindig- 
keit der Kohlenstoffstähle. (V gl. P o r t e v i n  und G a r v i n ,  C. r. d. l ’A cad. des 
scien ces 164 . 885; C. 1917. II . 358). E s  w erden  die E rgebnisse v o n  über 250 V erss. 
w iedergegeb en , die m it der früher beschriebenen V ersuchsanordnung erhalten  
w orden s in d , und durch w elch e d ie früheren B esu ltate  ergänzt werden. Schreckt 
m an denselben Stahl unter denselben  A nfangsbed ingungen  m it steigenden  G e
schw indigkeiten  ab , so sink t der U m w andlungspunkt zuerst stetig  herab, um von  
einer gew issen  kritischen A bkühlun gsgesch w ind igk eit an e in en  Sprung in  eine neue  
L age Ar zu m achen. D ies V erhalten w ird sow ohl durch P rüfung der M ikostruktur  
erw iesen , w ie  auch durch U nters, der A bschreckungsdauer a ls Funktion des 
Durchm essers des hom othetischen Zylinders und durch U nters, der H ärte als Funk
tion des Z ylinders oder der A bschreckungsdauer. D ie  kritische G eschw indigkeit 
b ei den K ohlenstoffstahlen scheint einem  M inimum des G ehaltes au Eutetikum  zu  
entsprechen, w ird aber durch ein en  M angangehalt herabgedrückt. D ie  U nters, des 
E influsses der Anfangstem pp. bei A bschrecken hat g eze ig t, daß d ie  B e g e l inkorrekt 
ist, nach der die A bschreckungstem p. den U m w andlungspunkt n icht mehr a ls um  
50 überschreiten darf. D as Tem peraturm iniraum  beim  H ärtevorgang ist eine  
F unktion der A b kühlungsgeschw ind igkeit und is t  um  so niedriger, je  größer diese  
G eschw indigkeit ist. D ie  drei Faktoren: G ehalt an C und M n, sow ie  A nfangs
geschw ind igk eit beim  A bschrecken , [sind n ich t d ie e in z ig en , w elch e d ie kritische  
H ärtu ngsgeschw in digkeit beeinflussen.

N ach den V erss. von  C h Ä v e n a r d  (C. r. d. l ’A ead. des Sciences 165. 59; 
C. 1917. II . 784) ist die kritische H ärtungsgeschw indigkeit für einen  Stah l m it 
0,86%  C und 0,15°/o Mn größer als 700 C °/Sek., b e i einer A nfangstem p. von 750°. 
Ferner is t  nach den vorliegenden V erss. d iese  kritische G eschw indigkeit für einen  
Stah l von  0,S% C und 0,2%  Mn bei Z ylindern von  20 mm D urchm esser k leiner  
als 100 C °/Sek ., bezogen  auf das Zentrum des Zylinders. B ei den C h ä v e n a r d -
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sehen Y erss. waren D rähte von  0,32 mm D urchm esser zur A nw endung gekom m en. 
D ie  U nterschiede der kritischen H ärtegeschw ind igkeiten  deuten v ielleich t auf einen  
Einfluß des D ruckes h in , der h e i der T roostitbildung wirksam  wird. (C. r. d. 
l ’Acad. des Sciences 1 68 . 346—48. 17/2.) M e y e r .

J . H. Hastings, Metallurgie des Zinks. B ezugnehm end auf e in e  A bhandlung  
von P a r k e r  C. C h o a t e  (Chem. M etallurg. E ngineering 19. 20) w erden kurz 
die w ichtigsten  F ragen in der Retortenm etallurgie des Z inks und besonders die  
V orzüge des kontinuierlichen Verf. m it Verw endung von  Vertikalretorten und  
m echanischer B ed ien un g, besprochen. (Chem. M etallurg. E ngineering 19. 114. 1/8. 
1918.) D i t z .

Die Entfernung von gelatinöser Kieselsäure bei der hydrometallurgischen B e
handlung von Zinkerzen. D ie  Grgw. von gelatinöser K ieselsäure führt bei der 
hydrom etallurgischen Behandlung von Zinkerzen zu gew issen  Störungen, die durch 
ein  neues V erfahren von F . L a i s t  (Amer. P at. Nr. 1 281031 und 1 281032)
beseitig t w erden sollen . B ei der Verarbeitung von K onzentraten, die z .B .  8%  P b,
20°/o F e  u. 6°/o U n lösliches, darin 4,5°/0 SiOs u. 1,5%  A lsOs enthalten, werden
diese zunächst in  m ehrherdigen Öfen abgeröstet, wodurch die Sulfide in  O xyde und  
Sulfate übergeführt werden. D a s Röstprod. wird hierauf m it einer 8 — 9% ig. 
Schw efelsäure ausgelaugt, die erhaltene L sg. m it dem Röstprod. neutralisiert und  
mit etw as K alk stein  versetzt, wodurch die ge l. K ieselsäure zum T eil ausfällt. 
V ollständig erzielt man die F ällung der K ieselsäure, indem  man nach dem Zusatz 
von K alkstein  etw as Zinkstaub zusetzt. D ie  N eutralisation und die Fällung der 
K ieselsäure w ird unter Umrühren in Pachucatanks durchgeführt. D ie  F l. w ird  
nun in DOHRsche Verdickungsapparate gebracht und von dort durch F ilter  geführt. 
D as F iltrat und der Ü b erlauf der V erdickungsapparate b esteh t aus einer Zinklsg-, 
die noch etw as Cu u. Cd enthält, die durch Zinkstaub gefä llt und nach erfolgter 
K lärung oder F iltration  in  d ie elektrolytischen Z ellen  gelangt. D er E lektrolyt 
enthält e in e  neutrale, etw a 8% ig. L sg . von Z nS 04. D ie  aus den Zellen austretende  
F l. enthält noch  etw a 2%  Z n S 0 4 und 8 —9%  H2S 0 4 und w ird in  d ie L augungs
gefäße zurückgeftihrt. B e i Durchführung d ieses P rozesses erhält man einen F ilter
kuchen, der die uni. A n teile  des E rzes und die gefällte  K ieselsäure enthält. D ieser  
K uchen m it gew öhnlich  42 — 45%  F euchtigkeit läßt sieh  praktisch nicht genügend  
auswasehen, so daß die V erluste 15%  des Zinkgehaltes des Erzes betragen. N ach  
dem von  L a i s t  angegebenen Verf. soll nun der zunächst resultierende F ilterkuchen  
auf etw a 150° erh itzt werden, wodurch eine D ehydratation der K ieselsäure, sow ie  
der H ydroxyde des A l u. F e  erfolgen soll, und d iese Verbb. uni. in W . und verd. 
Säuren w erden, das Zink aber 1. bleibt, das Prod. g leichzeitig  in eine leichtfiltrier- 
bare Form  übergeführt wird. E s erfolgt nun eine A uslaugung m it einer aus
reichenden M enge von 8% ig. Schw efelsäure. D ie  P ü lpe w ird nun geklärt oder 
verdickt und gew aschen . M an erhält einen zw eiten, sandigen F ilterkuehen; das 
Filtrat geh t in  d ie L augungsgefäße. (Engin. M ining Joum . 106 . 1117— 18. 28/12. 
1918.) D i t z .

A. W. Allen, D ie P raxis der Zinkfällungskästen. D ie  A nw endung von Zink
spänen zur F ällun g  von  A u  u. A g  aus Cyanidlsgg. wird auch je tz t trotz verschie
dener neuerer V orsch läge, w ie  der Verw endung von Zink-, Alum inium - und H olz
kohlenstaub, m eistens in der P raxis angew endet. Vf. bespricht die E inrichtung  
und Betriebsführung der Z inkkastenanlagen. (Engin. M ining Journ. 1 06 . 1017 21. 
14/12. 1918.) D i t z -
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V e r e in b a r u n g e n  beim E rzverkauf in  Colorado. B ezugnehm end auf einen  B e 
richt von 0 .  K. W h it a c k e r  werden die beim  Erzverkauf in Colorado in  Betracht 
kom m enden V erhältn isse näher besprochen. D ie  in  den dortigen B leihütten  in  den 
Jahren 1912— 1916 verarbeiteten E rze enthielten: 6,76%  P b , 0 ,61“/« Cu, 0,56 oz Au, 
12,34 oz A g. D a  für die V erhüttung ein  B leigeha lt von  12°/0 erforderlich ist, 
m üssen andere E rze eingeführt und den einheim ischen zugem ischt werden. D ie  
für den dortigen Erzhandel geltenden  V ereinbarungen, besonders auch d ie  für die  
Probenahme der Erze und die F euch tigk eitsb est., ferner d ie  Zugutem achung des 
M etallgehaltes in den einzelnen Zw ischen- u. Nebenprodd. (Schlacke, F lu gstaub  usw.) 
u. die eintretenden V erluste werden eingehend erörtert. (E ngin . M ining Joura. 105. 
5 3 8 - 4 3 .  23/3 . 1918.) D it z .

G e o r g e  D. v a n  A r sd a le , E inige Versuche über die Haufenlaugerei von K upfer
erzen. D ie  V erss. w urden von der P h e lp e  D o d g e  Corporation m it Copper Q ueen  
u. Burro M ountainerzen, d ie 1,25% , an m anchen Stellen  auch mehr Cu enthielten, 
durchgeführt. A u f Grund der bei L augereiverss, im  kleineren und größeren Maß
stabe erzielten , näher besprochenen E rgebnisse  w erden B etrachtungen über die  
praktische D urchführbarkeit des Verf. angestellt. (Engin. M ining Journ. 105. 
2 2 5 -  33. 2 /2 . 1918.) D it z .

H. H. Adams, Die Flotationsanlage der Utah Leasing Company zu Newhouse, 
Utah. D ie  A n lage  verarbeitet d ie angesam m elten T a ilin gs der South U tah  M ines 
and Sm elters zu N ew house, U tah  m it einem  durchschnittlichen K upfergehalt von 
0,70% . D ie  verw endete F lotationsfl. enthält Soda, eine M ischung aus Steinkoh len
teer und Steinkohlenteerkreosot, sow ie  T erpentin . E s w urden K onzentrate mit 
18%  Cu erzielt. (E ngin . M ining Journ. 105. 535—37. 23/3 . 1918.) D it z .

0 . N is s e n , Über die in  Europa angewendeten Verfahren zur Barstellung von 
Aluminium. E in le iten d  w erden d ie  A rbeiten von D a v y , W o e h l e r , B u n s e n , 
S a in t e -Cl a ir e  D e v il l e , H . P e r c y  und H . R ose  über die D arst.' von A l und die 
von H £ r o u l t , Min e t  Co w les u . a. konstruierten elektrischen Öfen besprochen. 
A nschließend daran w erden die Zunahm e, d ie Produktion an A l und der R ück
gang  der P re ise  für das M etall vom  Jahre 1854 b is in  d ie neueste Zeit au Hand 
eines D iagram m s erörtert. G egenw ärtig  existiert kein  befried igendes Verf. zur 
R einigung deB Al, so daß ein  reines Prod. nur durch A nw endung reiner Roh
m aterialien h ergestellt werden kann. Verf. beschreibt den DEVlLLE-PECHlNEYachen 
Prozeß zur H erst. von  T onerde aus B auxit (durch A ufschluß m ittels Soda und B e
handlung der A luin inatlaugen  m it COj) und das V erf. von B a y e r  (A ufschluß mit 
N atronlauge im  D ruckkessel und E inrühren von  Tonerdehydrat). Für beide Verff. 
ist d ie V erw endung eineg B auxits mit niedrigem  K iese lsäu regeh a lt notw endig, da 
größere M engen SiOs V erluste an A ljO , durch B . e ines uni. A l-N a -S il ic a ts  von 
der annähernden Form el N ojO -A ljO j-S iO j -f- 9 H sO verursachen . B ei Verwendung  
von  französichem  B auxit m it 61%  AljO s u. 3%  SiOs gehen  5%  des A l2Os verloren, 
und das erhaltene Prod. enthält n ich t über % %  SiO ,. E in zur R ein igun g von  
B auxit m it 25%  SiO , u. 5%  F e,O s g eeig n etes V erf., sow ie  ein in  Am erika von 
H a ll  gem einschaftlich  m it der P ittsburgh  R eduction Co. angew endetes Verf. zur 
R ein igun g von Bauxit, ferner das Verf. von  COWLES u. K a y se r  zur H erst. von  
reiner T onerde, sow ie  das A lum inium nitridverf. von S e r p e k  zur G ew innung von  
AljO j u. N H , w erden kurz beschrieben . W eitere  A ngaben betreffen d ie  R einigung  
des natürlichen K ryoliths und die D arst. und Zus. des kü nstlichen  K ryoliths, die  
H erst. der K ohlenelektrodcn, d ie  für die D arst. von  A lum inium  erforderlichen  
elektrischen  E inrichtungen und versch iedene E inzelheiten  bei der Aluminium-
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fabrikation. Zum Schlüsse werden die Verw endung des A l und die Produktions
kosten  besprochen und ein ige Zahlenangaben über die P roduktion an B auxit in 
versch iedenen  L ändern in  den Jahren 1913, 1915 und 1917 m itgeteilt. (Cbem. 
M etallurg. E ngineering 19. 804—15. 15/12. 1918.) D it z .

C. E. Siebenthal, Die Cadmiumversorgung der Vereinigten Staaten. Vf. b e 
rechnet, daß an Cadmium  a ls Nebenprod. der B lei- und Zinkverhüttung und -Ver
arbeitung in den  V erein igten  Staaten jährlich  rund 600 Tonnen gew onnen werden  
können; außerdem sind m indestens 750 T onnen in  aufgespeicherten R ückständen etc. 
verfügbar. (Bull. Amer. Inst. M ining Engineers 1918. 1752— 59. D ez. [Okt.*] 1918. 
W ashington.) H ö h n .

Absorption von Gold durch Kupferplatten. Angaben über den G oldgehalt 
von K upferplatten, d ie etw a 20 Jahre hindurch in Goldhütten in  V erw endung  
standen. (Q ueensland Governem ent M ining J. 1918. 423. 16/9.; Engin . M ining 
Journ. 1 0 6 . 1068. 21/12. 1918.) D it z .

A. W. Allen, Die Berdanpfanne für die Amalgamation. D ie se  einfache Vor
richtung für die Am algam ation von  in Erzen enthaltenem  Gold wird an H and einer 
Z eichnung beschrieben und die Art ihrer Verw endung kurz besprochen. (Engin. 
M ining Journ. 1 0 6 . 1075— 76. 21/12. 1918.) D itz .

H. P. White, E rsatz fü r Zinn. Vf. bespricht den m öglichen Ersatz des Zinns 
durch Mg, A l, Sb, Cd und P  bei der Herst. und V erw endung gew isser Legierungen. 
(M etal Ind. 17. 40. Januar.) D itz .

T. H. A. Eastick, Cuprcmickel. Vf. berichtet über die E rgebnisse von Unteres, 
betreffend d ie  physikalischen E igenschaften und die Struktur dieser 85°/0 Cu und 
15°/0 N i enthaltenden L egierung, die in den letzten Jahren eine ausgedehnte Ver
w endung gefunden hat. (Metal Ind. 17. 26 —28. Januar.) D it z .

H. Stoesser, D as Gießen von Aluminium. Vf. macht nähere Angaben über die  
A nfertigung von  Form en und K ernen für das G ießen von A l, wobei berücksichtigt 
w erden m uß , daß das A l beim  G ießen bedeutend sehw indet und bei gew issen  
Tem pp. w en ig  w iderstandsfähig ist und leicht zerreißt. F ür das Schm elzen ist ein 
reiner G raphittiegel, der für andere M etalle noch nicht verw endet sein darf, zu 
em pfehlen. D er B rennstoff soll nur in  halber T iegelhöhe liegen, das Überhitzen ist 
zu verm eiden. D a  das M etall W ärm e langsam  aufuimmt und plötzlich schm ilzt, ist 
gleichm äßige Erwärm ung erforderlich. D as M etall ist sofort, w enn es heißflüssig  
ist, zu vergießen. D as G ießen soll rasch aber gleichm äßig erfolgen, und nach dem  
G ießen so ll nur w en ig  von  dem M etall über dem Einguß bleiben. B ei richtig  her
gestellten  Form en und sorgfältigem  Schm elzen braucht man keine Flußm ittel. 
W eitere A n gaben  betreffen das G ießen in  Form en aus einer M ischung von Gips 
und Z iegelm ehl und in Metallformen. (Metall 1919. 61— 62. 19/3.) D itz .

R. V. Hutchinson, Gießen von Nickel-Silber (Neusilber), einer Kupfer-Nickel- 
Zink-Legierung. Vf. bespricht das für das Schm elzen der L egierung geeignetste  
V erf. B isher w ird  die L egierung ausschließlich in  T iegeln  geschm olzen, doch  
w äre es auch m öglich, das Schm elzen in  einem m it Öl gefeuerten Flammofen oder 
in einem  elektrischen Induktionsofen durchzuführen. D as Schm elzen der L egierung  
im  T ieg e l muß b e i E inhaltung bestimmter Verhältnisse erfolgen. E ine voraus
gehende M ischung von N i und Cu ist unnötig, es ist aber w ich tig , daß die B e
schickung des T ieg e ls in  richtiger W eise  durchgeführt wird. Zuunterst im T iegel
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wird ein e bestim m te M enge Cu oder M essing gebrach t, darüber eine Schicht von  
N i, d ie w ieder von einer K upferschicht und d iese  w ieder von  N i bedeckt ist. In  
der oberen T iegelhälfte  befindet s ich , durch eine H olzkohlensch icht getrennt, ein 
Barren von M essing oder Cu, und oben w ird der T iegel w ieder durch eine H olz
kohlenschicht abgeschlossen . D a die L egierung eine sehr hohe Tem p. zum  
Schm elzen erfordert, so w ird K oks a ls B rennstoff verw endet. Sobald V erflüssigung  
cingetreten is t ,  w ird das Z ink zugesetzt, durchgerührt und a u f m öglichst hohe  
Teinp. erhitzt. Ü ber die H erst. der Form en und über das G ießen der L egierung  
werden e in ige  A ngaben gem acht. (Metal Ind. 17. 13— 14. Januar.) D i t z .

Karl Schmidt, H eilbronn a. N ., Schmelzofen mit 
Öl- oder Gasfeuerung und in  der M itte des Schm elz
raum es m ündendem  A bzugsschacht, dadurch gekenn
zeich net, daß die E ntfernung zw isch en  B oden und  
D eck e des Schm elzraum es a (F ig. 87) am A b zu gs
schacht i  H einer ist a ls bei der Außenw and. —  
In folgedessen  w erden die H eizgase im  Schm elzraum  
einer m öglichsten P ressu n g  zw ischen  B oden und
D eck e  u n terw orfen , ehe sie  durch den in  der M itte
des Schm elzraum es liegen d en  A bzug entw eichen.
(D.R.P. 310506, K l. 3 1 a  vom  13/5 1916 ab , aus
gegeb en  25 /1 . 1919.) S c h a r f .

Joseph W. Richards, Automatische Verkupferung. B e i der Durchführung der 
Verkupferung von Eisen  ergeben sich  gew isse  Schw ierigkeiten . W ird, w as m eistens 
der Fall ist, e in  B ad  von  geschm olzenem  K upfer angew endet, so is t  dessen Tem p. 
so hoch, daß das E isen  oxydiert w ird, bevor es in  das geschm olzene Cu gebracht
werden kann. W ird  nicht ein  schützendes F lußm ittel verw end et, so erfolgt auch
O xydation der K upferoberfläche, sobald das E isen  aus dem K upferbad heraus
gezogen  w ird. V f. beschreib t ein von der M etale P la tin g  Com pany, zu N orth  
E lizabeth , N . J . ,  e ingeführtes neues Verf. der V erkupferung von  E iseuplatteu . E s  
wird dabei das Cu in  Form  einer fl. M ischung a u f das kalte E isen  aufgetragen  
und dann unter für d ie D urchführung der V erkupferung günstigen  V erhältnissen  
zum Schm elzen gebracht. D ie  besten  K esultate w urden m it einer M ischung erzielt, 
die aus 1,8 k g  zerkleinertem  CuO und 1,8 k g  fe in  verteiltem , gefälltem  Cu, die mit 
3,8 L iter m exikanischem  R ohöl von  14— 16° B e  zu  einer P a ste  verrieben wurden. 
D er A sphaltgehalt dieses Öls reduziert das K upferoxyd zu M etall und schützt das 
gefä llte  Cu vor der O xydation, reduziert auch etw a  vorhandene E isenoxyde. D as  
Aufträgen der M ischung uud das E rhitzen erfolgt autom atisch m it V erw endung  
einer M aschine bestim m ter K onstruktion , die an H and von A bbildungen  näher  
beschrieben w ird. (Metal In d . 17. 18—19. Januar.) D it z .

Charles W. H ü l, Lote ohne Zinn. D ie  Blei-Cadmium-Legierungen besitzen  
e in ige für d ie  B enutzung als L ote  w ünsch en sw erte  E igenschaften  un d  liefern nach  
Zusatz von anderen M etallen L ote  v o n  versch iedenem  Charakter. V f. g ibt die
F . F . der B lei-C adm ium -L egierungen und d ie  relativen F estig k eiten  der m it diesen  
L egierungen hergestellten  Verbindungen an. A m  geeign etsten  scheint d ie  L egierung  
m it 8 —9%  Cd zu sein . D ie  gew öhn lichen  F lußm ittel sind hier n ich t anw endbar, 
am besten  g eeign et erw ies sich eine M ischung von ll° /o 'N a C l, 14%  K Cl, 65%  ZnCls 
und 10%  N H 4C1, deren A nw endung aber auch nicht in  a llen  F ä llen  m öglich ist. 
D ie  L egierung fließt n ich t gut au f k . Cu; das Cu m uß erhitzt werden, w as häufig 
O xydation verursacht. L ote aus P b-C d-Sn-L egierungen scheinen Zn in  größeren

F ig . 87.



1919. II. VIII. M e t a l l u r g i e ; M e t a l l o g r a p h i e  u s w . 849

M engen als b is zu 1,5—2°/0 aufzulösen. D urch Zusatz von Zn zu einer Legierung  
m it 8,5°/0 Cd und 92,5%  P b wurden L ote  von  günstigen E igenschaften  und grö
berem  Anw endungsbereich hergestellt. (Chem. M etallurg. E ngineering 19. 170. 
15/8. 1918.) D i t z .

G. F. Charnock, Die Sehweißverfahren m it besonderer Berücksichtigung der 
Reparatur von Maschinen. B ei A nw endung des W asserstoff-Sauerstoffgebläses zum  
Schw eißen verursacht der W asserdam pf rasche O xydation des geschm . M etalls, 
w eshalb  m an einen Ü berschuß an H , und zwar w enigstens 4 Volum ina H  und  
1 V olum en 0  anw enden muß. Dadurch ist. aber die oxydierende W rkg. der Flam m e  
nur verm indert. D urch den überschüssigen W asserstoff w ird auch d ie  Flammen- 
tem p. herabgesetzt, u. das Verf. verteuert. B ei A nw endung des L euchtgas-Sauer- 
stoffverf. ist, da die Verbrennungsprodd., W . und K ohlensäure, oxydierend wirken, 
ebenfalls ein Ü berschuß an L euchtgas erforderlich. D a s A cetylen  - Sauerstoffverf. 
wird für das Schw eißen am m eisten verw endet. Für die vo llständ ige Verbrennung  
wären auf 1 Volum en CSH , 2 1/, Volum ina 0  erforderlich; man verw endet die Oase 
im  Verhältnis, von  1,25 :1  b is 1 ,7 5 :1 . E in Überschuß an 0  würde e in e oxydierende  
Flam m e liefern, wodurch das Metall rasch verbrennen würde, während ein zu großer  
Überschuß an CsHj das M etall in der N ähe der Schw eißstellung härten u. brüchig  
m achen würde. D ie  A usführung des CsH ,-0-V erf. zum Schw eißen von F e, Cu, A l 
und für Reparaturen von Apparaten- und M aschinenbestandteilen w ird an H and  
von A bbildungen näher beschrieben. Zum Schluß werden die elektrischen Schw eiß- 
verff. (W iderstands- und Bogenverf.) in  B esprechung gezogen , die für E isenkon
struktionen u für den Schiffbau von  B edeutung sind. A n die Ausführungen des 
Vfs. knüpfte sich eine Erörterung, an der sich  B a x t e r , S m i t h , D o u g i l l , R h o d e s , 
H ir ü  u . der Vf. beteiligten . (Vortrag im  T echnical College, Bradford; Journ. Soc. 
D yers Colourists 3 5 . 5 —12. Jan. 1919. [16 /10*  1918].) D i t z .

Vernickeln von Aluminium. D ie  A lum inium gegenstände w erden zunächst 
po lier t, der Ü berschuß des Polierm ittels bei A nw endung von G asolin oder B enzin  
entfernt, d ie  G egenstände hierauf in  eine erwärmte w ss. L sg. von  Natrium phosphat, 
Soda u. etw as gelbem  Harz ein ige M inuten eingetaucht, m ittels k. W . gew aschen, 
in  ein  G em isch von  gleichen T eilen  66°/0ig. IIsS 0 4 und 38°/o'S- H NO a, das etw as 
FeC ls ge l. en th ä lt, für kurze Z eit eingebracht und w ieder m it k . W . gew aschen. 
Nunm ehr w ird die V ernickelung m ittels einer L sg., die bestim m te M engen N ickel
salze u. -doppelsalze, sow ie B ittersalz m it Borsäure enthält, bei 3—3 1/* V olt Span
nung durchgeführt. (Metal Ind. 17. 25. Januar.) D i t z .

Verbrauch, an Zinn und dessen Einschränkung. A u f der A n lage der American 
Sm elting and R efin ing Co. zu Porth Am boy, N . J., werden jährlich etw a  7500 t Sn 
aus b o liv ian isch en  K onzentraten hergestellt. D ie  V erw endung d es Sn für die 
Herst. von  L egierungen  und der Ersatz des Sn für versch iedene V erw endungs
zw ecke, sow ie  sch ließ lich  die Entzinnung von Abfällen w erden kurz besprochen. 
(Chem. M etallurg. E ngineering 19. 175— 76. 15/8. 1918.) D i t z .

Fritz Kraze, Zeitgemäße Erzeugung emaillierter Gußwaren. (N ach einem Vor
trag auf der 3. H auptvers. des G ießereiverbandes, B erlin , 14/9. 1918). Vf. be
handelt in  zusam m enfassendem  Ü berblick  die Technik der Gußeisenemaillierung. 
(G ießereiztg. 16. 1— 3. 1 /1 . 2 2 - 2 4 .  15/1. 3 6 - 3 8 .  1/2. Cöthen, Anhalt, Städt. F ried
richs-P olytechn ikum ; Spandau, Geschoßfabrik.) G r o s c h u f f .

Charles A. Proctor, Übersicht über die Galvanisierungsindustrie im Jahre 1918. 
D ie  L eistungen  d ieser Industrie in den V ereinigten Staaten während des Jahres
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1918 w erden kurz besprochen und e in ige M itteilungen über d ie D urchführung der 
Verzinkung gem acht. (Metal Ind. 17. 15— 17. Januar.) D i t z .

J o se p h  H a a s  jr .,  E in  neues Verfahren zur Abscheidung von E iei aus Lösungen. 
D ie  bisher vorgesch lagenen Bleibiider b e i A nw endung von  B leifluosilicat, Bleifluo- 
borat oder B leiperchloratlsg. geben  k e in e  für die V erbleiung vo llständ ig  befrie
d igenden Ndd. Vf. hat für d iesen  Z w eck B leicyan id lsgg . verw endet und te ilt eine  
V orschrift über die H erst. des B ades und die D urchführung des P rozesses mit. 
D as B leicyanid , P b tC N h, w ird aus B leinitrat- u. N atrium cyanidlsg. hergestellt, in  
h. W . g e löst und elektrolysiert. V orteilhaft werden der F l. bestim m te M engen  
BoctlELLEsches Salz zu gesetzt, das B leicyan id  in  Säcken in  d ie  F l. eingebracht, 
und d iese  während der E lek trolyse  a u f 60—70° erwärm t. (Metal Ind. 17. 12. Jan.)

D i t z .

H . P r o c te r  S m ith , Entbleiung eines Galvanisierungslades. Vf. beschreib t an 
H and von A bbildungen ein in  englisch en  G alvanisierungsbetrieben durchgeführtes 
V erf. zur E ntfernung des überschüssigen P b aus einem  GalvaniBierungsbade. 
(M etal Ind. 17. 14. Januar.) D it z .

IX. Organische Präparate.

G uy C h a z e l, D ie Synthese von Essigsäure und Alkohol aus Acetylen. Zu
sam m enfassende B esprechung unter Bezugnahm e a u f die P aten tschriften . (Bev. des 
produits chim . 2 1 . 194—95. 15/7. 210— 11. 31/7. 1918.) B ü h l e .

G uy C h a ze l, D ie gewerbliche Darstellung der Monochloressigsäure. Zusam m en
fassende Erörterung der D arst. d ieser zur G ew innung des künstlichen Indigos in
großen M engen (W eltverbrauch über 7000 T onnen) benötigten  Säure. (Bev. des 
produits chim . 21. 267— 68. 15/9. 1918.) B ü h l e .

A. Bubo sc, Amylacetat. T ech n isch e  B edeutun g hat a lle in  das Isoamylacetat 
erlangt, dessen  H erst. erörtert w ird. (B ev. des produits chim . 2 2 . 31—34. 31/1.)

B ü h l e .

A x e l  B -u d o lf L in d b la d , L ud vika , Schw ed en , Verfahren zur Herstellung von 
flüchtigen Cyanverbindungen aus natürlichen oder künstlichen  Alkalisüicaten, Stick
stoff und Kohle oder anderen Eeduktionsm itteln im  elektrischen O fen , dadurch  
gekennzeichn et, daß der B esch ick un g ein  Z uschlag von K alk  oder kalkhaltigen  
basischen Verbh. g eg eb en  wird. —  2. V erfahren nach A nspruch 1., dadurch gekenn
zeichnet, daß als a lkalihaltiges A usgangsm aterial Alaunschiefer verw en d et wird. —  
F ür den Prozeß geeignete A lk a lisilica te  sind b e isp ie lsw eise  F eldspat- u. Glimmer
arten, ebenso die B ergarten (G esteine) und Verw itterungsprodd., w elch e d iese M ine
ralien enthalten. B e i A nw endung von A launschiefer is t  der Zusatz von  K ohle  
dem  G ehalte des A launschiefers entsprechend zu verringern. D ie  B eaktions- 
temperatur im Ofen w ird dabei so hoch erh alten , daß d ie  entstandenen Cyan- 
verbb. zusam m en m it dem bei der B k. entstehenden K ohlenoxyd oder anderen  
G asen aus dem Ofen w eggele ite t w erden können, während d ie  geb ild ete  Schlacke  
in fl. Zustande abgezapft wird. D u rch  den Zusatz von  K alk  oder einer CaO ent
haltenden Verb. w ird das A lk a li leich ter  aus dem  S ilicate  ausgetrieben. D ie  
erhaltene kalkhaltige Schlacke kann in  bekannter W eise  a u f  Zement verarbeitet 
werden. Im  industriellen  B etriebe kann neben Kalium cyanid  auch Cyanat ent
stehen. (D .R .P . 3 1 1 8 6 4 , K l. 1 2 k  vom 1/7 . 1916, ausgegeben  2 5 /4 . 1919.) M a i .
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E. E. Hotson, Synthetisches Phenol. B ezugnehm end auf eine A bhandlung von  
A . G. P e t e r k i n  (Journ. Ind. and E ngin . Chein. 1 0 . 738; C. 1 9 1 9 . II. 583) über 
die D e n n i s -BüLL sche synthetische Phenoldarst. w erden e in ige A ngaben hinsicht
lich  der D urchführung des V erf., besonders des Schm elzprozesses und  der nach
folgenden Säurebehandlung bei Verw endung von  CO ,, bezw . SO, gem acht. D ie  
beste M ethode ist w ahrscheinlich  die m it SO ,, w obei das abgeschiedene nasse  
Sulfit zw ecks vollständiger Zers, des Phenolats mit SO, gesättig t und unterhalb  
150° in  einem  Dam pfstrom  getrocknet wird. (Chem. M etallurg. E ngin eering  1 9 . 
5 4 0 - 4 1 .  1/10. 1918.) D i t z .

Arthur "W. Hixson und Ralph H. Mo Kee, Eine Untersuchung der für die 
Darstellung von Carvaerol im großen wesentlichen Bedingungen. Thymol ist  ein an
erkanntes M ittel gegen  die W urmkrankheit, hookw orm ; der Nachfrage danach kann  
indes n icht genügt werden. E in  vollw ertiger Ersatz dafür ist das Carvaerol, dessen  
Darst. im  Großen nach  den A rbeiten von M ü l l e r  (Ber. D tsch . Chem. G es. 2 . 130) 
u. P o t t  (Ber. D tsch . Chem. Ges. 9 . 468), sow ie  von M c K e e  (U. S. Patent Nr. 1265800, 
4/5. 1918) m öglich  ist. Vif. haben ein  hiernach ausgearbeitetes Verf. daraufhin  
eingehend durchgearbeitet, ob es zur D arst. von Carvaerol im  Großen tatsächlich  
g eeign et ist. D ie  M öglichkeit hierfür ist gegeben seit dem N a ch w eise , daß 
F ichtenterpentinöl (sprucc turpentine) hauptsächlich aus Cytnol b esteh t, u. daß es 
als Nebenprod. bei der Darst. von C ellu lose nach dem Sulfitverf. gew onnen wird. 
D as V erf. besteht darin, daß man das T erpentinöl m it H ,S 0 4 von  66° B é. bei 90  
bis 100° (200 ccm  Öl, 400 ccm  Säure) während etwa 4 Stdn. behandelt, w obei sich  
Cym ol-1-snlfosäure b ildet. D ie  freie u. die Sulfonsäure sättigt man dann m it 
K alkstein , entfernt den Gips durch Filtration u. führt das gel. Ca-Salz durch B e
handeln m it Soda in das Na-Salz u. CaCOs , von dem abfilü iert w ird , über. D ie  
L sg. en gt man im Vakuum  b is zum Sättigungspunkte ein u. schm ilzt das in g e 
eigneter W eise  getrocknete Na-Salz mit etw a dem halben G ew ichte 76°/„ig. NaO H  
bei 350—370° während etw a 6 Stdn. D ie  fl. Schm elze g ib t man zu so w en ig  k. 
W . als m öglich  u. setzt so v iel H ,S 0 4 (40° Bé.) hinzu als zum Neutralisieren der 
L auge u. F reim achen des Carvacrols erforderlich ist. D ieses gew innt man aus der 
L sg. en tw eder durch Dam pfdest. oder Behandeln mit L ösungsm itteln w ie  B zl. B ei 
der A usführung d ieses Verf. in  größerem Um fange (ausgehend von 53 P fd . T erpen
tinöl) wurden bessere E rgebnisse erhalten als bei Verss. mit geringeren M engen; 
die A usbeute betrug bei 5 Verss. 62,51— 64,65% , bei dem größeren V ers. 66,4%  
Carvaerol. (Journ. Ind. and Engin. Chem. 1 0 . 982—92. 1/12. [21/6.] 1918. N ew  York 
City. Colum bia U n iversity , Chemical Engineering Laboratory.) R ü h l e .

André Dubosc, Der synthetische Campher. Infolge der gegenw ärtigen w irtschaft
lichen L age, die eingehend besprochen wird, is t  d ie Synthese des Camphers wieder von  
Bedeutung gew orden , w eshalb  Vf. das V erf., w ie  es in Frankreich , England und 
D eutschland ausgeführt worden is t ,  zusam m enfassend, ohne Rücksichtnahm e auf 
die verschiedenen Patente erörtert. (Rev. des produits chim . 2 1 . 369—72. 30/11. 
1918.) R ü h l e .

Farbwerke vorm. Meister Lucius & Brüning, H öchst a. M., Verfahren zur 
Darstellung von stickstoffhaltigen Kondensationsprodukten der Anthrachinonreihe, 
darin bestehend , daß m an hier die im  Anthrachinonkern o-halogensubstituierten  
Acidylaminoanthrachinone m it Schwefelalkalien behandelt. —  A nalog w ie bei der 
Darst. der Im idazole gem äß dem Hauptpat. verläuft d ie Rk. nach dem Schem a:

A n t h r . < ^ , C 0 ' R -)- H ,S  — *  A n t h r .< |> C - R  +  H , 0 .
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A u s l-Benzoylamino-2-bromanthrachinon entsteht beim  K och en  m it kryst. N atrium 
sulfid und A . C-Phenyl-l,2-anthrachinonthiazol, das aus P yrid in  in  hellbraunen  
N äd elchen  k rysta llis iert, L sg . in Organ. L ösungsm itteln  gelb  b is rotbraun, in 
Schw efelsäure gelbbraun. — l-Chlor-2-acdaminoantkrachinon  lie fert C-Methylanthra- 
chinon-2,l-thiazol, C18H 90 4S , gelbgrüne N ädelchen (aus E g.); F . 258°; in org. 
Lösungsm itteln gelbbraun , in Schw efelsäure gelb . (D.R.P. 311906, K l. 2 2 b  vom  
23/11. 1913, ausgegeben  24/4. 1919; Zus.-Pat. zu Nr. 2 9 8 7 0 6 ; C. 1917. II. 347; Ztschr. 
f. angew . Ch. 30. II. 224 [1917].) M a i .

Chemische Fabrik auf Actien (vorm. E. Schering), B erlin , Verfahren zur 
Darstellung von 6- Oxy-2-phenylpyridin-5-carbonsäure, dadurch gekennzeichn et, daß 
im B z l.-K em  substitu ierte 2-Phenylchinolinbasen der O xydation m ittels K alium per
m anganat in  saurer L sg . unterworfen w erden. —  D ie  P atentschrift enthält B e i
sp ie le  für d ie  O xydation von 8-Methoxy-2-phcnylchinolin, von  8- Oxy-2-phenylchino- 
lin , von  6-Äthoxy-2-phcnylchinolin (dargestellt durch E rhitzen der zugehörigen
4-Carbonsäure auf 250°; K rystalle , aus 96°/oig. A .; F . 132°) und von  6-Amino-2-phenyl- 
chinolin (dargestellt durch Erhitzen der zugehörigen 4-Carbonsäure über ihren F .;  
K rysta lle  aus 50°/oig . A .;  F . 122— 123°). D ie  6-Oxy-2-phenylpyridin-5-carbonsäure 
(2-Phenylpyridon-5-carbonsäure) b ildet farblose K rystalle; F . 287— 288° bei schnellem  
Erhitzen, 280— 281° (korr.); in  E g . 1., w l. in A ., fast uni. in  W . oder Ä .;  g ib t m it 
E isenchlorid  eine rötlichbraune Färbung; in  M ineralsäuren bedeutend w eniger 1. 
als in  A lkalien  und Sodalsg . Beim  E rhitzen a u f 300° entsteht 2-Phenylpyridon. 
B eim  E rhitzen m it rauch. Schw efelsäure von  150/a SOa-G ehalt a u f 150— 160° ent
steht e in e Sulfosäure. D ie  w ss. L sgg. der A lkalisalze fluorescieren etw as. D ie  
6-O xy-2-phenylpyridin-5-carbonsäure kann u. a. als harntreibendes M ittel dienen. 
B ei der O xydation des 8-Methoxy-2-phenylchinolins entsteht a ls Nebenprod. 6-Oxy- 
pyridin-2,5-dicarbonsäure, F . unter Zers. 287— 289°. (D.R.P. 312098, K l. 12 p vom  
6/6. 1916, ausgegeben  25/4 . 1919.) M a i.

XI. Harze; Lacke; F irn is; K lebm ittel; Tinte.
W. H., D ie Harzgewinnung in  Deutschland. B esprechung der üb lichen  Ver

fahrens. (Seifensieder-Ztg. 4 5 .  7 3 0 .  1 8 / 1 2 .  1 9 1 8 . )  S c h ö n f e l d .

W . H ., E in  neues Harzgewinnungsverfahren. (V gl. Seifensieder-Z tg. 45 . 730; 
vorsteh . Ref.) Schilderung e in es von  G o l d a m m e r  zum  P aten t angem eldeten  Ver
fahren. (Seifensieder-Ztg. 45 . 748— 49. 30/12. 1918.) S c h ö n f e l d .

Graf zu le in in g en , H arznutzung in  Deutsch-Österreich. Ü berblick  über die 
G ew innung von  R ohharz, K olophonium  und T erpentinöl. (Seife  3 . 496—99. 15/1.)

S c h ö n f e l d .
Cb. Coffignier, D ie natürlichen Lacke. Ü b ersich tliche B esprechung der ver

sch iedenen  Sorten ch inesischer und japanischer N aturlacke und der b isher aus
geführten A rbeiten  über ihre Zus. und d ie  A rt ihrer A nw endung. A ngeführt 
w erden Chinalack, Japanlack, Tonkinlack, Lack von Rhus vernix L ., Kambotschalack 
und A x in , e in  m exikanisches Prod. (Rev. de chim ie ind. 27. 93 —97. Mai 1918.)

F o n r o b e r t .
Fritz Zimmer, Zapon- und Cellonlacke und ihre Lösungsmittel. Schilderung  

der zur H erst. dieser L acke in  F rage kom m enden R ohstoffe usw . (Farben-Ztg. 
23. 331— 32. 19/1. 1918.) S c h ö n f e l d .

Fritz Zimmer, Über Lösungs- und Verdünnungsmittel fü r die Lackindustrie. 
E s werden d ie  m ineralischen L ösungsm ittel P A e , höhere Bzn.-Fraktionen, Lackbzn.
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und B zl. die pflanzlichen und synthetischen L ösungsm ittel T erpentinöl, K ienöl, A ., 
A m yla lkohol, A m ylacetat, Ä ., H olzgeist und Aceton, und die gechlorten L ösungs
m itte l Chloroform u. Tetrachlorkohlenstoff ihrer A nw endungsw eise nach behandelt. 
(Farben-Ztg. 24. 841—42. 29/3. Berlin-Tem pelhof.) Sü V E R N .

Hans W agner, Neuere Lackfarbstoffc, ihre Eigenschaften und Verwendung. 
K urze Ü bersicht über d iejen igen Farbstoffe, d ie sich in  der Lackfarbenindustrie  
eingeführt und bewährt haben, und ihre Anw endungsw eisen . Am w ichtigsten  sind  
die aus diazotierten Nitranilinen, o-Anisidin, a-N aphthylam in oder ihren Sulfosäuren  
und /J-Naphthol erhaltenen Farbstoffe, ferner die aus diazotierten B asen und ß-Q xy- 
naphtoesäuren oder Pyrazolonen erhaltenen, auch Thionaphten- und ein ige An- 
thraeenfarbstoffe. (Farben-Ztg. ,24 . 882—83. 5/4. Stuttgart.) S ü v e r n .

Die verschiedenen Zusammensetzungen von Leim in der Industrie. Zu
sam m enfassende Besprechung der verschiedenen Leim arten nach Herkunft, H erst. 
und V erw endungsart. S ie w erden c in geteilt in  v e g e t a b i l i s c h e  K leister, näm lich  
Stärkekleister, G lutenkleister oder W iener Leim , Chinesischer Leim  (aus A lgen), 
Gum m is, B alsam e, H arze, K autschuk, Lederleim e, Leim e auf Grundlage der Cellu
lose (P yroxylin , K ollodium , Celluloseacetat); ferner in  m i n e r a l i s c h e  K lebem ittel 
f i e  A laun , M g-Phosphat, A lk alisilicate  (1. Glas) und in G e l a t i n e l e im e ,  F i s c h 
l e i m e ,  C a s e i n -  und A l b u m in l e i m e .  (Rev. des produits chim . 21. 149— 52. 
31/5. 1918.) K ü h l e .

Frabot, Bationelle Verwertung von tierischen Kadavern. Vf. schildert den  Zu
stand der A bdeckereien in  Frankreich und bespricht im A nschluß daran d ie  zur 
Ü berführung von tierischen K adavern in  w ertvolle Prodd. vorgeschlagenen Verff. 
E ine in  ökonom ischer u. sanitärer H insicht befriedigende Verarbeitung wird durch 
B ehandlung der K adaver im  HARTMANNschen App. m it gespanntem  W asserdam pf 
erreicht. D ie  Einrichtung einer nach diesem  Verf. arbeitenden Fabrik wird kurz 
beschrieben u. e in  Ü berblick über d ie A usbeute an F etten , G elatine u. tierischem  
Mehl gegeben . (Ann. Chim. anal, et Chim. appl. [2] 1. 55—65. 15/2. 1919. [26/10. 
1918.*].) * R i c h t e r .

Richard Schwade, R iesa a. E ., Zum Erhärten und Wasserdichtmachen von 
Sohlenleder geeignete Auftragmasse, bestehend aus einer durch Zusammenschmelzen  
hergestellten  M ischung von ungefähr 2 T eilen  P ech  und 1 T e il Steinkohlenteer. —  
D ie  zusam m engeschm olzene M. läßt man erkalten; sie  wird in erhitztem  Zustande 
auf das L eder aufgetragen. (D.R.P. 310479, K l. 2 2 g  vom  19/6. 1917, ausgegeben  
24/1. 1919.) M ai.

Andreas Hansen-Wie, H om e, Dänemark, Afasse zur Ausfüllung der Poren in 
Holzoberflächen, w elche in  fl. oder breiiger Form auf das H olz gespatelt w ird, be
stehend aus einer gegeb en en fa lls m it Terpentin, Lack und Natronlauge versetzten  
M ischung von  fe in  geschliffener H olz-M ., pulverisiertem  B im sstein , G elatine, D ex 
trin, Gum m i aiabicum  und W . — Man verwendet eine M ., deren H olzpulver von 
derselben H o lz so ite  w ie  das zu behandelnde H olz  ist. W enn es sich um sehr 
dunkle H olzsorten han delt, kann der M. eine W .-S eize  zugesetzt werden. W enn  
das G anze getrocknet is t ,  kann die F läche abgesehliffen und poliert werden. 
(D.R.P. 310402, K l. 2 2 g  vom  22/6. 1916, ausgegeben 7/1. 1919.) M a i .

A. de W aele, D ie Bestimmung flüchtiger Bestandteile in  Ölfirnissen. Vf. emp
fiehlt an S te lle  des früher (d e  W a e l e  u . S m i t h , A nalyst 4 2 . 170; C. 1917. II. 567)

I. 2. 57
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verwendeten A cetons ein  G em isch von 3 T in . B zl. und 1 T l. A . zu benutzen, 
das auch, w enn hochpolym erisiertes Öl vorliegt, e ine klare L sg . gibt. (A n alyst 43 . 
4 0 8 .  D ezem ber 1918. Broadm ead, B ristol. J o h n  H a ll  and S o n s ,  Ltd.) Kü h l e .

XII. Kautschuk; Guttapercha; Balata.

M. B a r r o w c lif f ,  Theorie der Koagulation des Hevealatex. V f. berichtet über 
Verss., die eine w eitere Stütze der A uffassung W h it b y  s bilden, daß die natürliche 
Koagulation der Kautschukmilch a u f der W rkg. e ines Erzym s beruhe (vgl. Cam p
b e l l , Joum . Soc. Chem. Ind. 36 . 274; C. 1917. H . 816). A uch die „Säure“- 
K oagulation ist w ahrscheinlich  au f d ie  W rkg. des koagulierenden E nzym s zurück
zuführen, indem  die Säure ausschließ lich  aktivierend wirkt. D ie  T atsache, daß in  
geschlossenen G efäßen unter gew issen  B edingungen die natürliche K oagulation  in  
10—12 Stdn. e in e vo llständ ige is t ,  während sie  in offenen G efäßen nach 2 bis 
3 T ag en  noch unvollständig sein  kann, beruht auf der verzögernden W rk g ., die 
C 0 2 auf d ie A lkalib ildung durch Eäulnisbakterien ausübt. C 0 2 en tsteh t, w ie  
E a to n  und G r a n t h a m  g ezeig t haben, durch die E inw . von  Bakterien auf d ie im  
L atex norm alerw eise vorhandenen Zuckerarten. D ie  B . von  C 0 2 is t  auch  h e i der 
K oagulation in  G gw. von B akteriengiften beobachtet worden. E s steht noch nicht 
fest, ob das G as das Prod. einer während der K oagulation  eintretenden chem ischen  
Veränderung is t ,  oder ob es ¡¡schon] ursprünglich vorhanden war und nur aus- 
getrieben w ird , w eil es im  abgeschiedenen Serum w l. is t ,  a ls im L atex. (Joum . 
Soc. Chem. Ind. 37 . 48 —50. 15/2. 1918.) Al e x a n d e r .

D . F . T w iss , D ie natürlichen Vulkanisationsbeschleuniger des Parakautschuks. In  
einer Zuschrift w e ist E a to n  darauf hin, daß V f. in  seiner zusam m enfassenden B e 
sprechung (Joum . Soc. Chem. Ind. 3 6 . 785; C. 1918. I . 1213) n ich t se ine A rbeiten  
berücksichtigt habe. Vf. erkennt an, daß E a to n  zuerst heim  „gereiften  slab“ die Zer- 
setzungsprodd. des P roteins a ls w ahrscheinliche U rsache der V ulkanisationsbeschleu
n igung angesehen  habe. D och  habe St e v e n s  (Journ. Soc. Chem. Ind. 36 . 368; 
C. 1917. H . 817) d ie  G gw . organischer B asen  der erforderlichen A rt zuerst w irklich  
nachgew iesen. (Joum . Soc. Chem. Ind. 37 . 51. 15/2. 1918.) A l e x a n d e r .

0 .  K a u sch , D ie während des Krieges bekannt gewordenen patentierten Verfahren 
nur synthetischen Herstellung von Kautschuk. Zusam m enfassende B esprechung. 
(Kunststoffe 9 .  3 3 — 3 5 .  Febr.) A l e x a n d e r .

K u r t  B i l t z ,  N eukirchen a. P le iß e , Verfahren zur Herstellung einer kautschuk
ähnlichen Masse aus Schw efel, Terpentinöl, L einöl, K alium bichrom atlsg. u. Kupfer- 
oxydam m oniakcelluloselsg., gegeb en en fa lls unter Zusatz w iderstandsfähig  m achender  
F üllm itte l, w ie Q uarzpulver, E isenfeilspäne o. d g l., dadurch gekennzeichn et, daß 
man dieses G em isch etw a zw ei Stdn. lan g  im  D ruckgefäß m it W .-D am p f auf 315° 
erhitzt. — Durch d iese A rbeitsw eise  erhält m an MM. von besserer E lastizität, 
D ruck- und Z ugfestigkeit a ls gem äß P aten t 300542; C. 1917. II. 582. (D .R .P .
31 1 8 7 7 , K l. 39b  vom  24/7 . 1917, ausgegeben  16/4. 1919.) Ma i .

H e n r y  P . S te v e n s , Bestimmung von Schwefel in  vulkanisiertem Kautschuk. Etwa  
0,5 g  der P robe behandelt m an m it 20 ccm  H N 0 3 (D . 1,42) u. etw a 0,5 g  K-Chlorat 
im  KjELDAHLschen K olb en  unter K ühlung. D ann kocht man 2— 3 Stdn. am 
Rüekflußkühler und dam pft vorsich tig  unter Z ugabe von  3 g  reinen Mg(NOs)s zur 
T rockne. E tw a noch vorhandener C w ird durch nochm alige B ehandlung m it H NO s
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und Chlorat zerstört. Man erwärmt dann mit 10 cem  konz. H C l, b is H NO s ent
w ichen ist, verd., filtriert, fü llt zu 300 ccm  a u f und fä llt sd. durch allm ähliche Zu
gabe von  5 ccm 10% ig. B aC lj-L sg. (A nalyst 4 3 .  377— 78. N ovem ber 1918. London  
Bridge. 15. B orough H igh  Street.) B ü h l e .

XIV. Zucker; K ohlenhydrate; Stärke.

Edmund 0. von Lippmann, Fortschritte der Rübenzuckerfabrikation 1918. 
Zusammenfassender B ericht über L andw irtschaftliches u. T echnisches der Z ucker
fabrikation, sow ie Schilderung der a llgem einen u. w irtschaftlichen L age m it einem  
B ückblick  auf die K riegszeit. (Chem.-Ztg. 4 3 .  3 7 — 3 9 .  Januar.) B l o c h .

Edmund 0. v. Lippmann, Arbeiten aus dem Gebiete der reinen Zuckerchemie. 
Berichte über die im  zw eiten  H albjahre 1918 erschienenen Arbeiten. (D tsch. 
Zuckerind. 4 4 . 39—4 0 .2 4 /1 . 52— 53. 3 0 /1 .6 6 — 67. 7/2. 8 2 .1 4 /2 . 95—96. 21/2.) B loch.

VI. StanSk, über die Unterscheidung von getrockneter Zuckerrübe und getrock
neter Futterrübe. E s  ergab sich die M öglichkeit, durch B est. der A sch e  oder des 
Stickstoffs in  der Trockensubstanz eine Zahl zu erhalten, aus w elcher auf die Pro
venienz der Probe gesch lossen  werden kann. D ie  Trockensubstanz der unter
suchten Zuckerrübe enthielt 2,28—2,35°/0 in  verd. H C l lösl. A sch e, jen e  der H alb 
zuckerrübe 5,31%  u - jen e  der Futterrübe 5 ,10— 6,82% . A u f Grund dieser Zahlen  
kann man getrocknete Zuckerrüben von Futterrüben unterscheiden, allerdings nur 
dann, w enn es sich um einheitliches M aterial handelt. (Ztschr. f. Zuckerind. 
Böhm en 43 . 291— 93. März. V ersnchsstat. f. Zuckerind. Prag.) B loch .

K ie l ,  Herstellung von Rübensaft als Speisesirup. — D er Vf. berichtet über 
seine Erfahrungen, aus D ifiusionssiiften B übensaft als Speisesirup zu kochen, und 
hält es für im  In teresse der Eobzuckerfabriken liegend , d iese M öglichkeit künftig  
in erweitertem  U m fange auszunutzen, um einen w ohlschm eckenden, vielbegehrten  
Brotaufstrich zu liefern. (Dtsch. Zuckerind. 4 4 . 117— 18. Febr. Brakei.) B loch .

H. Claassen, Hie Schlammabscheidung durch Schleudern. D ie  Ausführungen  
Blocks (vgl. Ztschr. Ver. D tsch. Zuckerind. 1918. 383; C. 1919. H . 592) über die  
Vorgänge bei der Saturation u. Scheidung sind te ilw eise  n icht richtig. Besonders 
weist der Vf. d ie  K ritik  B locks an seiner d iesbezüglichen A bhandlung (Ztschr. 
Ver. D tsch . Zuckerind. 1918. 191; O. 1918. II. 592) zurück. D er Vf. hatte nie die  
W rkg. der Schlam m abscheidung durch Schleudern auf d ie m it ihr zusam m en
hängende B esch leu n igun g bezogen , u . e in e 500—2500 m al größere W rkg. der 
Trennung erw artet, da gerade das G egente il der F all ist. D ie  U rsache des A b
laufens von fast klarem  Saft in  den ersten 4 M inuten (nicht 10 Minuten) se i auf 
die längere Kliirdauer in  der Schleuder zurückzuführen. D ie  k leine M ilchschleuder  
wurde von  B lock  als un geeignet zur T rennung festen Schlam m es bezeichnet, w eil 
der Schlam m  d ie  Scheideteller verstopfen w ürde. T atsächlich  hatte V f. aber die 
Entrahm ungsteller herausgenom m en, so daß die M ilchschleuder w ie  eine gew öhn
liche Schleuder arbeitete. D a  die Erhöhung der U m laufzahlen u. der Dauer des 
Schleuderns ke ine  stärkeren Trübungen verursachte, so kann das Trübsein des 
Saftes n ich t a u f Störungen durch die K urbeldrehung beruhen , w ie  B lock an
nimmt, sondern muß auf d ie  T atsach e , daß die feinsten  u. schw erer absetzbaren  
Sehlam m teilchen v ie l längere Z eit zum  A bsetzen brauchten, als für die Schleude
rung angew andt w u rd e, zurückgeführt werden. D er Schlam m saft kann in den

57*
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Schlendern auch unter günstigen  Um ständen nur so langsam  geklärt w erden , daß 
in  der P raxis an ein e genügende A bscheidung des Schlam m es durch Schleudern  
in  einer praktisch zu lässigen  Z eit n ich t gedacht w erden kann. D urch Y erss. und 
B erechnungen wird dargetan, daß Schleudern auch sonst keine w irtschaftlichen Vor
te ile  bringen können. (Ztschr. Ver. D tsch . Zuckerind. 1919. 57— 63. Febr.) B loch .

O sk ar M o le n d a , Über die Farbzunahme des Saftes leim  Verdampfen „unter 
Druck“ und le i seiner weiteren Verarbeitung. Zunächst bespricht der V f. eine  
H o c h d r u c k y e r d a m p f s t a t i o  n „System  B r a n d t “ und d ie  auf ihre E instellung  
begründete A rbeitsw eise  in  der K am pagne 1918/19. D ann berichtet er über Yerss., 
w elch e d ie  bekannte Erfahrung b estä tig e n , daß die Farbenzunahm e m it der V er
dam pfungszeit und K ochtem p. zunimmt. E s em pfiehlt sich daher, in  den Körpern  
einen  m öglichst n ied rigen  Saftstand zu halten. D ie  allgem eine A n sich t, daß die  
V erfärbung m it deT K onzentration stark zunim m t, is t  unzutreffend. D ie  K onzen
tration als so lche sp ie lt bei genügender Z irkulation keine R olle; es scheint hier 
eine V erw echslung der U rsachen vorzuliegen , und d ieser T rugschluß is t  derart zu  
erk lären , daß der D icksaft gegenüber dem D ünnsaft ein  v ie lfach  eingeengtes  
Volum en besitzt, dem nach v ie l längere Z eit in  dem  Dicksaftkörper verw eilt als 
w eniger konzentrierte V orsäfte oder der D ünnsaft in  dem vorgeschalteten  Körper. 
E ine nennensw erte Ü berhitzung, bezw . hierdurch bedingte Farbzunahm e findet bei 
genügendem  Saftstande u. entsprechender Zirkulation n ich t statt. D ie  G eschw indig
keit der Saftzirkulation scheint innerhalb der den einzelnen K örpern durch die 
versch iedene M enge des ihnen zukom m enden Saftes gegeb en en  G renzen keinen  
m erkbaren Einfluß h in sich tlich  der Farbzunahm e auszuüben, doch is t  e in e  große 
Saftgeschw in d igkeit nur von V orteil, schon w egen  ihres gü n stigen  E influsses auf 
die W ärm eübertragung. A u ch  ist w eg en  der beim  Verdam pfen d es D ünnsaftes 
stattfindenden U m setzungen und Zerss. auch bei d iesen  g leichartigen  Säften von  
fast g le ich er  N ichtzuckerbeschaffenheit, A lkalitä tsart und H öhe, der A lkalitätsrück
gang in  keiner W e ise  m it der Farbzunahm e und Zuckerzerstörung in  Beziehung  
zu bringen.

D ie  D r u c k v e r d a m p f s t a t io n  arbeitet quantitativ und auch qualitativ am 
besten , w enn flott g earb eitet, schnell verdam pft, also d ie  L eistungsfäh igkeit der 
Station v o ll ausgenutzt w ird. Störungen vor u. h inter der Verdam pfstation können  
alle  die Farbzunahm e bedingenden E inflüsse verstärken. E in e  genügende und 
gleichm äßige Brüdenabnahm e ist das hauptsächlichste M oment für eine befriedigende  
L eistung einer reinen D ruckverdam pfstation in  jeder H insich t. Ziffernm äßige Ver
g le ich e  der V erfärbung, w elch e d ie  au f 100 P olarisation  bezogene Dünnsaftfarbe 
als E inh eit se tzt, kann nur b e i norm alen D ünnsäften  von  ungefähr gleicher  
Farbe angew endet werden. Is t e in  D ünnsaft abnorm al, also außergewöhnlich  
dunkel gefärb t, so  m uß beim  V ergleiche m it norm alfarbigen Säften d iese  Ver
gleichsgrundlage zu T rugschlüssen führen , w ie  der V f. an einem  B eisp iele  zeigt.

W eitere  V erss. ergaben, daß nur e in e un w esentliche Farbzunahm e des heißen  
D icksaftes im  E inziehkasten  stattfand, obw ohl der D ick sa ft in  dem selben fast 
2 '/j  Stdn. der hohen Tem p. von  durchschnittlich  97° ausgesetzt w ar. D urch eine  
5-stünd. V erkochung zur F üllm asse nahm  d ie  F arbe g eg en  den eingezogenen  Saft 
um 24—2 6 °/0 zu , also verhältn ism äßig recht stark , w enn m an d ie  K ochtem p. von 
nur 80 — 85° berücksichtigt. D er V f. z ieh t daraus den Schlu ß , daß andere Ver
hältn isse  vorzu liegen  scheinen , w enn d ie  Zuckerlsg. nur heiß gehalten  w ird , als 
w enn sie  tatsäch lich  kocht, daß also außer Z eit u. Tem p. anscheinend d ie  während 
des w irk lichen  K ochens gelockerte m olekulare B eschaffenheit der Z uckerlsg., oder 
die E inw . des aus der L sg . freigew ordenen D am p fes auf d ieselbe e ine R olle sp ie lt  
E s sind also d ie E inkochung des D ünnsaftes zu D icksaft und die Verkochnng des
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letzteren, sow ie  der verscliiedenen Ablaufsirupe zu F üllm assen , a lso  d ie Verdampf- 
und Vakuum station, als H auptquellen der Zuekerzerstörung anzusehen (vgl. auch  
Österr.-ung. Ztschr. f. Zucker-Ind. u. Landw. 1 9 0 1 . 862; C. 1 9 0 5 . I . 633). — E* 
wird noch darauf h in gew iesen , daß bei einer n icht vorhandenen Z irkulation e in e  
Ü berhitzung an den H eizflächen , w ie  d ies z. B . beim  „A u fh itzen“ der F a ll sein  
kann, eintreten k an n , w elch e sich durch d ie  rasch eintretende Verfärbung kennt
lich  macht. (Ztschr. f. Zuckerind. Böhm en 4 3 . 304—21. März. M eziriö.) B loch .

W. D. Horne, D ie Bewertung des Rohzuckers vom Standpunkte des Raffina- 
dew s. (Ztschr. Ver. D tsch . Zuckerind. 1919. 64 —72. Februar. — C. 1919- H . 269.)

B loch .
A. Leulier, Herstellung von löslicher Stärke. In  einen  m it Rückflußkühler 

versehenen K olb en  bringt man 100 g  95°/0ig. A . , 5 g  H2S 0 4 und 25 g  W eizen-, 
E eis- oder M aisstärke, schüttelt um , erhitzt 15 M inuten zum S ied en , w äscht auf 
einem  glatten  F ilter  mit k. W . oder 95°/0ig. A . b is zum V erschw inden der sauren  
Rk. aus. D ie  gew onnene Stärke ist w eiß , uni. in  k. W ., 1. in  h. W . und w ird  
durch J  schön blau g e fä rb t (Joum . Pharm, et Chim. [7] 18 . 291. 16/11. 1918.)

Manz .
E. Parow, D ie wirtschaftlichen Nachteile einer ungenügenden Zerkleinerung der 

Kartoffel und einer mangelhaften Leistung der Ausicaschapparate. (Vgl. Ztschr. f. 
Spiritusindustrie 4 2 . 8 5 ;  C .1919 .II. 676.) Unter Bezugnahm e auf die durch unrationelles 
Arbeiten veranlaßten V erluste in  Rohstärkefabriken und auf d ie  d iesbezüglichen  
T abellen bringt Vf. drei neue T abellen , w elche eine Ü bersicht geben  über die  
Stärkeverluste in  der P iilpe, die je  nach dem Grade einer m angelhaften Fabrikation  
in den Trockenstärkefabriken entstehen können und die V eranlassung großer w irt
schaftlicher N achteile  sind. (Ztschr. f. Spiritusindustrie 4 2 . 117.10/4 .) R a m m sted t .

H. Kühl, Analysen von Wäschestärkemitteln. Bericht über d ie U ntersuchungs
ergebnisse einer größeren A nzahl W äschestärkem ittel. D ie  untersuchten Muster 
enthielten neben Kartoffelm ehl 4,09—95,48°/0 M ineralbestandteile. (Seifensieder-Ztg. 
4 5 .  462. 26/6. 1918.) S c h ö n f e l d .

Em ile Saillard, Grundlegende analytische Verfahren der Zuckerchemie. IV . 
(IH. v g l. M oniteur scient. [5] 8 . II. 169; C. 1918. II. 1083.) Vf. ste llt w eiterhin  
die Irrtümer, d ie in  dem  B uche von F ribo ur g  (1. c.) Vorkommen, richtig, die sich  
m eist a u f einen M angel an grundlegenden K enntnissen in  P h y sik  und allgem einer  
Chemie zurückführen lassen. Vf. erörtert die Erscheinungen der D iffusion, den 
Betrieb der K alköfen, die B est. der Trockensubstanz oder des W . in  den Zucker- 
fabriksprodd., das Aräom eter nach B a u h ±  und die K ontrolle der K esselheizung. 
(Moniteur scien t. [5] 9 . I. 2 5 —30. Februar.) RÜHLE.

VI. Stanök und VI. Skola, Über die Bestimmung der Kohlensäure in  Zucker
fabriksprodukten. Zur B est. des COa in Zuckerprodd. m ußte die MAiLLARDsche 
Rk. (die Rk. von Zuckerarten m it Am inosäuren, vg l. Ma il l a r d , C. r. d. l ’Acad. 
des Sciences 154. 66; C. 1912 . I . 717) verhindert w erden , w as m öglich  is t ,  wenn  
man eine Zers, der Carbonate bei einer Temp. unter 37° hervorruft. M elasse, die 
praktisch frei von  COs war, spaltete selbst bei längerem  Erwärm en auf 37° im Luft
strom kaum  m erkliche Spuren CO, ab. D agegen  steigert sich  schon durch Erhöhung 
der T em p. a u f 60° die COj-Entw. auf das Zehnfache. A u s den Carbonaten hin
gegen  läßt sich  d ie  COa beim  Erwärm en auf 37° im Luftstrom  unter Zusatz von  
HCl quantitativ austreiben. D ie  Vff. haben auf Grund dieser Erfahrungen folgende  
M ethode ausgearbeitet: In den 200—500 ccm  fassenden K olben  des App. w ird eine
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g eeign ete  M enge M aterial, ca. 50 g  M elasse, 100— 200 g  D icksaft, 200— 300 g  Saft 
nach der I. und ü .  Saturation, 50— 100 g  D ünnsaft etc. abgew ogen und m it aus
gekochtem , destilliertem  W . dermaßen v erd ., daß die F l. höchstens 30%  T rocken
substanz enthält. N ach eventuellem  Aufrühren wird der K olben  versch lossen  und 
e in esteils m it einem  b is zum  B oden  des K olbens reichenden  H ahntrichter, anderen
te ils  m it einem  kurzen K ühler versehen . A n  d iesen  K ühler is t  e in  U-Rohr, mit 
feuchtem  Jod g efü llt , u. dahinter e in  zw eites R ohr m it feuchten A l-Schn itzeln  an
gesch lossen . A n  dieses sch ließ t sich  e in  Rohr, das m it konz. H aS 0 4 angefeuchteten  
B im sstein  enthält, daran ein  B lasenzähler. D an n folgen 2 gew ogen e U-Rohre, das 
erste m it Natronkalk, das zw eite  m it H aSOt angefeuchtetem  B im sstein  gefüllt. Zum 
Schluß ist ein  Aspirator angcschlossen . D urch den H ahntrichter w erden 15— 30 ccm  
H C l (1 : 1) zu g e lassen , der K olben  w ird a u f 35— 38° erwärm t, u . g leichzeitig  wird  
durch den H ahntrichter ein Strom COa-freier L uft (ca. 1 1  in  1 Stde.) durchgeleitet. 
D er V ers. is t  b een d et, w enn nach w iederholtem  W ä g en  (etw a nach 4 Stdn.) der 
G ew ichtszuw achs n ich t größer a ls  1 m g ist. A ußer den so gefundenen W erten  
sind in  der beigefügten T abelle  das aus dem  COa-G ehalt berechnete KaCOs in %  
und d ie  in  CaO ausgedrückte A lkalität angeführt, w elch e d ieses K aCOs bei der 
T itration a u f P henolphthalein  m it H C l aufw eisen w ürde (1 M ol. C a 0 3 —  2 Mol. 
KjCO ,, oder 2CO a =  lC aO ):

A lkalität in  % A lk a litä t in  %
CaO auf %  COa %  K aCOs CaO %  KjCO,

P henolphthalein entsprechend

Säfte nach der I. Sa
turation . . . . 0,060 u. 0,104 0,0060 u.0,0080 0,0250 u.0,0334 0 ,0038u .0,0059

Säfte nach der H . Sa
turation . . . . 0,042 0,0060 0,0250 0,0038

D ünnsäfte vor dem
A uskochen . . . 0 ,004 u. 0,004 0,0204u.0,0217 0 ,0850u.0,0904 0,0130 u .0 ,0138

D icksäfte  . . . . 0 ,0 0 0 -0 ,0 0 6 0,0043—0,0078 0,0179— 0,0325 0,0027— 0,0050
D icksaft vor dem

A uskochen . . . 0,005
0,0028

0,0236 0,0984 0,0150
I. Füllm asse . . . 0,0103 0,0429 0,0066
II. F ü llm asse . . . — 0,0129 0,0537 —

M e la s s e ........................ ac. 0,0468 0,0580 0,2419 0,0395
I. Grünsirup . . . 0,056 0,0251 0,1047

0,2131
0,0160

H . G rü nsirup . . . 0,0336 0,0511 0,0326
Raff. M elasse . . . 0,000 b is ac. 0,067 0 ,0 3 5 0 -0 ,0 4 4 0 ,1 4 6 0 -0 ,1 8 3 0 ,0 2 2 3 -0 ,0 2 6 8

A u s den gefundenen Z ahlen läßt sich  fo lgen des ab leiten: D ie  M e n g e  d er  
C a r b o n a t e  in  den Säften nach  der I. u n d  H . Saturation is t  sehr gerin g  u. dürfte 
nur der L öslich k eit d es koh lensauren  K alk s entsprechen, da in  dem  Safte e in  Ü ber
schuß an freiem  K alk  vorhanden ist. M ehr Carbonate g ib t es im  D ünnsaft vor 
dem  A uskochen, w o außer sauren Carbonaten der A lkalien  auch Ammoniumcarbo- 
nate anw esend sind, die beim  K ochen  entw eichen , so daß im  D ick safte  d ie Menge 
der CO, erheblich  sinkt. In  G rünsirupen häufen  sich  offensichtlich die Carbonate, die 
allerd ings beim  K rysta llisieren  und A u ssch leud em  des Zuckers in  L sg . b leiben u. 
sch ließ lich  in d ie  M elasse übergehen. In  versch iedenen M elasseproben wurden 
0,035— 0,075%  CO, gefund en , w as 0 ,146—0,313%  K jCO , entspricht. Zwischen  
R ohzucker- und R affineriem elasse w urde k e in  auffallender U ntersch ied  in  bezug 
a u f d ie  COa-H en ge beobachtet. W a s  d ie  A l k a l i t ä t  an b elan gt, so is t  mitunter 
die w irklich  gefundene A lkalitä t n iedriger, als dem  KjCOs entsprechen würde 
(D ünnsäfte, neutraler D icksaft), w a s a u f die G gw . saurer Carbonate h in w eist. Ä h n
lich  is t  es b e i m anchen M elassen, die en tw eder neutral oder sauer sind, w obei ein
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U nterschied zw ischen  der Rk. gegen  Phenolphthalein n. g egen  Lackm us auffällig 
is t ,  w as m it der A n w esenheit von Bicarbonaten gut übereinstim m t. In einigen  
F ä llen  is t  auch die A lkalität höher, als aus dem vorhandenen K 3COs zu schließen  
is t , und in  d iesen  F ä llen  muß man annehm en, daß sie  durch alkal. reagierende  
Salze, z. B . der Am inosäuren, hervorgerufen ist. (Ztschr. f. Zuckerind. Böhm en 4 3 .  
191— 98. Januar. Versuchsstat. f. Z uckerindust Prag.) B l o c h .

XVI. Nahrungsm ittel; Genußmittel; Futterm ittel.

Schrohe, Professor D r. F. F. Dunge und seine Bewertung des Essigs. Der 
Dichter Goethe spricht sich günstig über Bunge aus im Jahre 1819. Außer mit 
einer allgem einen W ürdigung der Verdienste R u n g e s  befaßt sich  der Artikel mit 
R u n g e s  „ H a u s w i r t s c h a f t l i c h e n  B r i e f e n “, insbesondere m it R u n g e s  A nsicht 
über den hohen W ert des E ssigs als W ürze und K onservierungsm ittel der m ensch
lichen  N ahrung. (Dtsch. E ssigind. 23 . 97— 99. 4/4.) R a m m s t e d t .

Kohn-Abrest, Zufällige Anwesenheit von Arsen in  dm  gebräuchliclim che
mischen ProduJcten und in  einigen Nahrungsmitteln. Zusammenfassende Besprechung  
der in  G em einschaft m it Bouligaud in  den Jahren 1916 und 1917 ausgeführten  
U nterss. hierüber (vgl. K o h n -A b r e s t  und B o u l ig a u d , A nn. des F alsiiications
11. 80; C. 1918. II . 390). (Rev. des produits chim. 21. 199—202. 15/7. 214— 16. 
31/7. [1/6.] 1918.) R ü h l e .

P. M. Grempe, Knochenmarkkonserven. Vf. bespricht die M öglichkeit der Ver
w ertung der K nochen für die m enschliche Ernährung. (Seife 3. 227—28. 18/9. 
1918.) S c h ö n f e l d .

Balland, Über die an Truppen verteilten Fruchtkonservm. (V gl. B ull. Sciences 
Pharm acol. 25 . 344; C. 1919. II. 431.) D ie  Prüfung der den Truppen in Marke- 
tendereien usw . zugänglichen Fruchtkonserven ergab beträchtliche M ißstände. Mar
meladen, z. T . m it Apfeltrestern hergestellt, enthielten 35—86%  W . und 10—62%  
Zucker, G elees 21 —40%  W ., 50—73%  Zucker, P a sten , z. T . m it künstlichen  
Aromastoffen versetzt, 27— 34%  W . und 63— 70% Zucker. Eingem achte Früchte  
mit zu reich lichem  Sirupzusatz waren von ungleicher Qualität, te ilw eise  nicht ent- 
schält, K onfitüren durch H interziehung des für die Verarbeitung zur Verfügung  
gestellten  Zuckers und durch Verarbeitung von Abfällen verfälscht. A ls einwand
frei erw iesen  sich  gedörrte Früchte. (C. r. de l ’Acad. des Sciences 167. 1062—63. 
30/12. 1918.) M a n z .

Harald Hass, Untersuchungen über den Schwarzpfeffer, Weißpfeffer und Ge
würzpfeffer des gewöhnlichen Handels. (Vgl. Svensk Kem. T idskr. 30. 227; C. 1919. 
n .  276). V f. erörtert Qualität und P reis des handelsüblichen Gewürzpfeffers und 
te ilt d ie  U ntersuchungsergebnisse von je  25 weiteren Schwarzpfeffer-. W eißpfeffer- 
und G ewürzpfefferproben tabellarisch mit. (Svensk Kem . T idskr. 30. 239 46. 
16/12. 1918. Stockholm , G esundheitsam t. [Hölsovärdsnämnd].) G ü n t h e r .

E ss ig -Bezepte. (Vgl. D tsch . E ssig ind. 23. 93; C. 1919. H. 768.) E s werden 
je  zw ei R ezep te  für R a v i g o t e ,  einen kräftigen E ss ig  aus gehackten Chalotten, 
und zw ei für französischen V e i l c h e n e s s i g  bekannt gegeben. (Dtsch. E ssigind. 
23. 99. 4/4. 104. 11/4.) R a m m s t e d t .
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H . F ü h n e r , Göldregenblätter als Tabakersatz. Vf. em pfiehlt, festzustellen , ob 
die w eitgehende pharm akologische Ä h nlich keit von  N icotin  u. C ytisin  sich  auch  
auf die subjektiv angenehm e Em pfindung am Z entralnervensystem  des M enschen  
erstreckt, u. ob in  den B lättern von  C ytisus Laburnum , den G oldregenblättern, 
wirklich ein  pharm akologisch g leichw ertiger E rsatz der T abakblätter vorliegt. 
(Ber. D tseh . Pharm . G es. 29. 168— 70. [15/1.] K ön igsb erg , Pharm akolog. Inst. d. 
U niv.) D ü s t e r b e h k .

Massy, D ie Kondensmilch und die Ernährung der Kranlien und Verwundeten 
im Felde. D ie  untersuchten Proben kondensierter M ilch ergaben bei vorschrifts
m äßiger V erdünnung in folge des M indergew ichtes des D osen in haltes zum eist keine  
der frischen M ilch g leichw ertige  Zubereitung. (Journ. Pharm , et Chim. [7] 19. 
129—33. 1/3.) M a n z .

Chemische Verwertungsgesellschaft m. b. H .,  L eip zig , Vorrichtung m m  
Zerstäuben und Trocknen oder Verdampfen von Milch oder anderen flüssigen Stoffen 

(F ig. 88), gekennzeichnet durch ein  von einem  F l.-B ehälter  
(a) nach unten ausgehendes Abflußrohr (&), in  dessen  untere  
M ündung ein zur Z uleitung e in es gasförm igen  D ruckm ittels  
dienendes engeres B ohr (d) h ineinragt, w e lch es d ich t unter
halb der M ündung des Abflußrohres (5) in seiner W and  
Öfinungen (e) für den A ustritt des D ruckm ittels besitzt u. 
w eiter  unterhalb von  einem  w eiteren B ohre (f) um geben  
i s t ,  aus dem ein d ie  T rocknung oder Verdam pfung b e 
förderndes G as austritt. — D ie  Zerstäubung in der H ori
zontalebene findet nach allen B ich tun gen  statt; hierdurch  
w ird eine vollkom m ene A usnutzung des Zerstäubungs
raum es e rz ie lt  D ie  B egrenzung des Zerstäubungsraum es 
kann an allen Seiten  so w e it  von  der Zerstäubungsstelle  
entfernt angeordnet w erden , w ie  d ie getrockn ete  M. von  

dem Luftstrom e getragen w ird, und die getrocknete M. fä llt  alsdann nur a u f den  
B oden des Zerstäubungsraum es n ieder, von  dem  sie  le ich t entfernt w erden kann. 
(D.B..P. 311471, K l. 53 e vom  19/6. 1917, ausgegeben  21/3 . 1919.) M a i .

E. Beckmann, Beschaffenheit der Kohlenhydrate im Kriege. Reform der Stroh- 
a u f Schließung. D er  b isher allein  üb liche A ufsch luß  von Stroh m it kochender NaO H  
is t  m it V erlust an Nährstoffen verbunden und für k le in ere  B etriebe n ich t geeignet. 
E s hat sieh  nun geze igt, daß e in  befriedigender A ufschluß schon b e i gew öhnlicher  
Tem p. ohne v ie les D urcharbeiten erreicht w erden  k a n n , w enn m an das Stroh mit 
der 8-fachen M enge l,5°/o ig- N aO H  3 T a g e  stehen lä ß t  K onzentriertere L augen  
werden w egen  der lösenden W rkg. a u f X y la n  besser verm ieden. D a s A u sw asch en  ist 
nicht schw ieriger als beim  K ochstroh. D a s nun fertige, go ldgelb e K raftstroh wird 
naß, halbtrocken oder trocken verfüttert. E isen  veranlaßt nam entlich beim  Trocknen  
ein unschädliches N ach  dunkeln. T rockenausbeute 75—80% . In fo lg e  des nach  diesem  
Verf. geringeren V erlustes an P entosanen  gibt das Stroh bei der Chlorbehandlung  
nur 6 5 °/0 Bohfaser. O rganische Substanz u. B ohfaser sind h a ch  V erss. von  F in g e r 
l i n g  hochverdaulich . P roteine, F ett und arom atische Stoffe w erden m ehr geschont 
als beim  K ochverf. V erw endet man die A b lau ge unter Ersatz des verbrauchten  
A lk a lis zu neuen  A u fsch lüssen , so kann man unbeschadet der G üte des Strohes 
den Natronverbrauch von 12°/0 des Strohes a u f den D urehschnittsverbrauch des alten  
V erf. (8°/0) herabdrüeken. W o  größere F lüssigkeitsm engen  erforderlich sind, schließt 
man m it der 16-fachen M enge l° /0ig . N aO H  a u f und erreicht den D urchschnitts
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verbrauch von  8%  durch sechsm alige V erw endung der L auge. Verss., die A uf
schlußzeit herabzusetzen, hatten  zum Ergebnis, daß sich  beim  A ufschluß m ehrere, 
mit etw as verschiedener G eschw indigkeit verlaufende V orgänge nebeneinander ab
sp ielen : D er  N aO H -V erbrauch ist nach 1—2 Stdn. ziem lich beendet, d ie Stroh
ausbeute w ird nach 3—4 Stdn. konstant, die colorimetrisch bestim m te F ärbung d er  
L auge erreicht ihr Maximum nach 5—6 Stdn. D ie  größte B edeutung für den A uf
schluß kommt dem Neutralisationsvorgang zu, der den K ohlehydratkom plex unter  
H erauslösung etw a der H älfte des L iugnins spaltet und w ahrscheinlich d ie größere  
V erdaulichkeit des K raftstrohes bedingt. Dem gem äß wurde die A ufschlußzeit auf 
3 Stdn. herabgesetzt. D ie  gute Beschaffenheit des so erzielten Strohes z e ig t , daß 
es au f vo llständ ige L sg. der Spaltstücke nicht so sehr ankommt, und die V erdau
lichk eit schon durch te ilw eise  Lsg. der Inkrusten gesichert zu sein scheint. D en  
Grad der A ufsch ließung ste llt man durch 4-stdg. Behandeln von 10—30 g  m it der 
16-fachen M enge l ° /0ig. NaO H  bei Zimmertemperatur und Beobachtung des T iter
rückganges, K ontrolle der A usbeute und Färbung des A uszuges fest. Ergänzend  
w erden A sche, H olzfaser und L ignin  bestimmt.

D er b illig ste  und zugleich  unschädlichste Aufschluß ist der K alkaufschluß, der 
auf 100 T ie . Stroh 8 — 10 T ie. K alk  und 1000 T ie. W ., sow ie beständige B ew egung  
des W . zur Erzielung des Sättigungszustandes erfordert. E in T e il des K alkes wird  
vom  L ignin  a ls w l. Verb. zurückgehalten, überschüssiger K alk  haftet le ich t an, so  
daß gründliches W aschen  m it v iel. W . erforderlich is t , um den  K alkgehalt herab
zudrücken. N ach  Verss. von F in g e r l in g  besitzt K alkstroh die V erdaulichkeit von  
W iesenheu. D er  L igningehalt ist kaum verringert; es scheint daher auch hier  
hauptsächlich au f d ie A bspaltung aus dem K ohlenhydratkom plex anzukommen. K alk  
kann auch dazu dienen, während des A ufschlusses aus NasC 0 3 oder K,COs A lkali
lauge zu erzeugen. Verss., Stroh durch bloßes Verm ahlen oder B ehandlung m it 
Säuren aufzuschließen, sind ohne E rfolg geblieben. (Sitzungsber. K gl. Preuß. Akad. 
W iss. Berlin  1919. 275— 85. 12/3. 1919. [24/10. 1918.*] Berlin-Dahlem .) R i c h t e r .

ß. D. Elsdon, Der Nachweis von Rohrzucker in  Milch. Em pfindlicher als die  
Rkk. von  C o t t o n  (N H t-M olybdat und HCl), L e Ff m a n n  (Sesamöl und HCl) und 
R o t h e n f u s z e r  [(Diphenylam in und HCl) ist die Rk. von G a y a u x  in  der A u s
führungsart de3 V fs. D anach gibt man 1 ccm  von 3/,-n . H Cl und 0,5 g  Resorcin  
zu 15 ccm  M ilch, m ischt und dunstet 5 Tropfen der M ischung auf sd. W asserbade  
zur Trockne. Rotfärbung zeigt G gw . von Rohrzucker an, und zwar können so 
noch 0 ,02°/0 davon erkannt werden. (A nalyst 4 3 . 292— 93. A ugust 1918. Salford, 
M unicipal Laboratory.) R ü h l e .

Leslie J. Harris, Tafel zum Ordnen der Milchproben. Vf. gib t eine T abelle  
und eine K urventafel, aus denen an  H and der D . und des Prozentgehalts an G e
sam ttrockensubstanz der M ilch unm ittelbar ersehen werden kann, ob eine gew isse  
M ilch oberhalb oder unterhalb des vorgeschriebenen M indergehalts an F e tt  und  
fettfreier Trockensubstanz lieg t, und ob ein  etwaiger M indestgehalt nur für F ett 
oder fettfreie Trockensubstanz allein  oder für beide zugleich  besteht (vgl. Vf., Chem. 
N ew s 117. 255; A n alyst 4 3 . 263; C. 1918. H . 1084). (A nalyst 4 3 . 375—77. N o 
vem ber 1918.) R ü h l e .

B. Sjollema, Zuckerbestimmung in  Milch und H a m . V f. em pfiehlt die Me
thode von  F o l in  u . D e n i s  (Joum . B iol. Chcm. 3 3 . 521; C. 1919. H . 107); sie  ist 
sowohl für M ilch w ie  für Harn sehr geeignet. (Chem. W eekblad 15. 1483 84. 
16/11. 1918.) S c h ö n f e l d .
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X V Ü . Fette; W achse; Seifen; W aschm ittel.

W . F a h r io n , Fortschritte der theoretischen Fettchemie im Jahre 1917. Zusammen- 
fasscnder Bericht. (Chem. U m schau a. d. G eb. d. F ette , Ö le, W achse, H arze 25. 
109— 11. Oktober 1918.) S c h ö n f e l d .

W. Fahrion, Über einen schicedischcn Leinölersatz. D er  untersuchte „Leinöi- 
ersats“ stellte  e in e z iem lich  dü nn e, stark klebende F l. dar. A u f B lech  trocknet 
die Probe rasch an, aber sehr langsam  vollkom m en durch. D er  F ilm  war dagegen  
sehr elastisch . D ie  A n alyse ergab flüchtige Stoffe: 49,7°/0 , H arzsäuren 28,6°/0, 
U nverseifb ares 20,2°/0, A sch e  1,5°/0. D ie  H arzsäuren erinnerten an dunkles K olo
phonium  (SZ. 153,7). D a s U n verseifbare war e in  an H arzöl erinnerndes Öl. D ie  
A sch e  bestand aus PbO . (Chem. U m schau a. d. G eb. d. F ette, Öle, W achse, H arze
25 . 135. 1918. Lab. d. K riegsausschusses f. ö le  u. F ette , Berlin.) S c h ö n f e l d .

J. L. Baker, Unechtes Olivenöl. V ersch ied en e Salatöle u. O livenölersatzm ittel 
erw iesen  sich  a ls zum großen T e ile  aus gefärbtem  M ineralöle bestehend. Solche  
Öle besaßen keinen  oder nur ein en  geringen  N ährw ert u. waren in  zur Täuschung  
geeigneter  W eise  gekennzeichnet. (A nalyst 4 3 . 292. A ugust 1918.) R ü h l e .

Die fettlosen W aschmittel und ihre heutigen Fabrikationsmöglichkeiten. In 
Zukunft werden w asserlöslich e, fettlo se  W aschm ittel nur bei einem  M indestgehalt 
von  15°/o Soda oder 20%  P ottasch e genehm igt, h in gegen  darf der G ehalt an N a .S 0 4, 
der früher nach den R ichtlin ien  des K . A . l l ° / 0 betragen durfte, unter Um ständen  
erhöht werden. D er  W asserg lasgeha lt so ll in  Zukunft n icht über 50%  an fl. 
N atronw asserglas von  38° Bö. h inausgehen. (Seifensiederztg. 45 . 477— 78. 3/7. 1918.)

S c h ö n f e l d .
C. Niegemann, E in  vom K . A . genehmigtes fettloses Waschmittel. In  „ S c h m it z - 

B o n n s  B l e i c h h i l f e “  ließ sich  nachw eisen  0,02%  aktiver O oder 0,20%  Persalz, 
in  W . uni. T ie. 3,17% . In W . 1. T ie . 86,68%  (18,55%  Soda, 60,02%  N a ,S 0 4, 1,33%  
NaCl). D as P rod . w ird zu M 8,57 für das k g  verkauft. (Seifensiederztg. 4 5 . 509. 
19/8. 1918. K öln  a. Rh.) S c h ö n f e l d .

Hugo K ühl, Richtlinien für die Herstellung und Beurteilung fettarmer und 
fettloser Waschmittel. F ür d ie  Z eit der Fettarm ut sch lägt Vf. v o r , R ichtlinien  
aufzustellen , die d ieser T atsache R ech nu ng tragen. So w erden sich  zw eifellos vor
zügliche Seifen m it 30%  F ettsäuren herstellen  lassen . D ie  K .-A .-Seife  ließe  sich  
m it einem  etw as erhöhten Seifengehalt g u t beibehalten . A ußer den eigentlichen  
W aschm itteln  w erden auch die W aschb le ich m itte l eingehend besprochen. Ins
besondere ist das Natrium peroxyd nur bei pein lichster Sorgfalt brauchbar. (Seifen
siederztg. 45. 539—40. 16/9. 555— 56. 26 /9 . 1918.) S c h ö n f e l d .

H. A. Waschpulver-Rohmaterial-Schwindel. D ie  vielfach  angebotenen W asch
pulver-R ohm aterialien en th ie lten  keine Spur A lkalien . (Seifensiederztg. 45 . 559— 60. 
26/9. 1918.) S c h ö n f e l d .

A. Xauffmaim & Co., Asperg, W ürttbg., Verfahren zur Herstellung seifenartig 
weicher Waschstücke, dadurch gek ennzeichn et, daß durch K alk  in  üblicher W eise  
verste iftes Wasserglas m it kohlensaurem  M agnesium , Ä tzalkali u. W . verm ischt wird. 
— D ie  M itverw endung von  Ä tzalkali erleichtert die B ereitung, se ine ätzende W rkg. 
wird durch die B eigab e des M agnesium carbonats beseitigt, da dieses sich  m it ihm
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zu M agnesium hydroxyd, bezw . M agnesium hydrosilicat, w elch e auf der H aut e in  fett- 
ähn liches G efühl erzeugen, und Alkalicarbonat um setzt. (D.R.P. 311963, K l. 8 i 
vom  23/12. 1917, ausgegeben 25/4. 1919.) Ma i .

X IX . Brennstoffe; Teerdestillation; Beleuchtung; Heizung.

Das Verfahren von ly m n  für die Herstellung von Generatorgas m it Neben- 
produktengewinnung und die Ausnutzung von Brennstoffen m it niedrigem Heizwert. 
D ie  B etriebseinrichtungen für dieses V erf., das au f den Gruben von  F ush un , von  
der South M andchuria K ailway Company (einer Unternehm ung der japanischen  
R egierung) für eine tägliche V ergasung von  1000 t Brennstoff eingeführt werden  
soll, w ird an H and von Zeichnungen a u f Grund von  M itteilungen seitens der Lym n  
Chem ical E ngineering Co. L td ., W estm inster P a lace  G ardens, L ondon, S. W . I. 
beschrieben . D as in  die G aserzeuger eintretende Luft-W asserdam pfgem isch wird  
vorher in  einem  Ü berhitzer besonderer K onstruktion durch die aus dem Gaserzeu
ger abström enden h. G ase vorerhitzt. D ie  G aserzeuger selbst haben eine Einrich
tun g für die autom atische Entfernung der Schlacke. Infolge der großen W asser
dam pfm engen, d ie  m it der L uft in  die Gaserzeuger eintreten, ist die Vergasungstem p. 
stark erniedrigt, und das entstehende N H , weitgehend vor sekundärer Zers, geschützt. 
D a s den Überhitzer verlassende, etwas abgekühlte Gas gelangt in  einen Sammler, 
der d ie  G ase aus säm tlichen G eneratoren aufnimmt. V on dort aus wird das G as 
in  vertikale W äscher zw ecks A bscheidung der im Überhitzer nicht entfernten  
Staubteile geführt, w eiters, in  einen W äscher zur Absorption des Am m oniaks (als 
Am m onium sulfat), um  schließ lich  in stehenden Kühlern w eiter abgekühlt zu werden. 
B ei V erw endung als K raftgas ist auch noch eine w eitgehende A bscheidung des 
T eers vorgesehen. D as Verf. soll bereits für d ie  V ergasung von  500000 t Brenn
stoff jäh rlich  in  V erw endung stehen. (Ind. chim ique 6 . 21—23. Januar.) D it z .

W allace Savage, Hie Carionisation der Kohle. N ach kurzer Besprechung  
der verschiedenen V orschläge von P a r k e r  betreffs der Hest. von Kohle bei nied
riger Temp. unter B . eines H albkokses (Coalitepatent) wird an H and von  A bbil
dungen das im  Jahre 1915 von S m it h  ausgearbeitete Verf. eingehend beschrieben. 
E ine große A n lage zur D urchführung desselben ist zu Clinchfield, Virginia, errich
tet worden. (Chem. M etallurg. Engineering 19. 579—82. 1/10. 1918.) D i t z .

Richard Vernon Wheeler, Hie Oxydation und Entzündung von Kohle. (Vgl. 
Trans. P roc. Inst. M ining and M etallurgy 54 . 197.) Verss. über die Absorption von  
O durch K oh le  (Journ. Chem. Soc. London 103. 461; C. 1913. I . 2085) tragen 
nichts zur A u fk läru ng  der F rage  b e i, warum verschiedene K ohlensorten ver
schieden le ich t sich  selbst entzünden. H ierzu wäre eine genauere K enntnis der 
chem ischen K onstitution der K ohle erforderlich. D ie  A ufnahm e von  O ist von 
einer W ärm eentw icklung begleitet und wird durch Erhöhung der Temp. be
sch leun igt; sie  m üßte also stets zur Selbstentzündung führen, w enn n icht W ärm e
verluste ein treten würden, d ie  von  besonderen Eigenschaften der einzelnen K ohlen
sorten abhängcn. Für die B eurteilung der K ohlensorten w äre die K enntnis der 
relativen E n t Zündung stempp. nötig. A us praktischen Gründen genügt es, die Temp. 
zu kennen , b e i w elcher e in e K ohle so schnell m it O zu reagieren anfängt, daß die 
E ntzündung m it S icherheit zu  erwarten ist. Zur B est. dieser Tem p. wurde durch 
K ohlepulver e in  Luftstrom  gesaugt und g leichzeitig  das senkrecht stehende Kohr, 
in  dem sich  d ie  K oh le  befindet, von außen m ittels eines Sandbades langsam  er
wärmt. A nfangs ste igen  die durch zw ei eingesenkte Thermometer gem essenen
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Tem pp. des Sandbades und der K ohle g le ich  schn ell, und zwar is t  d ie  erstere 
höher als die letztere, b is  d ie  Tem p. der K ohle ziem lich plötzlich sehr schnell an
steigt, so daß sich  die aufgenoinm enen Tem peraturkurven schneiden. D er Schnitt
punkt kann als g u t definierte Entzündungstem p. angenom m en w erden , da bei ihm  
schnelle  Selbsterhitzung beginnt. Z ahlreiche U nterss. ergeben , daß d iese relative  
Entzündungstem p. um  so niedriger is t ,  je  höher der O -G ehalt der K ohle ist. 
(Joum . Chem. Soc. London 113. 945— 55. D ez. [12/10.] 1918.) F r a n z .

H . M e n z e l,  Gaswerk oder Kokerei. V f. schildert d ie  G esichtspunkte, die bei 
der E rrich tung von  G aswerks- oder K okereibetrieben für die G asversorgung in  
F rage kommen. (Joum . f. G asbeleuchtung 6 0 . 507— 10. 6/10. 1917.) S c h ö n f e l d .

F r a n z  M a h le r t , G öttingen. 1. Verfahren und Vorrichtung zur Erzeugung von 
Leuchtgas, K raftgas und Koks in  einem Ofen (F ig. 89), dadurch gekennzeichnet, 
daß in  e inem  in  seinem  unteren T e ile  generatorartig ausgeb ildeten  Schachtofen  
die E ntgasun g der K oh le  usw . durch d ie  strahlende W ärm e, w ie  durch die heißen  
G ase des Generators erfolgt, w o b e i d ie  E rhitzung der K oh le  nur so w e it  getrieb en  
wird, daß v ö llig e  V erkokung erfolgt, während nach B een d igun g der K okungs
periode durch stärkeres B lasen des G enerators m it L u ft oder D am p f d ie  E ntgasun g  
v ö llig  beendet wird. 2 . V orrichtung zur A usführung des V erfahrens gem äß 1., 
bestehend in  e inem  schaehtartigen Ofen, der in  seinem  unteren T e ile  zu  einem  
Generator ausgestaltet, m it EntleerungsöfFnungen für den geb ild eten  K oks oberhalb  
des G eneratorteils und m it besonderen  A bzugsrohren für das erzeugte L eucht
oder K raftgas versehen  ist. —  D er E ntgasungsvorgang verläuft sehr gün stig . Es 
w ird e in  an K ohlenw asserstoffen reich es G as in  hoher A u sb eu te erzeugt, da keine  
überhitzten O fenwandungen vorhanden sind , durch deren E inw irkung sich  d ie  
w ertvollen B estandteile  des G ases zersetzen könnten, A u s dem selben G runde und  
infolge der raschen Fortführung des G ases aus der E ntgasungszone w ird  auch eine' 
hohe A u sb eu te  an T eer un d  Am m oniak erzielt. D ie  A usbeute an letzterem  läßt 
sich durch starkes E inb lasen  von  D am p f in  der zw eiten  E ntgasungsperiode noch  
erheblich über d ie  in  K oksöfen und in  V ertikalretorten erzieltep W erte  steigern. 
Ferner wird, da d ie  K oh len fü llung sehr fest lieg t, und sich  d ie  Schachtöfen b e 
lieb ig  groß bauen lassen , e in  sehr großstückiger und harter, für H üttenzw ecke  
brauchbarer K oks erzeugt. (D .E ..P. 311073 |, K l. 26a v. 8/8. 1916 , ausgegeben  
25/2. 1919.) S c h a b f .

F ig . 89. F ig . 90.
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F ra n z  M u h le r t, G öttingen. 1. Vorrichtung und Verfahren zur Erzeugung von 
Leuchtgas, K raftgas und Koks gemäß dem Verf. des P at. 311073, dadurch gekenn
zeichnet, daß der G enerator 1 (F ig. 90) und der eigentliche Ofenraum 2  senkrecht 
nebeneinander angeordnet und zu etw a zw ei Dritteln ihrer H öhe entw eder durch 
L ängsrippen oder durchbrochene W ände oder durch vo lle  O fenw andungen te ilw eise  
voneinander getrennt sind. 2 . Verf. zum B etrieb der Vorrichtung gem äß 1., dadurch 
g ek ennzeichn et, daß der O fen-(E ntgasungs-) raum 2  m it dem  zu entgasenden  
kohlenstoffhaltigen  Gut, der Generatorraum 1 dagegen m it anderen geeigneten  
Brennstoffen beschickt wird. — D er in 2  gebildete K oks kann sich  bei dieser  
V orrichtung von  dem  im Generatorteil befindlichen leicht ablösen und w ird  beim  
Öffnen der Entleerungstüren 7,7 ohne jede Schw ierigkeit herausgleiten  u. sich  so 
bequem  entnehm en lassen; dies wird noch durch die nach unten schw ach konisch  
erw eiterte G estalt des Ofenraumes befördert. In  g leicher W eise  kann das im 
Generatorraum 1, der also schachtartig von senkrechten F lächen  begrenzt ist, b e 
find liche Feuerungsm aterial, der V ergasung der unteren Schichten fo lgend, leicht 
nachrutschen. B ei 6,6  befinden sich  die G asabzüge für das zu gew innende Leucht- 
und K raftgas. (D .R .P . 311495', K l. 2 6 a  vom  8/5. 1917, ausgegeben 24/3. 1919.)

S c h a r f .

Friedrich. Sommer, Beiträge zur Erhöhung der Ammoniakausbeute bei der 
D estillation der Steinkohle. (Vgl. D iss . Breslau.) 1. Untersuchungen über die Ver
teilung des Stickstoffs bei der Destillation der Steinkohle und über die Höhe der durch 
trockene Destillation erreichbaren Ammoniakausbeute. D ie  für das N H ,-A usbringen  
gün stigste  D estillationstem p. liegt, je  nach H erkunft der K ohle, zw ischen 800 und 
900°. U nter den gün stigsten  Um ständen können durch D est. lufttrockener K ohle  
bei der für jed e  K ohlenart günstigsten Tem p. 16— 20°/0 des G esam tstickstoffs als 
N H , gew onnen  w erden. D er größte T eil des N 2 bleibt im K oks zurück. Eine  
w eitere  Erhöhung der N H ,-A usbeute is t  durch V ergasung nasser K ohle oder E in
le iten  v o n  W asserdam pf während der D est. und durch Spülen des D estillations- 
raum es m it anderen G asen möglich.

2. D as Ammoniakausbringen bei der Destillation der Steinkohle und die Gründe 
für die Verschiedenheit des Ammoniakausbringens bei den verschiedenen Ofenbauarten. 
V f. bespricht an der H and der erzielten N H ,-A usbeuten die einzelnen O fensystem e 
(H orizontalretorte m it Eostfeuerung, bezw. Generatorfeuerung, Schrägretorte, Ver
tikalretorte, K am m erofen, K oksofen), den Einfluß der glühenden W andflächen, der 
schnellen  G asabführung und der kühlen Ofendecke. D ie  günstigste N H ,-A usbeute  
kann man bei geeigneter D urchbildung vom Schrägkammerofen m it nassem  B e
trieb erwarten.

3. Untersuchungen über die schädliche Wirkung des Sauerstoffs und den 
schützenden E influß des Wasserdampfs und Schwefelwasserstoffs a u f das Ammonuik- 
ausbringen bei der Destillation der Steinkohle. D ie  K ohle g ib t während der D est. 
Sauerstoff ab, der oxydierend auf das N H , einwirkt. E in  G ebalt des G ases an W . 
und IL S  schützt das N H , vor Oxydation. D ieser Schutz erstreckt sich  auch auf 
das B zl. und d ie  anderen K W -stoffe des Gases. Durch sorgfältiges Abdichten der 
Türen und Füllöffnungen muß das Eindringen von Luft in  die Ofenkammer ver
hindert werden. Verbrennungsgase gelangen v ie l schw erer in d ie  Kammer und 
sind b e i w eitem  n ich t so verderblich.

4. D ie Bestimmung des Cyanwasserstoffs im Koksofengase und im Gaswasser. 
Vf. g ib t A n alysen  von K okereigasw ässern, sow ie B estst. von Cyanwasserstoff im 
K okereigase und beschreibt ein nach eigenen praktischen Erfahrungen verbessertes 
Verf. zur Bestimmung von H C N  in Gaswasser und Gas (Titration m it A gN O ä in  
am m oniakaliseher L sg . b e i G gw. von K J  nach Trennung von  ILS). (Stahl u. Eisen
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3 9 .  261— 66. 13/3. 294—98. 20/3. 349— 53. 3 /4 . B reslau , Eisenhüttenm ünn. Inst, 
der T echn. H ochschule.) G b o s c h u f f .

Louis Simpson, Ölschiefer, Älbcrtite und Papier schiefer. Bem erkungen zu den  
A bhandlungen von  M o r r e l l  und E g l o f f  (Chem. M etallurg. E ngineering 1 8 . 601-, 
1 9 . 90; C. 1 9 1 9 . II . 445. 618), d ie  besonders d ie Zus. u . Verarbeitung des als Alber- 
tite  oder Papierschiefer bekannten Ö lschiefers von N ew  B runsw ick , C anada, b e 
treffen. (Chem. M etallurg. E ngineering 1 9 . 112. 1/8. 1918.) D i t z .

Jac. C. Morrell und Gustav Egloff, Die wirtschaftliche Lage der Ölschiefer
industrie. In  E rgänzung einer vorausgehenden A bhandlung (Chem. M etallurg. E n 
g ineer ing  1 8 . 6 01; C. 1 9 1 9 . II. 445) besprechen d ie  Vff. die von  C l i f f o r d  
R ic h a r d s o n  (Joum . Ind. and E ngin . Chem. 8 . 4; C. 1 9 1 7 . I. 1136) veröffent
lichte  T heorie der Erdölb. (Chem. M etallurg. E ngin eering  1 9 . 112— 13. 1/8. 191S-)

D i t z .

B ru n o  Simmersbach, A us der Erdölindustrie des Kaukasus. Zusammen
fassende B esprechung der geologischen  und w irtschaftlichen V erhältnisse. (Ztschr. 
f. prakt. G eolog ie  25 . 70— 74. 82— 87. April-M ai 1917.) S c h ö n f e l d .

T r a n t  Eischer und W ilhelm  Schneider, Benzingewinnung aus Braunkohlen
teer durch Spaltung hei gewöhnlichem Druck. Im  V ergle ich  zur Zers, unter D ruck  
(vgl. Braunkohle 15. 291) begünstigt Zersetzung unter Atm osphärendruck außer
ordentlich d ie  B ild un g von  G asen und liefert geringere Ausbeuten an flüssigen  
Prodd. D ie  Zers, erfolgte in  einer E isenblase m it aufm ontiertem  Überhitzungsrohr; 
eine besondere V orrichtung b ew irk te , daß nur unterhalb einer bestim m ten Tem p. 
sd. P li. ab d estilliertcn , während höher sd. Prodd. in  die B lase  zurückgeführt 
w urden. —  A ls  K atalysatoren (im  Ü berhitzungsrohr) wurden verw endet A l ,  Fe, 
K oks, B auxit, N aO H , H 3P 0 4, MnCL,, CrCl3, BaCL und ZnC l,; bei den w asserlös
lichen  K atalysatoren w urden haselnußgroße Z iegelsteine m it einer konz. L sg . g e 
tränkt und direkt durch E rhitzen im Ü berhitzungsrohr vom  W . befreit. —  D ie  an
gew andten K atalysatoren übten keinen  w esentlich en  Einfluß aus; w eder konnte die 
für d ie Spaltung notw endige Tem p. (530—560°) herabgesetzt w erd en , n och  ließen  
sich nennensw erte Ä nderungen in  der A usbeute feststellen . M an erh ielt an Benzin 
vom  K p. 35— 150° b e i Paraffin  34°/0, bei Braunkohlenteer (Schwelteer der R i e b e c k - 
schen M ontanwerke) durchschnittlich 15°/0 gegenüber 47% ’, bezw . 25%  bei der 
Druckerhitzung (a. a. O.). D ie  M enge der m it den G asen fortgehenden B enzine b e
trägt durchschnittlich 3— 4% . V erss. m it einem  Braunkohlengeneratorteer der Firm a 
E h r h a r d t  &  S e h m e r  in  Saarbrücken ergaben etw a  d ieselben E rgebnisse w ie  die 
m it Braunkohlenschw elteer, nur sind die A usbeuten an n iedrig  sd. Prodd. etwas 
geringer.

Spezifisches G ew icht

Brom 
zahl

Verbren-

A u s
g angs

m aterial

m it
N aO H

behandelt

m it NaO H  
u. ZnCls 

behandelt

Jod 
zahl

nungs-
wärm e

Cal.

L eichtbenzin (— 100°) . . 
Schw erbenzin (100— 150'/ . 
Fraktion 150—200° . . .

0,747 (17°) 
0,823 (17«) 
0,868 (17»)

0,749 (17°) 
0,820 (16°; 
0,849 (17«)

0.745 (16») 
0,S18 (16») 
0,846 (16»;

150
97
S6

238
154
136

1 0481  
10 683 
10 644

D ie  erhaltenen Prodd. haben etw as höhere spezifische G ew ichte  als d ie durch
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Druekerhitzung gew onn en e, ähneln diesen sonst in  Geruch und A ussehen. Vor 
allem  unterscheiden sie  sich  von  den letzteren durch den außerordentlich hohen  
G ehalt an ungesättigten  Verbb. Schon durch Behandeln m it N aO H  können die  
Prodd., w as Geruch und F arbe anbetrifft, weitgehend gerein igt w erden; besser g e 
lingt d ies , w enn sie z. B . m it ZnCl2 in der W ärm e behandelt werden. E igen
schaften der gerein igten  Prodd. siehe in  der obigen Tabelle.

Zur B est. der Bromzahl, die ein  rascheres Arbeiten gestattet, g ibt man zu der 
L sg. von  1 ccm  Öl in  30 ccm  Chlf. eine L sg. von Br in  E g. (25 g  im 1) im Ü ber
schuß, läßt ca. ' /s Stde. im D unkeln stehen und titriert nach Zugabe von 50 ccm  
W ., 25 ccm 20°/oig. K J-L sg . und 20 ccm  verd. H C l m it Vio*n> Natrium thiosulfatlsg. 
das freie Jod zurück. G leichzeitig  setzt man einen blinden Vers. an. — W ährend  
die Schw elteere der bitum enreichen K ohle rationeller auf Paraffin verarbeitet 
w erden , kommen als A usgangsm aterialien für derartige Spaltungsverff. hauptsäch
lich die Braunkohlengeneratorteere in  B etracht, die in immer größeren M engen u. 
durch technische Neukonstruktionen der Vergasungsanlagen in immer besserer  
Q ualität gew onnen werden. (Gesam melte Abhandlungen zur K enntnis der K ohle
1917. H . 36 —56. Febr. 1919. [März 1917.] Mülheim-Ruhr. Sep. von den Vff.)

H ö h n .

Albert D. Brokaw, Eine Erklärung der sogenannten Paraffinerde („paraffin  
dirt“) von den Golfküstenölfeldern. A ls „paraffin d irt“ bezeichnet man einen oft 
in ,d er  N äh e von Öl- und Gasvorkommen auftretenden, dunkelbraunen b is grauen, 
mehr oder w eniger an organischen Stoffen reichen Boden von käsig-gum m iartiger 
K onsistenz und, besonders in  feuchtem  Zustand, moorigem Geruch. Aus dem Vor
kommen der Paraffinerde hat man öfter au f G gw. von Öl oder Gas gesch lossen  u. 
daraufhin Bohrlöcher niedergebracht. — D ie  Paraffinerde enthält v ie l K ieselsäure  
in  Form  von  scharfem Quarzsand. D ie  anorganischen Bestandteile zeigen keine  
U nterschiede von  denen gew öhnlicher Böden. D agegen  gehen durch sd. W . oder 
sehr verd ., h. Schw efelsäure kolloidale Humusstoffe in L sg ., die nach dem E in
dampfen einen braunen, n icht besonders klebrigen oder plastischen Gummi dar
stellen. B eim  Zusam m enkneten m it gew öhnlichem  B oden liefern s ie  ein der Paraffin
erde g le ich es Prod. D iese , demnach das charakteristische G efüge der Paraffinerde 
verursachenden Humusextraktstoffe sind identisch  mit denen aus stark zers. Torfen, 
besonders so lchen , d ie  feinen Sand enthalten. Paraffinerde ist also eine Art Torf, 
bezw. torfiger B oden. Verm utlich besteht ein Zusammenhang zw ischen der N eigung  
der abgestorbenen Pflanzenteile des B odens zur Vertorfung (statt gew öhnlicher  
Zers.) u. dem G ehalt des B odens an von unten kommenden, sauerstofffreien Gasen, 
die unter U m ständen auch direkt g iftig  auf d ie Fäulnisbakterien etc. w irken können. 
(Bull. Am er. Inst. M ining E ngineers 1918. [Nr. 136.] 947— 50. A pril [Sept.*] 1918. 
Chicago.) H ö h n .

W. G. Matteson, E ine Erklärung der sogenannten Paraffinerde von den Gölf- 
küstenölfeldem. (V gl. B r o k a w ,  B ull. Amer. Inst. M ining E ngineers 1918. 
[Nr. 136.] 947; vorsteh. Referat.) Vf. betont, daß es oft zu nutzlosen Bohrungen  
geführt h a t, w enn aus dem  Vorkommen von Paraffinerde auf G gw . von Öl oder 
Gas gesch lossen  'wurde. M it der typ ischen  Paraffinerde w erden oftm als schwam m ig
plastische, v ie l  organische Substanz enthaltende B öden verw echselt. D ie  typische  
Paraffinerde ist ein  unter dem  F uß federndes, bräunliches b is dunkelbraunes Mate
rial, das eine g e lb lich e , am orphe, paraffin- b is w achsähnliche M. beigem engt ent
hält. — E in bestim m ter Zusam m enhang zw ischen dem Vorkommen von Paraffinerde 
und Öl, bezw . G as besteht nicht. (Bull. Amer. Inst. M ining Engineers 1818. 
[Nr. 143.] 1674— 77. N ov. 1918. Fort W orth, Texas.) H ö h n .
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P e r c iv a l  J . P r y e r  und F r a n k  E . W e sto n , D ie optische Dispersion von Ölen 
in  analytischer Beziehung. N ach S z a l a g y i  (Biochem . Ztschr. 6 6 . 149; C. 1915. I. 
170) is t  sow ohl der R efraktionsindex w ie  auch d ie  D isp ersion  von  geringem  W erte  
für d ie U nterscheidung der Öle. D a  in d es der R efraktionsindex ausgedehnte V er
w endung in  der Ölunters. gefunden hat, hoffte V f. auch durch B est. der D ispersion  
e in  analytisches H ilfsm ittel zu gew innen. V erw endet w urde ein Z e i s s - P u l f r i c h - 

sches Refraktom eter, m it einem  H -Rohre von einem  D rucke von  etw a 2 mm, das 
rote und blaue Strahlen entsprechend den C- und F -L in ien  des Spektrum s gab, u. 
einem  P rism a von  [n]D 1 ,6 2 1 9 7 , Tem p. 40,0°. D ie  bei der U nters, von  29 pflanz
lich en  und tierischen Ö len erhaltenen W erte für d ie D isp ersion  waren m it 3 A us
nahm en einander sehr ähnlich, ind es war ein  deutlicher U nterschied  zw ischen  den

trocknenden Ö len und den Ö len von  Seetieren einerseits, — — —  : 47,8— 51,7, und
Bf—Bo

den n ich t trocknenden Ö len andererseits (49,8— 55,4). D ie  3 A usnahm en sind Cocos- 
fe tt (59,8), L ein öl (45,8) und T un göl oder ch inesisches H olzöl (26,9); vgl. B e i e r , 

J oum . Ind. and E ngin . Chem. 7. 953; A n a lyst 41. 13; C. 1916 . I . 180, u. W a r e , 

Journ. Ind. and E ngin . Chem. 8. 126; C. 1916. H . 202). D er  Zunahme der Tem p.

um 1° entspricht e in e Abnahm e des W ertes für — Jj — um 0,00002. G ehalt an

freier  Säure in  einem  Öle verm ehrt d ie  D ispersion; ebenso wirkt Oxydation zu
g le ic h  auch a u f d ie  R efraktion, dagegen  bew irkt Polym erisation ein e Abnahm e der 
D isp ersion  u. e in e Zunahm e der Refraktion, m it A usnahm e des T un göles, b e i dem 
durch P olym erisation  durch E rhitzen beide W erte  abnehm en. —  Im  allgem einen sind  
■die W erte  für d ie  D isp ersion  nicht von  großer B edeutung für d ie  analytische  
U nters.; sie  stehen an W ert hinter der Refraktion zurück. Zum  Schluß g ib t Vf. 
noch  die W erte  für Refraktion und D isp ersion , bezogen a u f 40° für e in ige K W - 
stoffe des H andels, und  zwar:

D f — n c

Petoleum naphtha . . . . . . . . 1 ,38187 47,9
P a r a ff in ö l .................................... . . . .  1 ,42658 51,9
Solaröl .......................................... . . . .  1,44894 51,4
B e n z o l .......................................... . . . . 1,48571 30,2
T o l u o l .......................................... . . . . ' 1 ,48076 32,7
X y l o l .......................................... . . . .  1,48329 33,6
T e r p e n t in ö l .............................. . . . .  1 ,46359 48,0

(A nalyst 43 . 311— 17. Sept. [5/6.*] 1918.) R Ü H L E .

W a lt e r  A . S e lv ig ,  Schmelzbarkeit von Kohlenaschen aus icestvirginischen Koh
len. Vom  B ureau o f M ines sind U nterss. über die Schm elz-, bezw . Erweichungs- 
tem p. der A sch e  der w ichtigsten  am erikanischen K ohlen durchgeführt worden. Vf. 
berichtet über die m it w estv irg in isch en  K oh len  erzielten  V ers.-E rgebnisse. Nach  
der vom  Bureau für d iesen  Z w eck ausgearbeiteten Standard-G asofenm ethode werden 
die  entsprechend zerkleinerten K ohlenproben verascht, die fein  zerkleinerte Asche  
w ird nochm als im  Sauerstoffstrom  bei S00° erhitzt und hierauf in  e inem  Achät- 
m örser m it einer 10°/0ig . D extrin lsg . angefeuchtet un d  aus der durehgearbeiteten  
p lastisch en  M. gew öhnlich  5 k leine T etraeder geform t. D ie se  w erden nach dem  
T rocknen a u f e ine P latte, bestehend  aus einer M ischung von 2 T e ilen  K aolin und 
einem  T eil w asserfreier T onerde g e ste llt , m it der P latte  zw ecks E ntfernung des 
W . zunächst a u f n iedrige Tem p., h ierauf in  einem  M uffelofen zw ecks Verbrennung 
des D extrin s b is zur D unkelrotglut erhitzt. D ie  Schm elzverss. w erden dann in
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einem  G asofen bestim m ter E inrichtung, w elch e d ie B eobachtung des Schmelzvor- 
g an ges b e i g leich zeitiger  M essung der Tem p. durch ein Pt-R h-Therm oelem ent g e 
sta tte t, durchgeführt. E s werden die Tem pp. hei beginnender Deform ation und 
bei eingetretener E rw eichung des V ers-K örpers, der in  letzterem  F a lle  zu einem  
halbkugelförm igen K lum pen zusam m engeschm olzen is t ,  festgestellt. D ie  bei der 
U nters, der versch iedenen K ohlenproben erm ittelten Erweichungstem pp., sow ie  das 
E rw eichungsin tervall (der U nterschied zw ischen der E rw eichungstenip. und der 
T em p. der beginnenden Deform ation), ferner der A schen- und Schw efelgehalt der  
K ohlen  sind in einer T abelle  zusam m engestellt; die U n ters-E rgeb n isse  werden  
näher diskutiert. (Chem. M etallurg. E ngineering 19. 826—2 8 .1 5 /1 2 . 1918.) D itz .

"W. Spalteholz, Bestimmung des Wassergehalts im Teer. U nter B enutzung des 
im Original abgebildeten  A pp. läßt sich  der W assergehalt des T eeres in  kurzer 
Z eit, m eistens in einer Stde. erm itteln. E inzelheiten sind im  Original nachzulesen. 
(Chem. W eek b lad  15. 1546—48. 30/11. 1918.) S c h ö n feld .

X XIII. Pharm azie; Desinfektion.

E m il Karl Blümml, D as Stammbuch des Apothekers Hans Georg Mergen- 
thaler in  Melk (1591—1597). N ach einleitenden Bem erkungen über die E ntw . der 
Pharm azie im  16. Jahrhundert erläutert Vf. die sich  im  Stammbuch des genannten, 
aus G öppingen stam m enden A pothekers aus den Jahren 1591— 1597 sich  findenden  
E intragungen u. d ie  über seine T ätigk eit als Apothekenbesitzer in  M elk erhalten  
gebliebenen Schriften , unter denen eine Rechnung über die im Jahre 1596 an die 
K arthause A g gsb ach  gelieferten  M edikamente besonders hervorgehoben wird. 
(Ztschr. A llg . Österr. Apoth.-Vcr. 57. 1—3. 4/1. 7 - 1 1 .  11/1. W ien.) D ü st e r b e h n .

J. Herzog, D ie Arzneimittelversorgung am Ende des Krieges und, die neuen 
Arzneimittel des Jahres 1918. Vf. schildert die bedrängte L age, in  der sich der 
Arzneim ittelm arkt am E nd e des K rieges befand. Er stellt zw ei L isten  von W aren  
auf, d ie  überhaupt n icht mehr, u. von solchen, die nur noch schw er zu beschaffen  
waren, erw ähnt die T ätigk eit der K riegsgcsellschaften  und hebt d ie H ilfe  hervor, 
die un s durch d ie  chem ische W issenschaft und T echnik  g e le istet worden ist. 
Schließ lich  bespricht V f. d ie neuen A rzneim ittel des Jahres 1918, über d ie  im  C. 
bereits a. a. 0 .  berichtet worden ist. (Ber. D tsch . Pharm. G es. 29. 259—84. [13/2.*] 
Berlin.) D ü st e r b e h n .

Volcy Boucher, Bemerkungen über die Chinintabletten in  den Kolonien , ihre 
Untersuchung und Löslichkeit. A u f Grund der bei der U nters, der in den K olo
nien der W estk ü ste  Afrikas im  H andel erhältlichen C hinintabletten festgestellten  
U nregelm äßigkeiten  betont V f. die N otw endigkeit gesetzlicher Vorschriften. (Bull. 
S ciences Pharm acol. 2 6 . 66 — 74. Februar. Pharm acie d ’approvieionnem ent de Porto 
N ovo D ahom ey.) Manz.

Richard Holdermann, Kirschlorbeerwasser und eine künstliche Barstellungs
weise für Ag. Amygdalarum amararum. (Forts, von 0 .  R öSSLER, Arch. der Pharm. 
255. 151; C. 1917. II. 76.) V f. studierte zunächst den Einfluß der einheim ischen  
klim atischen V erhältn isse  a u f den H C N -G ehalt der K irschlorbeerblätter. A us 1 k g  
Blätter wurde je w e ils  1 k g  D estilla t gew onn en . D as D estilla t aus Blättern vom 
Juni, Ju li (nach anhaltendem  R egen), A ugust, Septem ber, Oktober 1917 und April 
1918 (überw interte B lätter) ergaben einen G esam t-H CN -G ehalt von 1,055, 0,833,

I. 2. 5S
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1,08, 0,90, 0,492, 0 ,6 6 4 °/00. D a s V erhältnis der freien  zur G esam t-H C N  fä llt 
stän d ig  m it dem A lter  der B lätter Von 1 : 6,5, a u f 1 : 6,0, 1 : 5,6, 1 : 5,6, 1 : 4. 
D er  G ehalt an freier H C N  b leib t annähernd g leich  (0,138—0,1930/oo)- M au erhält 
also stets e in  der V orschrift des A rzn eib uches entsprechendes Präparat, -wenn man 
die  B lätter von  Jun i bis Septem ber verarbeitet, w obei man aber a u f 1 k g  B lätter  
zunächst nur 0,75 k g  D estilla t  a ls starken V orlauf sam m eln und  d iesen  m it dem  
schw achen N ach lau f cinstellen  muß. D ie  zerquetschten F rüchte lieferten  e in  sehr  
arom atisches D e stilla t  m it nur 0,243°/oo H C N .,

E in  den F orderungen des A rzneibuches entsprechendes künstliches B itter
m andelw asser läßt sich  in  fo lgender W e ise  erhalten . M an en tw ick e lt aus einem  
G em isch von  B lu tlaugensa lz  (oder IvCN) u. H „S04 in  bekannter W e ise  H C N , le ite t  
d iesen  in  e in e verd. A . enthaltende V orlage, erm ittelt den H C N -G ehalt des D estilla ts , 
setzt d ie cntsprende M enge B enzaldehyd hinzu, w artet etw a  4  W ochen , b is  eine  
g enügend  w eitgehende V erein igun g zu  B enzald eh ydcyanh ydrin  stattgefunden  hat 
und verd. dann a u f 1°/00 H C N . (Arch. der Pharm . 257. 69— 71. 15/3. B aden-B aden. 
L ab. d. H ofapotheke.) D ü s t e r b e h n .

Mentzel, Neue Heilmittel und Vorschriften. Argenlolcoll en thält in  2 ccm  
5% 0 kollo id es A g . —  Eisenovoglandol enthält pro T ablette so v ie l D rüsensubstanz, 
als 1 g  frischer D rüse entspricht, und außerdem  4 m g F e  als Salz e in es A cid- 
album ins. —  Linimentum Chloroformii terebinthinatum  besteh t aus j e  15 T in . 
schw ed ischem  T erpentinöl und Chlf., 25 T in . A ., 30 T in . Spir. Saponis terebinth in . 
und 15 T in . Opiumtinktur. —  Nephrontabletten enthalten  d ie  T rockenm asse aus 
Schw einenieren und Colaextrakt. Sollen  b e i chronischen N ierenentzündungen ge
braucht werden. —  Neurophyllinpillen  enthalten  pro Stück 0,05 g  Opium  u. 0,03 g 
H Cl, sow ie  P odophyllin , A loeextrakt, Phenolphthalein  und Cascara Sagrada. —  
Pilulae Terebinthinae comp, enthalten  pro 100 Stück 0,5 g  Opium, 2 g  Chininsulfat, 
2 g  Benzoesäure u. 8  g  T erebinth ina veneta . —  Pheospiroltabletten  enthalten A cety l
salicylsäure und Rhabarber. —  Secalgsatum  is t  e in  M utterkom dialysat, verstärkt 
durch ein en  Z usatz von  O xym ethylhydrastin in . —  Sirupus Thym i comp, besteht 
aus 106 T in . F lu idextrakt von T hym us Serpyllum , 52,25 T in . W ., 4,5 T in . K Br, 
52,5 T in . A ., 0,25 T in  T hym ol u. 785,5 T in . Zuckersirup. —  Spiritus Saponis tere- 
binthinatus, Ersatz für Linim . Saponis camphorat-, besteht aus 4  T in . schw edischem  
T erp en tin öl, 12 T in . K a lise ife  u . 84  T in . verd. A . —  Styptysatum  is t  e in  Voll- 
d ia lysat aus dem H irtentäschelkraut, verstärkt durch einen  Zusatz v o n  O xym ethyl
hydrastin in. — Tricalintableiten  enthalten  8 T ie . N a H C 0 3, 4  T ie . Natrium phosphat 
u. 2 T ie . w asserfreies N ajSO ,. —  F t« . K a tz  is t  e in  P ep toch in aeisen w ein . (Pharm. 
Zentralhalle 60. 142—43. 27/3.) D ü s t e r b e h n .

Neue Arzneimittel. Gasozän ist U nguentum  E ucup ini bihydrochlorici com 
positum  und dient zur B ehand lung von  Ozäna. —  Verodigen is t  das von K raft  
zuerst 1912 aus dem K altw asserauszug  der D ig ita lisb lätter  durch A u sschü tteln  m it 
Chlf. iso lierte G italin. D a s von  C. F . B o eh r in g er  u . Söhne, M annheim  in  den 
H andel gebrachte V erodigen ist in  etw a 600 T in . k. W . 1.; d ie  L sg g . sind  b e i g e 
w öhnlicher Tem p. beständig, zers. sich  aber beim  K och en  unter A bscheidung eines  
krysta llin isch en  N d., während das V erodigen amorph ist. (Pharm . Ztg. 64. 171. 
29/3.) D ü s t e r b e h n .

Neue Arzneimittel. P r o c a i n ,  das in  A m erika h ergestellte  N ovocain ; A r s e n 
p h e n o l a m i n h y d r o c h l o r i d ,  offizielle am erikanische B eze ichn un g  für Salvarsan. 
A p o t h e s i n ,  Chlorhydrat des C innam yldiäthylam inopropinols, lokales Anaestheticum , 
0,5%  iu  K ochsalzlsg . m it Adrenalin. D i e m e n a l , kollo idale M anganlsg., M alariam ittel;
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G l y k a r s e n o b e n z o l ,  L sg . von 0 ,20g  N o varsenobenzol, 0 ,10g Guajacol, 0,10 g  N ovain  
auf 1 ccm  für intram uakulöse Injektion bei Syphilis. S io r n in ,  Tetrajodverbindung des  
Urotropins m it 78,5°/0 Doais '«'ie bei K J. S o f o s ,  B rausepulver aus N aH C 03 
und N aH aP 0 4 m it Na^HPO* als Trennungsm ittel. N a t r i u m t b o r i u m c i t r a t .  Man 
lö st 10 g  Thorium nitrat in  h. W ., setzt 30 ccm  Natrium citratlsg. 1 : 1  z u , neutra
lisiert m it V,-n. NaO H  und fü llt auf 100 ccm auf. L sg . wird in  der R adiochem ie  
verw andt. T h e r m o d in :  Acetyl-p-äthoxyphenylurethan, C0H 4O • C8H5 • [N(COsCsH 6) 
COCHj], farb loses, geschm ack loses, krystallin isclies in  k. W . uni. P ulver; durch  
A cety lierun g des Reaktionsprod. von Chlorkohlensiiureäthylester und p-P henetid in; 
D o sieru n g 0,30—0,60 g  a ls Antipyreticum , 1— 1,3 g  als A naestheticum . T r ip h e n in :  
P ropionylphenetid in . C0H 4(OC2H5)NH • COCjHj , w eißes glänzendes, krystallin isches, 
geru ch loses P u lv er  von  schw ach bitterem Geschm ack; durch Erhitzen von p-Phene- 
tid in  m it Propionsäure; P . 120°; fast uni. in  W ., 1. in  A . u. Ä .; W irkung m ilder  
als P henacetin , D o sis  0 ,25—1,30 g. A f r i d o l :  C8H3 • (CH,) • (COONaXHgOH), vor
nehm lich als A ntisepticum  für Seifen. E la r s o n :  Strontiumsalz der Chlorarsino- 
behehenolsäure, [CBH ,7 • C (A sO ): C(C1) • (CH2)a C 0 2].. Sr, gem engt m it etwasStrontium - 
b ehenolat, m it ca. 13°/0 A s20 , , aus A sC l, und Behenolsäure; am orphes, w eißes, 
geschm ack loses P id v er , uni. in  W ., 1. in  A . u . A .,  D o sis  0,OOS g  3 —5 m al am  
T age 1 Stde. nach der M ahlzeit. A p iu o l :  ö lige  Substanz von harzigem  Geruch  
und neutraler R k., besteht aus den zw ischen 182,2—193,2° übergehenden Fraktionen  
des P rod . der trockenen D est. des H olzes von P inus palustris und australis, vor
nehm lich, 1-Menthon. K p. ca. 182,2°. B is 1 ccm bei katarrhalischen Entzündungen  
der V erdauungsorgane. (Journ. Pharm , et Chim. [7] 18. 139—40. 1/9. 177—80. 
16/9. 1918.) Ma nz .

H . M e n tz e l,  Neue Heilmittel und Vorschriften. A llylen  is t  e ine Zubereitung 
aus A llium  sativum , die bei Furunkulose angew andt wird. —  Anusanstuhlzäpfchen 
enthalten Perubalsam , Resorein, Jodol u. Nebennierenextrakt. — Anusansalbe ent
hält P henol, ZnO, Cocain und L anolin. — A stropyrin  ist eine B ezeichnung für 
A cetylsalicylsäure. —  Borsal besteht aus gleichen T e ilen  Borsäure u. Salicylsäure  
und w ird zur W undbehandlung em pfohlen. — Calcosan enthält pro T ablette 0,25 g  
Calcium lactat. —  Calcreose, e in  dunkelbraunes, in  10 Tin. W . 1. P ulver, soll aus 
etw a g le ich en  T e ilen  K reosot und K alk  bestehen. —  Camphiophen ist eine Salbe  
aus g leichen  T e ilen  Jocam phen und eines F ettgem isches aus K akaofett, Schmalz, 
W ach s und Öl. Jocamphen ist eine F l. aus 10 T in. Jod, 20 T in . P henol u. 70 T in . 
Campher. —  Citresia ist saures M agnesium citrat. — E ugitalis  ist der geschützte  
N am e für L iquor D ig ita lis  B aijet, e ine Zubereitung aus frischen D igitalisb lättern, 
die a lle  w irksam en G lucoside, aber keine Saponine u. Ballaststoffe enthält. —  
Gastron is t  e in  fl. A u szug  der M agenschleim haut von Schw einen. — Gelargin ist  
eine S ilbergelatineverb . —  Glucophos is t  Calcium zym ophosphat, eine bei der 
Zuckervergärung entstehende Verb., w elcher die Zus. C6H 100 4PO<Ca zugeschrieben  
wird, und  d ie  bei R achitis und Skrofulöse Anw endung finden soll. ■*— Hedroin ist  
H eroin. —  Hychlorit is t  eine L sg. von NaOCl mit 3,85°/0 C h lorgehalt — Leukosin 
ist aus B ierhefe  gew onnenes Natrium nucleinat. — Neodiarsenol ist ein  in Canada 
hergestellter Ersatz für N eosalvarsan. — Oleogen ist ein V asogenersatz. Opolaxyl 
ist e in  aus L eber, B auchspeicheldrüse, E ingew eideerzeugnissen u. einem Pflanzen
extrakt bereitetes Abführm ittel. — p-Phenetolcarbamid, lichtrote K rystalle, w ird  
als Süßstoff verw endet. —  Bectosol-Suppositorien enthalten  Ä sculin, A drenalin, 
Cocain und e in  W ism utsalz. — Sedacrin ist e in e g egen  Hämorrhoiden empfohlene, 
fl. Zubereitung aus Sedum  acre und anderen Kräutern. —  Siphilodol enthält A g , 
Sb u. A s u. w ird w ie  Salvarsan gegen  Syphilis angew endet. (Pharm. Zentralhalle 
6 0 . 104— 6. 27/2.) D ü s t e r b e h n .

58*
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F le i s s ig ,  Septacrol. D as zur G rippebehandlung verw endete Septacrol „Ciber“ 
der G es. für ehem. Industrie, B a se l, ist d ie Silberdoppel Verbindung des A crid in
farbstoffs B rillantphosphin 5- G , D im ethyldiam inom ethylacridinium nitrat, braun
ro tes, k rysta llin iscb es P u lver m it ca. 22,5%  A g . Zur H erst. der L sg. (m öglichst 
nicht über 5 : 100) erhitzt man m it der 20 fachen  M enge W . unter Um schw enken  
bis zur L sg ., verd. m it k . W . und bew ahrt in  m öglichst alkalifreien, ev. m it H N 0 3 
behandelten und gut nachgespülten  G läsern , vor L u ft und Berührung m it K ork  
e tc ., geschützt auf. D osierung intravenös 0,005—0,01 g ; M axim aldosis subcutan  
0,2 g  pro d ie; auf Schleim häute % — 1%oi a u f offene W un den 5%o oder reine Sub
stanz aufgepudert. W achs tum verhindernde W rkg. bei Streptokokken noch in  V er
dünnungen 1 :2 0 0 0 0 0 . (Schw eiz. A poth.-Z tg. 5 7 .  195—97. 27/3.) M a n z .

B . M ö lle r s , D ie keimfreie Aufbeivahrung von Blutimpfstoffen. (Vgl. Zentral
b latt f. B akter. u . Parasitenk. I . A bt. 81. 347; C. 1918. II . 301.) A ußer F orm alin  
erw iesen sich  a ls geeig n ete  Zusatzm ittel auch die in  W . 1. kom plexen Q uecksilber- 
verbb., die E iw eiß  n ich t fä llen  und M etalle n icht am algam ieren, w ie  Novasurol 
oder das verw andte oxyquecksilberchlorphenoxylessigsaure N atrium , be ide  zu 1% . 
M it A fridol läßt sich  d ie  g le ich e  W rkg. schon bei 0 ,1— 0,2%  erreichen, doch liegen  
über seine E ignu ng zu , subeutanen Einspritzungen noch k e in e  Erfahrungen vor. 
(D tsch . m ed. W ehschr. 4 5 .  351— 52. 27/3.) S p i e g e l .

G e h e im m itte l ,  Spezialitäten usw. A b f ü h r m i t t e l .  — D r. Franks Grains o f  
Health sind versilberte A leop illen . —  Laxinol sind rote, him beerartig schm eckende  
B onbons, d ie  im  D u rchsch n itt 0,177 g  P henolphthalein  enthalten. —  Purgamenta 
dürfte im  w esen tlich en  rub einer l,5 % ig . L sg . von  P henolphthalein  in  e in er likör
artigen F l. bestehen. —  Reaktolbrunnen 2  u. 5  sind Tabletten von  fo lgender Zus. 
D ie  eingeklam m erten W erte  beziehen  sich  a u f  Brunnen 5. W .: 3,16 (13,23), CaO: 
7,06 (7,70), M gO: 6 ,95(5 ,47), F esO„ u. A120 3: 2,52 (— ), N a sO: 25 ,58(12,82), K 30 :  —  
(6,47), S 0 3: 18 ,10(19,44), COa: 12,55 (10,04), CI: 6 ,08(8 ,10), S i0 2: 8,00 (— ), Stärke: 
13,15 (4,68), P henolphthalein : —  (5,10): % . —  A n t i k o n z e p t i o n e l l e  M it t e l .  
Eldegold und Eidesilber sind Schw äm m chen, d ie m it einer fettartigen M. getränkt 
u. innen m it einer K a p se l verseh en  sind. D ie  E ldesilberkapsel enthält im  w esent
lichen  Borsäure, K alium alaun und Chininsulfat, d ie E ldegold kap sel K alom cl und 
Chinosol. — A n t i s e p t i s e h e  D e s i n f e k t i o j n s -  u. L u f t v e r b e s s e r u n g s m i t t e l .  
A n ti formin  zur Stuhldesinfektion besteh t aus einer w ss. L ösung von NaO Cl und  
überschüssigem  N aO H : 100 ccm  enthalten  2,89 g  w irksam es CI. — Barnangens 
antiseptisches Vademecum besteh t im  w esentlich en  aus einer L sg . v o n  Salol und  
Pfefferm inzöl in  K aliseifensp iritus. —  Formlutiona is t  e in e arom atisierte w ss. L sg. 
von  Seife und 5,74%  Form aldehyd. — Ozonreiche W aldluft ist e in e  alkoh. L sg. 
von K iefem ad elö l. —  Siflurdl H  is t  e in e K resolseifenlsg ., Siflural B  e ine Form alin- 
se ifen lsg .

B a d p r o d u k t e .  Fichtennadelbad „Santas“ en th ie lt in  einem  F a lle  Coniferenöl 
und etw as Seife in alkoh. L sg ., in  e inem  anderen F a lle  eine geringere M enge äth. 
Öls, keine Seife  und ein e größere M enge von  pyridinhaltigem  A . —  D i ä t e t i s c h e  
X ä h r -  u n d  S t ä r k u n g s m i t t e l .  Comprimés de Lactobacilline de la  Société L e  
F erm ent P aris, bestehen hau ptsäch lich  aus M ilchzucker und Casein neben etwas 
Stärke und N aC l; an B akterien  w urden festg este llt  der A m ylobaeter und ein 
D ip lococcu s. —  Grandiosa is t  e in  G em isch aus K akao, G etreide- u . L egum inosen
m ehlen m it 30%  Zucker und m öglicherw eise  etw as N ährsalzen. —  Halen  besteht 
aus etw a 80 T in . Trockenm agerm ilch, 17 T in . X aC l, etwas X a IIC 0 3 u. m öglicher
w e ise  etw as phosphorsauren Salzen. —  M ajapan, das „Brot des L eb en s“, besteht 
aus M agerm ilchpulver, Zucker und X a ,C 0 3. — Pfeiffers Beichsnahrung m it E isen
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is t  e in e M ischung von  M alzextrakt mit E isen ; N :  1,11% , F e: 0,31 % .'— Tayka 
Idealpräparat ist  ein  e iw eißhaltiges Nährpräparat m it 74,5%  G esam teiw eiß. —  
Virifortan  so ll aus F leischextrakt, P ortw ein , N ährsalzen und Chinarindenextrakt 
bereitet werden. D ie  U nters, ergab, daß W ein  u. F leischextrakt in nennensw erten  
M engen n ich t verw endet sein  können, auch N ährsalze sind nur in  geringer M enge 
vorhanden , da der G ehalt an M ineralstoffen n icht einm al 1%  beträgt. —  Zehr- 
Majamin-M ilch  is t  ein halbfestes G em isch aus K artoffelstärke, W ., NaCl., Mager
m ilchquark und M ilchsäure.

E n t h a a r u n g s m i t t e l .  Subito besteht erstens aus einer schw ach parfüm ierten  
was. H aO ,-L sg. und G lycerin, zw eitens aus 3, aus 1 T l. W achs und 3 T in . K o lo 
phonium  zu8am m engescbm olzenen Stangen. — H a a r f ä r b e m it t e l .  E au  végétale 
de P aul L . M arquis Nr. 1 besteht aus 2,58%  AgN O a, 0,90%  NH„, 42,82%  W ., 
45,70%  A . und geringen  M engen arom atischer Stoffe, Nr. 2 aus 2,17%  Schw efel
kalium , 0,66%  freiem  A lkali, berechnet als N aaCOa, 88,14%  W ., 9,03%  A . u . aro
m atische Stoffe. —  Haarfarbe Penaissance A  is t  eine sehr schwache, w ss., rot g e 
färbte L sg . von  A lk a li, B  e ine w ss. P yrogallollsg. — Orientalische Haarfarbe von  
M ilian B ujd ies enthält 7,50%  Cu2CI,, 4,50%  FeC la, 7,20%  Pyrogallo l, 35,50%  
Zucker, 2,50%  M agnesia, 1,25%  E ssigsäure, 17,38%  W ., 11,50%  G lycerin  u. B latt
reste  von L aw sonia  inerm is. —  H a u t p f l e g e -  u n d  S c h ö n h e i t s m i t t e l .  Busen
wasser „Graeinol“ is t  eine parfümierte F l., d ie  in  100 cem 50 g  A . u. 5 g  Glycerin  
en th ä lt —  Büstenwasser „ Lona“ is t  ein G em isch aus etw a 30%  parfümiertem A.,
7%  G lycerin , 73%  W . und etw as rotem  Farbstoff. —  Cermolin, ein E ntfettungs
m ittel, besteht zu  etw a % aus einer Salbengrundlage, zu % aus G lycerin und zu  
Vs aus einer w ss. L sg . eines Jodsalzcs (etwa 4%  KJ). —  Crème Antoine besitzt 
eine dem  Coldereme ähnliche Zus. u. enthält außerdem w ahrscheinlich W ollfett. —  
Cren\e Dermophyle is t  w eiße V aseline m it Stärke, ZnO, einer H g-Verb. u. Salicyl- 
säure. —  Creme Lykios ist e in e stark parfümierte Paraffinsalbe m it Quecksilber- 
präcipitat. — Creme Vicarota gegen  F ettleib igk eit besteht aus w eißer V aseline, K J  
und einer Spur T h io su lfa t —  „Dermacure“ Penaissance Schönheitskultur besteht 
aus parfüm ierter w eißer V aseline. — Dermotherma zum Schutz g egen  H autkälte  
besteht aus einer Campher enthaltenden, parfümierten Seifenlsg. — Lotion N r. 333 
ist e in e  geringe  M engen von  Campher und G lycerin enthaltende, w ss. Verreibung  
von K reide und einer W ism utverb., w ahrscheinlich basischem  W ism utnitrat. — 
Massagepulver Penaissance ist ein Gem isch aus feinem  Sand, K reide u. Stärke. —  
Necessa, hygienisches, kosmetisches Präparat Nr. 1 is t  ein  G em isch aus feinem  Sand 
und K reide, Necessa, hygienisches Präparat N r. 2 , parfümiertes W eizen- u. K oggen- 
m ehl, Necessa, Schönheitscreme N r. 4, im w esentlichen  W o llfe tt  — Original „Augen- 
feucr“ is t  gefärbtes W . — Précieuse A n titide  Creme, Creme grasse, is t  im  w esent
lichen w asserhaltiges W ollfett. —  Pougi fascelis is t  eine w ss., am m oniakalische, 
schwach! parfüm ierte, etw a 0,5% ig. L sg. des Cochenillefarbstoffs. — Pouge pour 
les lèvres, L ippenrot Penaissance, Schönheitskultur g leich t dem vorigen Präparat. —  
Ä -N t-Schönheitsem ulsion  is t  im w esentlichen  parfümierte w eiße V aseline. —  Sommer
sprossencreme Penaissance ist eine parfümierte, w eißes Q uecksilberpräcipitat ent
haltende Salbe. —  Transformine, e in  Entfettungsm ittel, is t  im  w esentlichen parfü
mierte, w eiße Schm ierseife. —  Trilby  besteh t im  w esentlichen aus einem parfü
mierten G em enge von  Schm alz, W alrat, Pflanzenöl, W . und C asein. Vinaigre 
de Pouge  is t  e in e  w ss., am m oniakalische, schw ach parfümierte, etw a l% ig- Lsg- 
des C ochenillefarbstoffs.

H u s t e n -  u n d  B r u s t m i t t e l .  Apotheker Möllers Hustentee besteht im w esent
lichen aus P olygonum  aviculare. — Apotheker Möllers Hustentropfen is t  ein  14 /„ A. 
enthaltendes, schw ach nach P im pinelle  und A nis riechendes u. schm eckendes D estillat. 
— Pertussin  is t  e in e 44%  Zucker enthaltende, w ss. L sg . von  Thym ianextrakt. Schenks
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Puhnonic-Sirup  ist ein  m it 'W intergrünöl parfüm ierter Z uckersirup, D .16,5 1.386. — 
Tuckers Asthmamittel enthält neben N itrit 0,7°/o C ocain, aber kein  Atropin. —  
Valdapastillen bestehen  aus einer grün gefärbten M. von Gummi und Zucker, die  
E uealyptol und M enthol enthält. —  Vincobrustpastillen bestehen  aus einem  80%  
Eohrzucker und Süßholzpulver enthaltenden G em isch, -welches m it A n is- und F en 
chelöl versetzt ist. —  Viccol, ein englisch es A sthm am ittel, en thält Salpeter und  
G lycerin und g ib t die ViTAj.ische Rk. in  schw achem  Maße. —  Yatren  dürfte aus 
einer jod ierten  O xychinolinsulfosäure bestehen  und m it G riseriu identisch  sein . —  
K o la p r ä p a r a t e .  K ola-V aluci enthält 4,25%  W ., 0,43%  N-Substanz, Spuren von  
in  Ä . 1. Stoffen, 91,08%  Z ucker, 1,18 in  W . uni. Stoffe, 2,75%  sonstige N -freie  
Stoffe , 0 ,31%  A sch e, aber kein  K affein. — Krügcrol-Kolabonbons enthalten  4,72%  
W ., 0,30°/o N -Substanzen , 0,15%  in  Ä . 1. S toffe , 90,88%  Zucker, 3,80%  sonstige  
N -freie Stoffe, 0,15%  A sche, Spuren von  P 20 6, aber kein  K affein.

K o p f s c h m e r z m i t t e l .  P yrex  ist ein  G em isch aus citronensaurem  P henazon  
(Antipyrin) und E xalg in  (M ethylacetanilid). —  K r o p f b e k ä m p f u n g s m i t t e l .  L o
tion Thyas  is t  eine stark arom atisierte, im  w esentlich en  A . und etw a 6%  K J  en t
haltende F l. — M a g e n m it t e l .  A xy-Tee  ist zerkleinerter Steinbrech (Saxifraga).
—  JDemulcentia N icol enthält 65 T ie . Rohrzucker und 35 T ie . eines D rogenpulvers, 
bestehend  aus R liiz. Z ihgiberis, F o l. Sen n ae, Fruct. A m om i, w ah rsch ein lich  auch  
aus Fruct. A n isi und Cort. Cinnam om i. — D r. Spitznagels Universalmagenpulver 
besteht aus etw a 29%  N a H C 0 3, 6%  Z ucker, l ,5 % .N a C l, 0,5%  E iw eiß  (P ep sin  ?).
— M e n s t r u a t i o n s m i t t e l .  „ Glückauf“  besteht ans pulverisierten röm ischen K a 
m illen . —  Mensestropfen Is is  bestehen  aus e inem  schw ach  arom atisierten, farblosen  
D estilla t, in  w elch em  12%  A ., so w ie  Zim t- und N elk en ö l erkannt w erden konnten.
—  Menstruationstee Gloria  b esteh t aus dem  K raut von  Cnieus benedictus. —  Men
struationstropfen Princesse besteh en  aus einer L sg . von  w en ig  N elk en ö l in  40% ig.
A . — Menstruatio-nstropfen Curol is t  g le ich fa lls  eine L sg . von  N e lk en ö l, aber in  
14,47% ig. A . —  R h e u m a t i s m u s m i t t e l .  E uzate  is t  e in  G em isch aus 90%  T er
pentinöl und 10%  M ethylsalicylat. —  Hiläebranäts m indertätige E inreibung „Le
benswecker“ besteh t im w esen tlich en  aus T erpentinöl und Salm iakgeist. —  A . D .
S- Bhemnatic Item edy, F l . ,  D .15’5 1 ,101 , enthält 5,70%  A-> 9,80%  G lycerin , 6,45%  
K J , 6,14%  N atrium salieylat und Spuren von A lkaloiden.

T i c r a r z n e i m i t t e l .  Acerol E r . H ahn, e in  V orbeugungsm ittel g eg en  M aul
und K lau en seuche, ist eine m it A m ylacetat parfüm ierte, konz. Form alin lsg. — 
IJr eia form , ein W und- und S treupu lver, is t  ein  G em isch von  e tw a  0,6 % Form- 
aldehyd und 99,4%  T onerdesilicat (K aolin oder Bolus). —  Opukol-Koliktropfen 
ist e in e L sg . von äth. Ölen und Cam pher in  verd ., am m oniakhaltigem  A . —  
T r u n k s u c h t s m i t t e l .  Trinkerheil besteht aus gem ahlener E nzianw urzel. —  
Trunksuchtspulver Coladin b esteh t aus einem  ge lb lich en , 48,87%  N a H C 0 3, Zucker 
und ein W urzelpulver (Enzian?) enthaltendem  und einem  b rä u n lich en , ca. 67%  
N aH CO s, 20%  W einsäure, 7%  S  und 6%  E nzian  enthaltenden P ulver. — U n g e 
z i e f e r v e r t i l g u n g s m i t t e l .  Iskapulver besteht aus einem  G em isch von  N aphtha
lin  und T alkum  oder einem  ähnlichen S ilicat. —  L udw ig Seils Ungezieferstift 
,,Guter Kamerad“ is t  e ine bräunliche, paraffinartige M., d ie  als wirksam en B estand
te il A n isö l enthält. — P lagin  besteh t aus 2%  A nispulver, 1%  Zucker, 2%  C aC 03 
und 95%  kieselfluorwasserstoffsaurem  N a. —  Z a h n m it t e l .  Wollinicum  besteht 
aus etw a 20%  Chlf., 30%  A ., 50%  N elkenöl.

S o n s t i g e  A r z n e i -  u n d  G e h e i m m i t t e l .  Alvosantabletten  enthalten  Athero- 
sperm in, Y iscum  album , N atrium form iat, K J  und M ilchsäure. So llen  gegen  A r
teriosklerose A nw endung finden. — Berliner Hämorrlwidal-Gesundheitstee besteht 
im  w esen tlich en  aus Süßholzw urzel, Sennesblätter, Faulbaum rinde, K am illen , F lie 
der, L indenblüten, F en ch el und A n is . — Fluorglutin, e in  aus F lu ssäu re un d  Leim
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hergestelltes Präparat für innerlichen  G ebrauch, enthält 5,82%  W .,  92,43%  orga
n ische Substanz, 1,75%  M ineralstoffe, 15,60%  N ,  0,78%  F luor; der überwiegend  
größere T e il des F luors is t  organisch gebunden. —  Hclmonextrakt, e in  „L ebens
retter“ , erw ies sich  a ls e in  w ss. Extrakt indifferenter V egetabilien  m it zahlreichen  
Pilzw ucherungen . —  Juvenileau ist  5°/0ig. B lelacetatlsg. —  Magnetische W atte er
w ies sich  als gew öhn liche Y erbandw atte, magnetische Flüssigkeit als gew öhnliches  
Brunnen-W . —  Nerventropfen Banal ist eine verd. alkoh. L sg. von  Baldrianöl, 
Zimtöl und N elkenöl. —  Poslam  is t  eine Salbe, w elche 11,47%  ZnO, 6,55%  Schw e
felsäure, 19,45%  Stärke, 14,40%  T eeröl, M enthol und Salicylsäure enthält. — JRe- 
aktol, ein M ittel zur Förderung des Stoffw echsels, besteht in  der H auptsache aus 
N aC l und enthält außerdem  CaCOs , M gC 03, geringe M engen von  L i2C 0 3 und  
N a2S 0 4, sow ie  Spuren von  Brom alkalien. — Salbe zur Heilung der Nickelkrätze 
erw ies sich  als gew öhn liches Schusterpech. —  Thialion  ist eine M ischung von  
N atrium citrat und N a ,S 0 4 m it sehr geringen M engen von Lithium citrat und NaCl. 
—  H r. W illiam s P ink p ills  for Pale People enthalten Eisenoxyd, M gS04 und Spu
ren von  A lkaloiden  und sind  m it Cochenille rot gefärbt. — Wiesbadener Quellsalz
bonbons bestehen  zu ca. 98%  aus Bonbons-M. und enthalten etw a 2%  S a lze , in  
der H auptsache N aC l. — Harlemerbalsam ist ein  Gem isch aus sulfuriertem  Leinöl, 
T erpentinöl und rohem  B em stein ö l. (Ztschr. f. Unters. Nahrgs.- u. G enußm ittel 
35. 211. [Ref. R e d s s ] ;  Süddtsch. Apoth.-Ztg. 59. 98. 4 /3 . 103— 4. 7/3. 112. 11/3.)

D ü s t e r b e h n .

V f. Partridge, Kriegsersatzstoffe. Vf. erörtert kurz ein ige Ersatzm ittel für 
pharm azeutische Zubereitungen, w ie  für Schmalz ein  G em isch aus 5%  W ollfett, 
10%  H artparaffin und 85%  w eichem  Paraffin; für O livenöl zum äußeren Gebrauch  
Paraffinum  liquidum  flavum. L inim ente enthalten statt O livenöl dasselbe Paraff. 
liquidum  flavum , w ie  das L. camphorae (L. o f camphor oder camphorated oil)', L . 
chloroform i, L . hydrargyri und L. terebintbinae aceticum . (A nalyst 4 3 . 378. Nov. 
1918. G reat Jam es Street.) R ü h l e .

Hobt. Wood Terry, Untersuchung von Orlex. D as M ittel bestand aus zw ei 
Pulvern, das eine enth ie lt G erbsäure, das andere 1 T eil K upfersulfat und 3 T eile  
Am m onium chlorid. (Midi. D rugg. and Pharm. R ev. 51. 463—64. Novem ber 1917.)

M a n z .

Carl Feibusch, Über die Verwendung von Trypaflavin in  der Zahnheilkunde. 
Vf. hat das T rypaflavin (Diam inom ethylacridinium chlorid) der Firm a L e o p o l d  

C a s s e l l a  & C o. in  allen F ällen , w o er mit Antiform in u. K önigsw asser gearbeitet 
hat, m it E rfo lg  angew andt, und zwar bei putriden W urzelkanälen in  1/2— l% ig .  
L sg., ferner b e i Alveolarpyorrhöe in  l% ig . L sg . u. auch, natürlich in entsprechend  
verd. L sg .,  zum  A usspülen  frischer Extraktionswunden. (D eutsche zahnärzti. 
W ochenschr. 1918. Nr. 28. 1 Seite. Sep. v . Vf. 7/4.) D ü s t e r b e h n .

Neuschaefer, Trypaflavin, ein sehr wirksames, ungiftiges Antisepticum. Vf. 
hat das T rypaflav in , vorw iegend in l% öig. L sg ., m it gutem  E rfolg  zum B edecken  
frischer und eiternder W unden, und in  M ischungen von T rypaflavinlsgg. 1 : 500 u. 
K ochsalzlsgg. 5 0 :  500 zum  A usspülen  eiternder W unden und H öhlenw unden ange
wandt. A u ch  benutzt Vf. das Trypaflavin fast in allen F ä llen , w o bisher Jodo
formgaze verw endet w urde. A u ch  zur Desinfektion des O perationsfeldes erscheint 
das Trypaflavin sehr brauchbar, ebenso in  der D erm atolog ie, z. B . bei parasitärer 
Sykose e tc . (Med. K lin ik  1918. Nr. 34. 4  Seiten. Sep. v . V f. 7/4.) DÜSTERBEHN.

Weidner, Trypaflavin, ein Wundantisepticum. V f. berichtet über erfolgreiche  
A nw endung des Trypaflavins (von den E ngländern Acriflavin genannt) bei der Be-
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handlung von G ingivitiden und Stom atitiden. (Zahnärztl. K undschau 27 . N r. 50. 
4  Seiten. 15/12. 1918. W ildbad . Sep. v . V f.) D ü STERBEHN.

E. Büchmann, Über einige neuere Verbindungen des Hexamethylentetramins. 
(V gl. G . Co h n , Pharm . Z entralhalle 60. 29 ff.;  C. 1919. ü .  530.) Vf. g ib t einen  
Ü b erblick  über d ie  Indicationen und D osierung des A ntistaph ins, Chromoforms u. 
Bhodaforms. (Pharm. Zentralhalle 60. 133— 35. 20/3. B erlin -K ein ickendorf, A po
theke des K reiskrankenhauses.) D ü STERBEHN.

G. Gentner, Über die P rüfung der Sämereien von Arznei- und Gewürzpflanzen 
a u f ihre Keimfähiglceit. D ie  K eim fähigkeit von Sam en kann geprüft w erden  durch 
Probeaussaat in  die später zum  A nbau in A u ssich t genom m ene E rde oder besser  
auf künstlichen  K eim m edien , w ie  F ließ p ap ier , Schälchen aus gu ter , saugfähiger  
P apierm asse, unglasierten T on sch ä lch en , reinem  Q uarzsand, d ie  in  G lassehalen  
bedeckt: b e i m äßiger etw a 60°/0 der a u f das G ew icht bezogen en  wasserhaltenden  
K raft des K eim m edium s betragender F eu ch tigk eit und geeign eter  Tem p. gehalten  
w erden. L angsam  aufgehende Sam en w erden  durch Z erschneiden m it.d em  Messer 
darauf untersucht, ob sie  im  Innern gesund und hart oder in  F äu ln is und Zer
setzung übergegangen  sind. (H eil- u. G ewürzpfl. 2 . 193—97. März. Landesanstalt 
für Pflanzenbau und P flanzenschutz, M ünchen.) Ma n z .

K. Chodat, Fermente und Heilmittel. (E ine Methode zur Unterscheidung von 
JDialysaten uud Tinkturen.) D ie  aus fr isch en  P flanzen gew onn en en  D ia ly sa te  sind vor 
den aus getrockneten oder sterilisierten  D rogen gew onn en en  A uszügen,T inkturen durch 
den G ehalt an  längere Z eit w irksam en F erm enten ausgezeichnet. Zur U nterscheidung  
beider A rten is t  der N achw eis der O xydasen g ee ign et: m an lö st  1 g  fr isch es, der 
L uft n icht au sgesetztes G uajacharz in  20 ccm  reinem  A .,  verd. w en ig e  Tropfen  
der L sg . m it reich lich  W ., versetzt 3 ccm  der E m ulsion  m it 1 ccm  l° /0ig . H,j02 
und setzt 0,5 ccm  der zu  prüfenden F l. zu. (Schw eiz. A p oth .-Z tg . 57. 137—40. 
6/3. U n iversité  de G enève.) Ma n z .

Jitendra Nath Eakshit, Polarimetrische Bestimmung des Morphins in  Opium. 
D a s Verf. beruht darauf, daß M orphin  im  G egensätze zu den anderen Opiumalka
lo iden  ein  in  W . 1. Ca-Salz b ildet. N ach dem  V erf. der B . P . 1914 w ird das ge
trocknete Opium pulver (16 g) m it CaO (4 g) gu t gem ischt, dann w erden 50 ccm  frisch  
m it A . g esä ttig tes W . h in zu gem isch t, darauf HO ccm  des g le ich en  W . u. 15 Min. 
gem ischt. 100 ccm  des F iltra tes h iervon  schü ttelt m an m it m it W . gesättigtem  A. 
w enigstens 3  Min. h e ftig  und lä ß t absitzen. D ie s  w ird  noch zw eim al, jedesm al mit 
neuen  100 ccm  des g leichen  Ä . w ied erh o lt 51 ccm  der w ss. L sg . behandelt man 
dann m it 1,5 ccm  konz. H C l und  10 g  trockener T ierkoh le 10 M in., filtriert u . prüft 
das F iltrat im Polarim eter. D ie  spezifische D rehung anhydrisehen M orphins in 
verd. H Cl und in weißem  L ich te  b e i 25° is t  — 127°. D a s E rgebnis is t  m it 1,05 zu 
vervielfachen . N ach  V ergleichsverss. g ib t das vorliegen de V erf. m it den Verff. der
B .P .  1914 uud der U .S .P .  übereinstim m ende W erte . (A nalyst 43. 320— 21. S ep t 
[5/6.*] 1918. India, Ghazipur.) K ü h l e .

G eo r g  Joachim oglii, Z u r pharmakologischen Wertbestimmung von Strophan- 
thus- und D igitalistinkturen verschiedener Herkunft. V f. berichtet über die pharma
k o lo g isch e  A usw ertung von  Strophanthus- u. D ig ita listink turen  versch iedener H er
kunft und über ihre H altbarkeit. D ie  angew andte M ethode der W ertbest, is t  die 
von H e f f t e r  (Berl. k lin . W chschr. 54. 669; C. 1917. II. 329) beschriebene. B ei 
den D igita listinkturen  w urde d ie  zu injizierende F l. in der W e ise  g ew o n n en , daß
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50 g  T inktur auf dem  W asserbade bei 60° b is zur Sirupdicke eingedam pft, und der 
Rückstand in 25 ccm  25°/0ig . A . aufgenommen wurde. B ei den Strophanthustink- 
turen erfolgte die H erst. der Injektionsflüssigkeit durch e in faches Verdünnen der 
Tinktur. — D ie  erhaltenen E rgebnisse werden w ie  fo lgt zusam m engefaßt: 1. D ie  
stärkste W irksam keit zeigte  die aus den Samen von  Strophanthus K om be bereitete  
Tinktur. D ie  U nters, von 2 Jahre alten Tinkturen zeigte  bei den aus gew öhn
lich en , n ich t entfetteten Sam en hergestellten Tinkturen eine geringe Abnahm e der 
W irksam keit. — 2. Mit absol. A . und nach der Vorschrift des D .A .B . 5 bereitete  
D igitalistinkturen erw iesen sich als g leich  wirksam . B ei der B ereitung von D ig i
talistinkturen m it absol. A . oder nach der Vorschrift des D .A .B . w erden nur 75°/0 
der bei der Soxhletextraktion ausziehbaren D igitaliskörper erhalten. H öhere-Tem pp. 
bedingen ein e schnellere Abnahm e der W irksam keit der D igitalistinkturen. —
3. D ie  W irksam keit ein iger dem  H andel entnommener D igita listinktureu schw ankte  
zw ischen 60 und 200 F .D . pro g  Tinktur. (Ber. D tseh . Pharm. Ges. 2 9 . 170—99. 
[16/1.] B erlin , Pharm akolog. Inst. d. U niv.) D ü s t e r b e h n .

C. M a n n ic h , Über die Adsorbierbarkeit der Digitalisblätterglucoside. Vf. schließt 
sich  der A n sich t S t r a u b s  an, w onach die physiologische Prüfung in  den D igita lis- 
b lä ttem  erheblich  mehr w irksam e Substanz n a ch w eist, als durch chem ische  
M ethoden bisher iso liert w erden konnte. E iner der Gründe für d iese Differenz 
lieg t nach  den B eobachtungen  des Vfs. darin, daß die D ig ita lisg lucoside  außer
ordentlich le ich t adsorbiert werden. So liefert d ie Vorschrift der französischen  
Pharm akopoe vom  Jahre 1884 kaum  eine Spur von D ig ita lin , da der B itterstoff von  
der T ierkoh le quantitativ festgehalten wird. W eitere Vcrss. ergaben, daß Tierkohle  
m indestens 20°/i> ihres G ew ichtes an G italin aus w ss. L sg. adsorbiert. E ine m it 
20°/o G italin  beladene T ierkoh le , der durch W . kein G italin entzogen w ird , g ib t  
an A . einen T e il ,  an Chlf. fast die Gesam tm enge des Bitterstoffs ab. E in auf 
d iese  B eobachtungen gegründeter Vers., die D igitalisstoffe durch ein  a u f Adsorption  
beruhendes V erf. zu  iso lieren , gelan g  zw ar n ich t, lieferte aber e in e R eihe inter
essanter B efunde, über d ie V f. berichtet. A ls  Adsorptionsm ittel dienten Tierkohle, 
B leicherde u. e in ige  Sulfidndd. U m  100 ccm eines 10% ig. D ig ita lisin fus v ö llig  zu 
entbittem , muß m an es m it etw a 1,5 g  wasserfreier T ierkohle mehrere Stdn. kräftig  
rühren. W ird  das Infus vorher durch B leiessig  gerein igt, so braucht man zur A d
sorption der G lucoside w eniger T ierkohle, aber immer noch 9 — 10 T ie. a u f 100 T ie . 
D ig ita lis . D ie  im  Infus m it D igitalisstoffen beladene T ierkohle g ib t d ie Bitterstoffe 
aber nur sehr langsam  an Chlf. oder A . w ieder ab. Ä hnlich  lieg en  die Verhält
n isse bei der A dsorption der D ig ita lisg lu cosid e  aus dem Infus durch B leicherde  
(Fullererde). V on  den auf ihre Adsorptionskraft hin untersuchten Sulfidndd. er
w iesen sich  das A rsen- und Antim onsulfid als besonders wirksam.

D ie  T a tsa ch e , daß ein  Infus nur etw a 2/a—4/s der therapeutischen W rkg. ent
faltet, a ls die g le ich e  M enge des Blätterpulvers, dürfte darauf zurückzuführen sein, 
daß ein  T e il  der G lucoside durch A dsorption von  dem B lätterpulver zurückgehalten  
wird. D ie se  le ich te  A dsorbierbarkeit der D igitalisb lätterglucoside sp ie lt eine w ichtige  
Rolle sow ohl b e i V erss. zur G ew innung der aktiven Substanzen aus der D roge, als 
auch b e i der H erst. pharm azeutischer Zubereitungen zum therapeutischen Gebrauch. 
(Ber. D tsch . Pharm . G es. 2 9 . 206— 13. [17/1.] G öttingen, Pharm . Lab. d. U niv.)

D ü s t e r b e h n .

A. G o ris  u n d  F . B e a u s it e ,  Zur Extraktbestimmung der Belladonna und der 
Vereinheitlichung der Analysenmethoden. D ie  W ertbestim m ung eines B elladonna
extraktes nach den Vorschriften des französischen und britischen Arzneibuches 
ergab A b w eichu ngen  um  */3. D ie  geringeren W erte nach der britischen Methode, 
w elche nur a u f den G ehalt an Atropin und H yoscvam in R ücksicht nim m t, er-
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klären sieh  gegenüber dem  höheren W erte  der französischen V orschrift durch die  
A n w esenheit e in es bei 100° flüchtigen, n ich t näher bestim m ten A lkaloides und den  
V erlusten beim  A u sschü tteln  der C hlf.-Lsg. m it Säuren. (Bull. Scien ces Pharm acol. 
2 6 . 5 3 —59. Februar.) M a n z .

R . W a s ic k y , P ie  Anwendung mikrochemischer Methoden zur Prüfung der 
Ateneikörper. V II. Oocainum hydrochloricum. (V I. vg l. M a y r h o f e r , Ztschr. A llg . 
Österr. A poth.-V er. 56 . 341; C. 1919 . II . 533.) D ie  von der Pharm akopoe ange
gebenen  P rüfungen genügen vo llständ ig . D ie  M ikrosublim ation kommt hier n icht 
in  Frage. A ls m ikrochem ische P rüfungen  em pfiehlt V f. d ie  L öslich keit in  absol. 
A ., d ie  F ällun g  m it K O H  und K M n 04, d ie  K alom elprobe, den N a ch w eis der Ben- 
zoylgruppe durch V erseifung m it konz. H 2S 0 4 und des M ethylalkohols a ls B enzoe
säurem ethylester (letztere Probe in  der Capillare). V on den E einheitsprüfungen  
lassen  sich  d iejen igen  auf frem de A lkalo ide und Tropacocain, sow ie  d ie  Prüfungen  
m it konz. H äS 0 4 u. H N 0 3 auf färbende V erunrein igungen le ich t au f dem  Objekt
träger ausführen, während d ie  R einheitsprüfungen m it K M n 0 4 und N H 3 besser in  
der a lten  W eise  angestellt w erden . (Ztschr. A llg . Österr. A poth.-V er. 57. 7— 9. 
11/1 . W ien . Pharm akogn. Inst. d. U n iv .) D ü s t e p . b e i i n .

E r n s t  G ilg  und J u l iu s  S c h u ste r , P ie  Schwefelsäurereaktion der Strophanthus
samen. Zur Vornahm e der Schw efelsäurerk. eignet sich  am b esten  80°/0ig. H sS 0 4. 
B ei dieser Säure beg inn t die Rk. b e i a llen  Strophanthussam en m it G elb b is  Orange, 
dann erst tritt die für die A rt charakteristische Farbe auf. D ie se  w ird immer 
in tensiver u. h e llt  sch ließ lich  in  Orange, Rosa, B lau v io lett oder V io lett auf. D iese  
A u fhellun gstarben  sch lagen  a u f Zusatz von  W . sofort in  helles, etw as schm utziges 
Grün um. D ie s  spricht dafür, daß e s  sich  dabei um Strophanthussäure, das hydroly
tische Spaltungsprod. des Strophanthidins, handelt. D a  die w asserfreie E L S04 die 
spez. Farbenrkk. n ich t g ib t , sind diese auf ein hydrolytisches Spaltungsprod. des Stro
ph an th in s, v ie lle ich t Strophanth id in , zurückzuführen. D ie  Rk. ist an trockenen 
Schnitten, am besten  an n icht zu  dünnen Q uerschnitten durch den ganzen  Samen 
anzustellen . Studiert wurde die Farbenrk. in  Endosperm  und K oty ledon en  von 23 
v ersch ied en en , sicher bestim m ten Strophanthussam en. D ie  pharm akognostischen  
und system atischen  E rgebnisse, w eg en  deren E inzelheiten  a u f das O riginal ver
w iesen  w erden m uß, w erden von den Vff. eingehend besprochen. E rw ähnt sei, daß 
die über Sm aragdgrün ein tretende R ussiscbgrünfärbung nur von 3 Arten gegeben  
w ird, näm lich  von StrojÄianthus kom be, Str. A rnoldianus und Str. h isp idus. (Ber. 
D tsch . Pharm . G es. 2 9 . 220— 33. [22/1.] B erlin -D ah lem , L ab. d . botan. Museums.)

D ü s t e r b e i i n .

XX IV . Photographie.

S . E . S h e p p a r d  un d  F . A . E llio tt- , P ie  Punzelung von Gelatine. B e i Be
handlung einer m it P yrogallo lsoda  entw ickelten  B rom silbergelatineplatte mit' 30° 
w. W asser  runzelt sich  d ie  O berfläche der G elatinesch ich t. B e i der aufeinander
fo lgenden  B ehand lung m it anderen gerbenden u. aufquellenden M itteln kann man 
auch b e i reinen G elatinesch ieh ten  auf G las ein  m ehr oder w en iger  fe in es Netzwerk  
hervorrufen. So z .B .  m it T ann in  und E ssigsäure. Z uw eilen  treten h ierbei rhyth
m ische V orgänge auf. S ie  w erd en  verg lich en  m it den period ischen  F ällun gen  des 
A g,C r„07 in  G elatinegallerten. E s  handelt sich  n icht etw a um  Faltenbildungen  
der sich  parallel zur G lasoberfläche ausdehnenden G elatinehaut. V ielm ehr ist das 
N ebeneinanderbestehen  von gegerbten  und stark gequollenen  Stellen  das W esent
lich e . In  der photographischen Schicht können erstere b ed in gt se in  durch die
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Oxydationsprodukte des E ntw icklers. H ier wird auch ein  T e il des N egativkom s  
durch sehr feine E un zelun gcn  bedingt. D ie  das L ichtdruckverfahren m it Chromat- 
gelatine erm öglichenden feinen  Runzeln sind gleicher Art. (Journ. Ind. and Engin. 
Chem. 10. 727— 32. 1 /9 .  [2 3 /7 .]  1918. R ochester, N . Y ., R es. Lab. E a s t m a n  

K o d a k  C o . )  L i e s e g a n g .

C. P ie c k ,  D as AsphaltJcopiervcrfahren. B eschreibung der versch iedenen M e
thoden des schon 1816 von  NickPHOEE N i e f c e  angew andten photographischen  
Verf. D er  nach R. K a y s e r  gerein igte A sphalt w ird zu 5°/0 in  B zl. gel. D urch  
Zusatz von  l° /0 alkoholischer Erythrosinlsg. kann die L ichtem pfindlichkeit gesteigert 
werden. D ie  dam it bedeckte Zinkplatte g ib t nach  der B elichtung unter einem  
N egativ b e i der B ehandlung m it Terpentinöl ein  P ositiv . D urch B ehandlung m it 
A . kann m an ein  N egativ  erhalten. Beim  Photochrom verfaliren hat sich  d ie Ver
w endung des nach V a l e n t a  sulfurierten A sphalts bewährt. (Keram. R dsch. 27. 
59. 20/3. 65— 66. 27/3.) L i e s e g a n g .

H u g o  K r a u se , Abschwächwng photographischer P latten m it Ferriammonium- 
sulfat. E isenoxydsalze sind als A bschw ächer zwar v ielfach  vorgesch lagen , aber 
w egen versch iedener Ü b elstän de n ich t in  B enutzung genom m en worden. V f. hat 
indes m it Ferriam m onium sulfat, m it dem bisher Vcrss. noch nicht gem acht worden  
sind , gute  Erfahrungen erhalten. Eisenam m onium alaun wirkt in  etw a 2°/o neu
traler L sg . bei Zimmertemp. nur langsam  a u f das A g  der P latte  ein; bei 25° geht 
der A ngriff etw as rascher vor s ic h , ebenso bei A nw endung konzentrierterer, z. B. 
10°/0ig . L sg g . D ie  Rk. wurde durch freie H 2S 0 4 ungem ein besch leun igt, und  da 
ein solcher Zusatz auch zur sicheren Verm eidung des G clbschleiers nötig  is t ,  kom 
men praktisch  nur saure L sgg. in  B etracht. E in  G ehalt von  0,5 °/0 freier IIaS 0 4 
genügt. H öhere K onzentrationen au H 2S 0 4 verschlechtern die G radation. In 
saurer L sg . em pfiehlt V f. eine K onzentration des Ferriam m onium sulfats von 2 °/0. 
D as V erf. w ird etw as um ständlicher, w enn das W . chlorhaltig ist. D ie  neutrale  
L sg. des Ferriam m onium sulfats führt das A g  te ilw eise  in 1. S ilbersulfat, te ilw eise  
in eine fast uni. Verb., v ie lle ich t Silberoxyd, über. D ie  W rkg. des Abschwächer^  
ist e in e  proportionale. (Ztschr. f. w iss. Photographie, P hotophysik  u. Photochen
18. 192— 97. Jan. 1919. [4/4. 1918].) B y

XXV. Patentanm eldungen.

12. Mai 1919.

2 9 b , 1. G. 47012. Behandlung von Naiur- oder Kunstseide mit Gasen oder Dämpfen,

Verfahren und Vorrichtung zur — . Gesellschaft für V e r w e r t u n g  clicmisc
P rodukte m. b. H ., B erlin . 7/8. 1918. ^ .  .

3 0 h , 8. K . 65731. Tannineiwoißvcrbindung aus Blui, Verfahren zur Berste ung ci »
Zus. z. P at. 305693. K noll & C o., Chemische Fabrik, Ludwigshatcn .

3 8h , 6. I . 18S82. Verwendung von Seeholz Jroibholz) als Korkersatz. Leo

421
C harlottenburg. 30/7 . 1918. PrUfplatten. Richard

, 7. W .  51712 . Adhäsionsmesser mit parallel verschiebbaren rtmv _

W egn er v . D allw itz, H eidelberg, v. G e o r g  JJuffmg, V o r b e r e H Ä  Ton
4 8 a , 3. Sch. 52868 . Leicht ablösbar galvanische ’Bcri in -W ilmersdorf.

M etallmatrizen zw ecks H erstclhng —. Mas Sei i 
30/11. 1917. . .
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4 8 d , 1. B . 76528 . Apparat zum Ätzen von Verlauf und Teilpartien. Autotypien u. dgl. 
H ans W e il u. K arl B osch , Mannheim. 26/3 . 1914.

4 8 d ,  5. L  18974. Einlagem von GraphitstBcken in schwer schmelzbare Metalle, V er
fahren zum — . G eorg I s in g  u. H einrich  Borofski, B raunschw eig . 2/10 . 1918.

5 3 i, 2. D . 34140 . Fleischextrakt ähnliches Produkt aus Magermilch, Verfahren zur H er
ste llu n g  eines dem — . D eu tsch es N ährm ittelw erk E ichloff, G. m. b. H ., G reifs
w ald. 26 /1 . 1918-

8 0 b , 3. K . 66724 . Autschließung alkalihaltiger Gesteine. Verfahren zur — : Zus. z. 
P at. 304080 . F ried . Krupp A k t-G e s .,  Grusonwerk, M agdeburg-Buckau. 6/7 . 
1918.

8 0 b , 19. B . 8 7 657 . Wasserfeste FormstGcke aus Kieselgur, Verfahren zur H e r s te llu n g — . 
W ilh elm  B ünte, H annover-L inden. 17/10. 1918.

85b , 1. G . 42 130. Enthärtung und Reinigung von Wasser, V erfahren zur — . Anton  
G aw alakow ski, B aitz  b. Brünn, u . J u liu s Overhoff, W ien . 16/7 . 1914.

15. Mai 1919.

4 g , 54. S . 4 5937 . Preßgasinverllampe. Svenska A ktiebolaget G asaccum ulator, Stock
holm . 28 /10 . 1916. S ch w ed en  20/11. 1915.

5 d , 3. R. 47347- Vorrichtung zum Niederkämpfen von Grubenexplosionen durch Gesteins
staub. H einrich  B ohde, U n ser  F ritz  b. W anne i. W . 24 /3 . 1919.

5 d , 9. W . 51575 . Einrichtung und SpDIversatzmaterial in Bunkern abzulagern und diese 
zu entleeren. W . W eb er  & Co., G esellschaft für B ergbau, Industrie und B ahn
bau, W iesbaden . 10/10. 1S18.

5 b , 9 . W . 5 1 576 . Spülversatzeinrichtung zur Schlämmung und Beorderung von Ton und 
sonstigem geeigneten Material. W . W eber & Co., G esellschaft für B ergbau, Industrie  
und B ahnban, W iesbaden . 10/10. 1918.

10a , 28. Sch. 49795- StehenderTorfverkohlungsofen. B obert Schröter, B erlin . 29 /3 .1916 .
121, 4 . B . S641S. Vorrichtung zum Ausräumen des WandsaJzes in den Oeckbottichen von 

Chlorkalium und Sulfatfabriken, Verfahren und — . K arl B ierm ann , H eringen, 
W erra. 22/5 . 1918.

12o , 1. M. 62743 . Reinigung krystallinisch sublimierender Substanzen, insbesondere Naph
thalin, V erfahren zur — . M itteldeutsche T eer-Produkten- und D achpappen
fabrik P au l B ieh m , G rifte b . C assel. 5 /3 . 191S.

1 2o , 11. F . 42208 . Fettsäuren aus Montanwachs, Verfahren zur H erstellu ng  von  — , 
F ranz F isch er  und H ans T ropsch, M ühlheim -Buhr. 15/8 . 1917.

1 8 a , 1. D . 3 4 731 . Gasröstofen; Zus. z. P at. 3102S3. Donnersm arckhütte Ober- 
sch lesisch e  E isen- und K ohlenw erke A k t-G e s . H indenburg O .-S. 16/7. 1918.

2 1  f, 60 . G . 46853. Elektrische Taschenlampe. R ichard G roß, B in gen . 4 /7 . 1918.
2 1 g , 11. K . 67670. Gietchrichterzelle. F a . Johann K rem enezky, W ien . 10/12. 1918. 

Ö sterreich 14/3. 1918.
2 2 f, 5. B . 46594 . Trocknen von Litbopone. Verfahren zum  — . J o se f B udolf, Gera- 

B enß. 2 7 /9 . 1918.
2 2 h , 4 . C. 267SO. Verarbeitung von CeOuloseestem. V erfahren zur — . Chem ische  

F abrik von  H ey d en  A k t-G e s., Radefoeul b . D resden. 11 /6 . 1917.
2 3 e, 5. S . 4 6 2 4 4 . Ununterbrochene Destillation von glycerinhaltigen Flüssigkeiten, Ver

fahren zur —  m it H ilfe  von  überhitztem  W asserdam pf. S e ifen -, Soda- und  
G lycerin-F abrik  G ottlob K rans, Schw ün furk  und  F . B a sch ig , Chem ische Fabrik, 
L ud w igsh afen  a. B h . 1 7 /1 . 1917.

2 6 a , 6 . B . 8 0 623 . Retortenof*n m it w agerecht oder schräg lieg en d en  B etörten, hei 
w elchem  das Einbaum aterial des H eizraum es u n d  d ie  B etörten  se lb st ans kalk
gebundenem  M aterial bestehen. B tm zlacer W erke L engersdorff & Co., Bunz- 
lan L SchL 29/11 . 1915.
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2 8a , 13. B . 85927 . Gewinnung von eisenfreien Extrakten aus Sulfitcelluloseahlaugen, Ver
fahren znr — . Byk-G uldenw erke Chemische Fabrik A kt.-G es., P iesteritz, P ost 
K leinw ittenberg, E lbe, n . K. J . Loeffler, Dresden-A . 27/3 . 1918.

30h , 13. B . 46471 . Rasiermittel. K arl B uhl. Copenick. 5/9 . 1918.
4 0 c , 6. A . 30229 . Einrichtung zur Aluminiumgewinnung auf elektrolytischem Wege. A ll

g em eine  E lektrizitäts-G esellschaft, B erlin. 28/2. 1918.
8 0 h , 20 . B . 84014 . Steine, Platten und ähnliche, als Baumaterialien dienende Gegen

stände, Verfahren zur H erstellung von — . Carei Frederik D avid  Beuker, B en 
imm, N iederlande. 9/6. 1917. H olland 4 /7 . 1916.

8 0 c , 13. K . 64176 . Vorrichtung zum Entleeren von SchachtBfen. Silos u . dg l. Friedrich  
K rupp A kt.-G es. Grusonwerk, M agdeburg-Buckau. 25/5. 1917.

19. Mai 1919.

8a , 27. W . 49399 . Vorrichtung zum Bestreichen von Bahnen. Kurt W ürzner, W eesen
stein  h . D resden . 14/6. 1917.

12d, 1. E . 22952 . Vorrichtung zur elektro-osmotiscben Entwässerung. Elektro-Osmose 
A k t-G e s . (G raf Schw erin G esellschaft), Berlin. 13/2. 1918.

12 e, 3 . Sch . 51950 . Zur Trennung von Gasgemischen oder zu anderen ähnlichen Zwecken 
dienende Chemikalienreaktionsbafterie. Carl Schüm ann, Hamburg. 22/9 . 1917. 
Ö sterreich 17/10. 1916.

12n , 8- C. 27 334. Hochprozentiges Quecksilberoxyd, Verfahren zur D arstellung von  —.
Consortium für elektrochem ische Industrie, G. m- b. BL, M ünchen. 3 0 /4 .1918 . 

2 1 g , 10. D . 32844 . Folienkondensator. D eutsche Telephonwerke G . m . b. H ., 
Berlin. 29/8 . 1916.

21g , 11. D . 3 4 313 . EntladungsrBhre mit selbständiger Entladung und elektrostatischer  
B eeinflussung durch ein e Siebelektrode. D eutsche T elephonw erke G. m. b.
H ., Berlin. 14/13. 1918.

21 g ,  11 . G. 4536S . Kathode für dampf- oder gasgefüllte EntladungsrBhren. W erner  
Germers ha usen, L eipzig , und Arthur Partzsch, Berlin-KarlshoTst 7/7 . 1917. 

2 1 g , 11. X . 17512. Entladungsstelle mit Edelgasfüllung und elektropositiver unge
heizter K athode. Johannes Nienhold, Berlin. 6/9. 1918-

21h, 3 . A . 3 1 0 9 3 . Einrichtung zum elektrischen Erhitzen von nichtleitenden oder feuer
gefährlichen Flüssigkeiten. A llgem eine E lektrizitäta-G esellschaft, Berlin. 24/10.
1918.

23 d, 1. B . 87277 . HBhere Fettsäuren und anderen organischen Säuren aus Holzteer o. dgL, 
Verfahren zur G ew innung von — ; Zus. z. Anm. B . 83209. Ernst Börnstein, 
B erlin . 5 /9 . 1918.

26a, 6 . B . 8 4597 . Relortenofen m it w agerecht oder schräg liegenden B etörten und 
schm alen H eizzü gen  \ Zus. z . Anm. B . 80 623. Bunzlaner V  erke LengersdoTff 
& Comp., B unzlau L Sch l. 20/9 . 1917.

39a, 19. H . 71151 . Pressen von testen Stücken aus Torifasern. G ustav Huhn, Berlin. 
25/10. 1916.

53c, 2. Sch . 52702 . Vorrichtung zum Einlegen, PBkeln u. dgL von Fleisch und Gemüse.
E hrenfried O sw ald Schneider, Chemnitz L Sa. 5/3 . 1918.

5 5 b , 3. D . 3 5 4 9 1 . Auskleidung für Sulfitlaugentürme n. d g l. D öbelner Fa££abrik 
H aupt & Co., D öbeln  i. Sa. 28/2. 1919.

82a , 2. B . 8 1444 . Einrichtung zur Herstellung des Luftumlaufs in Trockenkammern. P üade  
B ardnccl, N eapel. 13 /4 . 1916.

82a, 25. A . 3 1119 . Vertrocknen brennbarer Stoße mit Hilfe heiSer Gase. Verfahren zum  
— - A k t.-G es. für B rennstoff-V ergasung, Saarbrücken. 28/10. 1918.
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22. Mai 1919.

4 g ,  44. K . 0}‘207. Sauerstoffgebläsebrenner aus E isen . Theo. K autny , Düsseldorf-
Gräfenberg. 21/9. 1 9 iö . ;'•*

8 i,  5. E. 22777. Waschverfahren. L . ELkan Erben Gf. in: b. H ., B erlin. 23/11. 1917.
2 3 c , 1. C. 2655S. Wasserlösliches Schmier- und Kühlmittel. Chem ische Fabrik F lörs

heim , Dr. H . N oerdlinger, Flörsheim  a. M. 24/1. 1917.
29b , 2. H . 75181 . Veredeln von Ginsterfasern, Verfahren zum  — . N essel-A nbau

G es. m. b. H ., B erlin . 9/9. 1918.'
3 0 b , 4. S. 47149. Silbersalze enthaltende Arzneimittel, Verfahren zur H erste llu n g .— .

Sächsisches Serum werk und In stitu t für Bakteriotherapie G. m. b. H ., D resden. 
11/9. 1917.

3 9b , 10. P . 32428. Plastischo oder elastische Massen aus Casein, Verfahren zur H er
stellu ng  von  — . B ochringer & P linatu s G. m. b. H ., Zuffenhausen b. Stutt
gart. 14/2. 1914.

5 5 a , 1. E . 23464. Heile Holzstoffe durch B ehandlung des S ch leifh o lzes m it b is zu
100° warm em  W asser  vor dem S ch leifen , Verfahren zur H erstellung — ; Zus. 
z. P at. 288717. L eopold E nge, N iederschreiberhau i. Schles. 12/9. 1918.

7 8 c , 12. V . 14293. Stabilisieren von Nitrocellulose, Verfahren zum — . Vereinigte  
Cöln-R ottweiler-Pulverfabrikcn, B erlin . 13/8. 1918.

82 a, 5. E . 22410 . Schnelltrockner für pharmazeutische oder ähnliche Präparate. A ntonie  
E verbeck, geb . D ehn ieke, B erlin-Steglitz. 16/6. 1917.

26. Mai 1919.

8 i, 5. K . 65236. Verhütung des Entstehens gefärbter Niederschläge, Verfahren zur — . 
Kraem er & Flam m er u. L . C. K elber, H eilbronn a. N . 17/12. 1917.

8k , 1. B , 85720 . Weichmachen von Papiergespinsten und -geweben, Verfahren zum  —. 
Carl B ennert, Grünau b. B erlin . 5/3 . 1918.

8 k , 1. E . 22377 . Schlichten, Verfahren zum — . L . E lkan E rben , G. m. b. H.,
B erlin. 1/6. 1917.

81, 2. L . 45620 . Als Ersatz für Leder, Linoleum, Linkrusta o. dgl. geeignete biegsame, 
wasserfeste Platte. H einrich  G ottfried L angen, M .-Gladbacli. 11/9. 1917.

81, 2. W . 50390 . Lederarllger Futter- und Bekleidungsstoff. J . R. W agner u. Grete
W agner, geb. R ügener, W ürzburg. 1/2. 1918.

8m , 4. U . 6534. Schwarzfärben und Beschweren von Seide, V erfahren zum —■; Zus.
i z. P at. 305275. U llnerw erk G. m. b. H ., W olgast. 7/9. 1918.

8n , 5. G. 4 0 084 . Sogenannte Luftstickereien unter Beseitigung des wollenen Ätzgrundes, 
Verfahren zur H erstellung*— . F ranz G ahlert ju n ., W eip ert, Böhm en. 2/10- 
1913. ,

1 2 e, 2. R. 404271 Vorrichtung zur Behandlung von Gasen oder Dämpfen mit Flüssigkeiten, 
Verfahren und — . H einrich  R oser, M ülheim-Ruhr. 16/4. 1914.

1 2 i, 7. Sch. 4S719. Chloratc, Bromate und Jodate, Verfahren zur H erstellung von  —. 
H erm ann Schulz, Stettin . 14/6. 1915.

12n, 8. C. 27305. Elektrolytische Darstellung von Quecksilberoxyd aus Quecksilber, Ver
fahren zur — . Consortium für E lektrochem ische Industrie G. m. b. H ., München. 
30/3. 1918.

1 2 q , 34. S. 4S006. 2-Amino-1-oxybcnzol-4,6-dlsulfonsäure, Verfahren zur D arstellung  
der — . E uklid  Sakellarios, M ünchen. 15/3. 1918.

1 8 e , 1. D . 34673 . Stahlhärtebad. E duard D eisenham m er und K arl Neudecker, 
Ratibor. 2 /7 . 1918. __ _

Schluß der R edaktion: den 26. Mai 1919.


